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3 . S t e u e r ab zug vom K ap i t a l e r t r a g
(K ap i t a l e r t r a g s t e u e r )

§ 43

K ap i t a l e r t r f g e m i t S t e u e r ab zug

idF des EStG v. 19.10.2002 (BGBl. I, 4210; BStBl. I, 1209)

(1) 1Bei den folgenden inlfndischen und in den Ffllen der Nummer 7
Buchstabe a und Nummer 8 sowie Satz 2 auch auslfndischen Kapitaler-
trfgen wird die Einkommensteuer durch Abzug vom Kapitalertrag (Kapi-
talertragsteuer) erhoben:
1. Kapitalertrfgen im Sinne des § 20 Abs. 1 Nr. 1 und 2;
2. Zinsen aus Teilschuldverschreibungen, bei denen neben der festen

Verzinsung ein Recht auf Umtausch in Gesellschaftsanteile (Wandel-
anleihen) oder eine Zusatzverzinsung, die sich nach der Hihe der Ge-
winnausschettungen des Schuldners richtet (Gewinnobligationen),
eingerfumt ist, und Zinsen aus Genussrechten, die nicht in § 20 Abs. 1
Nr. 1 genannt sind. 2Zu den Gewinnobligationen gehiren nicht solche
Teilschuldverschreibungen, bei denen der Zinsfuß nur vorebergehend
herabgesetzt und gleichzeitig eine von dem jeweiligen Gewinnergeb-
nis des Unternehmens abhfngige Zusatzverzinsung bis zur Hihe des
ursprenglichen Zinsfußes festgelegt worden ist. 3Zu den Kapitalertrf-
gen im Sinne des Satzes 1 gehiren nicht die Bundesbankgenussrechte
im Sinne des § 3 Abs. 1 des Gesetzes eber die Liquidation der Deut-
schen Reichsbank und der Deutschen Golddiskontbank in der im
Bundesgesetzblatt Teil III, Gliederungsnummer 7620–6, veriffentlich-
ten bereinigten Fassung, das zuletzt durch das Gesetz vom 17. Dezem-
ber 1975 (BGBl. I S. 3123) gefndert worden ist;

3. Einnahmen aus der Beteiligung an einem Handelsgewerbe als stiller
Gesellschafter und Zinsen aus partiarischen Darlehen (§ 20 Abs. 1
Nr. 4);

4. Kapitalertrfgen im Sinne des § 20 Abs. 1 Nr. 6. 2Der Steuerabzug vom
Kapitalertrag ist in den Ffllen des § 20 Abs. 1 Nr. 6 Satz 4 nur vorzu-
nehmen, wenn das Versicherungsunternehmen auf Grund einer Mit-
teilung des Finanzamts weiß oder infolge der Verletzung eigener An-
zeigeverpflichtungen nicht weiß, dass die Kapitalertrfge nach dieser
Vorschrift zu den Einkenften aus Kapitalvermigen gehiren;

5. (weggefallen)
6. (weggefallen)
7. Kapitalertrfgen im Sinne des § 20 Abs. 1 Nr. 7, außer bei Kapitalertrf-

gen im Sinne der Nummer 2, wenn
a) es sich um Zinsen aus Anleihen und Forderungen handelt, die in

ein iffentliches Schuldbuch oder in ein auslfndisches Register ein-
getragen oder eber die Sammelurkunden im Sinne des § 9a des De-
potgesetzes oder Teilschuldverschreibungen ausgegeben sind;

b) der Schuldner der nicht in Buchstabe a genannten Kapitalertrfge
ein inlfndisches Kreditinstitut oder ein inlfndisches Finanzdienst-
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leistungsinstitut im Sinne des Gesetzes eber das Kreditwesen ist.
2Kreditinstitut in diesem Sinne ist auch die Kreditanstalt fer Wie-
deraufbau, eine Bausparkasse, die Deutsche Postbank AG, die
Deutsche Bundesbank bei Geschfften mit jedermann einschließ-
lich ihrer Betriebsangehirigen im Sinne der §§ 22 und 25 des Ge-
setzes eber die Deutsche Bundesbank und eine inlfndische Zweig-
stelle eines auslfndischen Kreditinstituts oder eines auslfndischen
Finanzdienstleistungsinstituts im Sinne der §§ 53 und 53b des Ge-
setzes eber das Kreditwesen, nicht aber eine auslfndische Zweig-
stelle eines inlfndischen Kreditinstituts oder eines inlfndischen Fi-
nanzdienstleistungsinstituts. 3Die inlfndische Zweigstelle gilt an
Stelle des auslfndischen Kreditinstituts oder des auslfndischen Fi-
nanzdienstleistungsinstituts als Schuldner der Kapitalertrfge. 4Der
Steuerabzug muss nicht vorgenommen werden, wenn
aa) auch der Glfubiger der Kapitalertrfge ein inlfndisches Kredit-

institut oder ein inlfndisches Finanzdienstleistungsinstitut im
Sinne des Gesetzes eber das Kreditwesen einschließlich der in-
lfndischen Zweigstelle eines auslfndischen Kreditinstituts
oder eines auslfndischen Finanzdienstleistungsinstituts im
Sinne der §§ 53 und 53b des Gesetzes eber das Kreditwesen,
eine Bausparkasse, die Deutsche Postbank AG, die Deutsche
Bundesbank oder die Kreditanstalt fer Wiederaufbau ist,

bb) es sich um Kapitalertrfge aus Sichteinlagen handelt, fer die
kein hiherer Zins oder Bonus als 1 vom Hundert gezahlt wird,

cc) es sich um Kapitalertrfge aus Guthaben bei einer Bausparkas-
se auf Grund eines Bausparvertrags handelt und wenn fer den
Steuerpflichtigen im Kalenderjahr der Gutschrift oder im Ka-
lenderjahr vor der Gutschrift dieser Kapitalertrfge fer Aufwen-
dungen an die Bausparkasse eine Arbeitnehmer-Sparzulage
oder eine Wohnungsbauprfmie festgesetzt oder von der Bau-
sparkasse ermittelt worden ist oder fer die Guthaben kein hi-
herer Zins oder Bonus als 1 vom Hundert gezahlt wird,

dd) die Kapitalertrfge bei den einzelnen Guthaben im Kalender-
jahr nur einmal gutgeschrieben werden und 10 Euro nicht
ebersteigen;

7a. Kapitalertrfgen im Sinne des § 20 Abs. 1 Nr. 9;
7b. Kapitalertrfgen im Sinne des § 20 Abs. 1 Nr. 10 Buchstabe a;
7c. Kapitalertrfgen im Sinne des § 20 Abs. 1 Nr. 10 Buchstabe b;
8. Kapitalertrfgen im Sinne des § 20 Abs. 2 Satz 1 Nr. 2 Buchstabe b

und Nr. 3 und 4 außer bei Zinsen aus Wandelanleihen im Sinne der
Nummer 2. 2Bei der Verfußerung von Kapitalforderungen im Sinne
der Nummer 7 Buchstabe b gilt Nummer 7 Buchstabe b Doppel-
buchstabe aa entsprechend.

2Dem Steuerabzug unterliegen auch Kapitalertrfge im Sinne des § 20
Abs. 2 Satz 1 Nr. 1, die neben den in den Nummern 1 bis 8 bezeichneten
Kapitalertrfgen oder an deren Stelle gewfhrt werden. 3Der Steuerabzug
ist ungeachtet des § 3 Nr. 40 und des § 8b des Kirperschaftsteuergesetzes
vorzunehmen.
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(2) Der Steuerabzug ist außer in den Ffllen des Absatzes 1 Satz 1 Nr. 7c
nicht vorzunehmen, wenn Glfubiger und Schuldner der Kapitalertrfge
(Schuldner) oder die auszahlende Stelle im Zeitpunkt des Zufließens die-
selbe Person sind.
(3) Kapitalertrfge sind inlfndische, wenn der Schuldner Wohnsitz, Ge-
schfftsleitung oder Sitz im Inland hat.
(4) Der Steuerabzug ist auch dann vorzunehmen, wenn die Kapitalertrfge
beim Glfubiger zu den Einkenften aus Land- und Forstwirtschaft, aus
Gewerbebetrieb, aus selbstfndiger Arbeit oder aus Vermietung und Ver-
pachtung gehiren.

Autoren: Dr. Friedrich E.Harenberg, Vors. Richter am FG, Barsinghausen,
und Dipl.-Kfm. Gisbert Irmer, Steuerberater, Grofelfing

Mitherausgeber: Richter am BFH MichaelWendt, Mnnchen.
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durch die Doppelbesteuerungsabkommen und das Steueronderungsgesetz 1992, DB
1992, 1595; Rendels, Die lnderungen des Steuerrechts durch das Zinsabschlaggesetz,
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Zinsbesteuerung in tsterreich – 22 % Abgeltungsteuer ab 1. Januar 1993, DStZ 1993,
137; Streck, Besteuerung inlondischer und auslondischer Einknnfte aus Kapitalvermrgen,
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rung der Leistungen aus einer Kapital-Lebensversicherung, NWB F. 3, 9731; Richter, Fi-
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GStB 1999, 87.
Verwaltungsanweisungen: BMF v. 14.1.1994, BStBl. I, 230, (Berncksichtigung von ge-
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18.1.1994, BStBl. I, 139 (Erstattung einbehaltenen Zinsabschlags in Treuhandfollen bei
Steuerauslondern); v. 24.1.1994, StEK EStG § 43a Nr. 7 (Berncksichtigung von gezahlten
Stnckzinsen bei Ehegatten); v. 1.3.1994, BStBl. I, 203 (Entlastung von deutscher
KapErtrSt.); v. 15.3.1994, BStBl. I, 230 (Berncksichtigung von gezahlten Stnckzinsen bei
Personenverschiedenheit von Koufer und Depotinhaber); v. 9.5.1994, StEK EStG § 43
Nr. 73 (Zinsen aus Mietkautionen); v. 22.2.1995 StEK EStG § 43 Nr. 77 (Zinsabschlag bei
Bausparguthaben; Nullzins-Bauspartarife); v. 16.8.1996, StEK EStG § 43 Nr. 83 (Zinsab-
schlag; Kapitalertroge von Mitarbeitern des Europoischen Wohrungsinstituts); v.
8.10.1996, BStBl. I, 1190 (Anrechnung von auslondischen Steuern); v. 4.3.1997, BStBl. I,
321 (Bescheinigungen nber anrechenbare KSt./KapErtrSt.); v. 6.5.1997, BStBl. I, 561
(Freistellungsauftroge nach dem Tod des Ehegatten); v. 17.7.1997; BStBl. I, 727, (Jahres-
steuerbescheinigungen); v. 3.9.1997, FR 1997, 743 (Bonds-Stripping); v. 4.2.1998, BStBl. I,
256 (Ausstellung von Steuerbescheinigungen durch inlondische Niederlassung); v.
21.7.1998, BStBl. I, 965 (Ertroge aus auslondischen Investmentanteilen 1995); v.
21.7.1998, StEK EStG § 20 Nr. 237 (Besteuerung von Kapitalertrogen; Anlageinstru-
mente mit Optionsgeschoftselementen, Index-Partizipationsscheine); v. 9.10.1998,
BStBl. I, 1226 (Kapitalertroge aus Schuldverschreibungen des Entschodigungsfonds nach
dem Entschodigungs- und Ausgleichsleistungsgesetz); v. 9.10.1998, BStBl. I, 1223 (Steuer-
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bescheinigung nach § 45a EStG); v. 4.12.1998, FR 1999, 223 (Barausgleich bei Umstellung
von verbrieften Forderungen auf den Euro); v. 17.4.2000, Ausstellung von Steuerbeschei-
nigungen durch inlondische Zweigniederlassungen auslondischer Kreditinstitute; Az: IV C
6 – S 2830 - 5/00; v. 12.6.2001, BStBl. I 2002, 647 (Aufteilung von Werbungskosten bei
Einknnften aus Kapitalvermrgen, die teilweise dem Halbeinknnfteverfahren unterliegen –
§ 3c Abs. 2 EStG –); v. 11.9.2002, BStBl. I 2002, 935 (Auslegungsfragen zu § 20 Abs. 1
Nr. 10 EStG; Betriebe gewerblicher Art als Schuldner der Kapitalertroge); v. 5.11.2002,
BStBl. I, 1346 (Einzelfragen bei Entrichtung, Abstandnahme und Erstattung von Kapital-
ertragsteuer – §§ 44–44c EStG); v. 5.11.2002, BStBl. I 2002, 1338 (Ausstellung von Steuer-
bescheinigungen fnr Kapitalertroge); FinMin. Hessen v. 11.3.1993, StEK EStG § 43
Nr. 59 (Erstattung des Zinsabschlags von Ertrogen einer juristischen Person des rffent-
lichen Rechts aus Kapital auf Treuhandkonten); FinMin. Mecklenburg-Vorpommern v.
22.11.1993, FR 1994, 64 (Zinsabschlag – Gnltigkeit des von beiden Ehegatten gemeinsam
erteilten Freistellungsauftrags im Fall der ehelichen Erbfolge); FinMin. Hessen v. 8.3.1994,
StEK EStG § 44a Nr. 37 (Zinsabschlag auf Zinsen aus Steuerschuldverholtnissen iSd.
§§ 233 ff. AO); FinMin. Bdb. v. 7.2.1994, FR 1994, 207 (Abstandnahme vom Zinsabschlag
gem. § 44a Abs. 5 EStG bei kommunalen Versorgungs- und Verkehrsbetrieben); FinMin.
Sachsen-Anhalt v. 12.5.1997, StEK § 45d Nr. 6 (Kontrolle der Freistellungsauftroge, § 45d
EStG: Mitteilungen an die Bundesanstalt fnr Arbeit); OFD Koblenz, v. 25.3.1994, StEK
EStG § 45a Nr. 13 (Bescheinigung des einbehaltenen Zinsabschlags); OFD Mnnster v.
1.7.1997, StEK EStG § 45a Nr. 22 (Steuerbescheinigung fnr Kapitalertroge gem. § 45a
Abs. 2 EStG); OFD Kiel v. 9.7.1997, StEK EStG § 44 Nr. 17 (Erhebung der KapErtrSt.
– Zinsabschlag – und des Solidaritotszuschlags); OFD Mnnchen v. 23.2.1998, StEK EStG
§ 20 Nr. 214 (Ertragsteuerliche Behandlung von Kapitalertrogen aus „stripped bonds“);
OFD Frankfurt v. 17.9.1998, StEK EStG § 20 Nr. 242 (Besteuerung von Ertrogen aus in-
londischen und auslondischen Investmentfonds); OFD Kiel v. 20.5.1999, FR 1999, 869
(Zinsabschlag auf Gemeinschaftskonten bei nichtehelichen Lebensgemeinschaften); OFD
Mnnchen v. 16.7.1999, FR 1999, 1023 (Beendigung von Freistellungsauftrogen).

A. gberblick zu § 43

Abs. 1 bestimmt in Form einer sich an § 20 Abs. 1 anlehnenden Aufzohlung die
in- und auslondischen Kapitalertroge, von denen die ESt. – ungeachtet des § 3
Nr. 40 EStG und des § 8b KStG – durch einen Abzug von den Ertrogen (Kap-
ErtrSt.) erhoben wird.
Abs. 2 schließt den StAbzug fnr die Folle aus, in denen zwischen Gloubiger und
Schuldner der Ertroge Personenidentitot besteht, wobei die Folle des Abs. 1
Satz 1 Nr. 7c ausgenommen sind. Der StAbzug ist auch vorzunehmen, wenn
Gloubiger und Schuldner des Gewinns iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 10 Buchst. b iden-
tisch sind.
Abs. 3 definiert, unter welchen Voraussetzungen von inlondischen Kapitalertro-
gen iSv. Abs. 1 Satz 1 auszugehen ist.
Abs. 4 schreibt den StAbzug auch dann vor, wenn die Kapitalertroge nicht den
Einknnften aus Kapitalvermrgen (§ 20 Abs. 1), sondern anderen Einkunftsarten
(§ 20 Abs. 3) zuzuordnen sind.

B. Rechtsentwicklung des § 43

KapErtrStG v. 29.3.1920 (RGBl., 345): Erstmalige Einfnhrung einer Kap-
ErtrSt. von 10 vH als zusotzliche Abgabe (keine Anrechnung auf ESt.) auf Divi-
denden aus Aktien, GmbH- und Genossenschaftsausschnttungen, Wertpapier-
zinsen, Zinsen aus Hypotheken-, Grund- und Rentenschulden sowie aus
bestimmten anderen Darlehen.
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VO v. 16.10.1930 (RGBl. I, 464): Herausnahme der Zinsen aus festverzinslichen
Wertpapieren aus dem Kreis der dem StAbzug unterliegenden Kapitalertroge.
EStG 1934 v. 16.10.1934 (RGBl. I, 1005; RStBl., 1261): § 43 trat im Zuge der
Neuordnung des KapErtrStRechts an die Stelle von § 83 Abs. 1, 2 und 4 EStG
1925. In die StAbzugspflicht wurden erneut GmbH-Ausschnttungen sowie Ge-
nossenschaftsausschnttungen bis zu 10 RM einbezogen.
KapMarktFirdG v. 15.12.1952 (BGBl. I, 793; BStBl. I, 985): Erweiterung der
Abzugstatbestonde des Abs. 1 um Zinsen aus bestimmten festverzinslichen
Wertpapieren durch Anfngung der Nr. 3–6.
StNG v. 16.12.1954 (BGBl. I, 373; BStBl. I, 575): lnderung der Vorschrift in
Anpassung an die gleichzeitig vorgenommene lnderung des § 3a.
StcndG v. 26.7.1957 (BGBl. I, 848; BStBl. I, 352): Mit Streichung des Abs. 1
Nr. 6 erfolgte die Aufhebung der ProhibitivKapErtrSt. von 60 vH auf fest-
verzinsliche Wertpapiere, die weder nach § 3a stbefreit waren noch unter die
Nr. 3–5 fielen.
Ges. eber die Einfehrung des deutschen Rechts auf dem Gebiet der Steu-
ern, Zille und Finanzmonopole im Saarland v. 30.6.1959 (BGBl. I, 339;
BStBl. I, 277): Einfngung eines Abs. 5, wonach die Vorschriften des Abs. 1
Nr. 3–5 und Abs. 2 nicht fnr Zinsen aus Anleihen galten, die im Saarland ausge-
geben wurden.
KuponStG v. 25.3.1965 (BGBl. I, 147; BStBl. I, 103): Einfngung einer neuen
Nr. 6 in Abs. 1, derzufolge KapErtrSt. auf Zinsen aus festverzinslichen Wertpa-
pieren, die sich im Besitz beschronkt Stpfl. befanden, erhoben wurde.
EStRG v. 5.8.1974 (BGBl. I, 1769; BStBl. I, 530): Einfngung einer Nr. 7 in
Abs. 1, mit der außerrechnungsmoßige und rechnungsmoßige Zinsen iSd. § 20
Abs. 1 Nr. 6 EStG 1975 (sog. Versicherungsdividenden) neu in den StAbzug
einbezogen wurden. Darnber hinaus wurde Abs. 1 infolge der Aufhebung des
alten § 3b redaktionell angepaßt.
KStRG v. 31.8.1976 (BGBl. I, 2597; BStBl. I, 445): Neufassung des § 43. Abs. 1
wird eine neue Nr. 8 und die Sotze 2 und 3 angefngt, die inhaltlich dem Abs. 3
aF entsprechen. Abs. 2 nbernimmt die KapErtrStBefreiung aus § 2 Kap-
ErtrStDV 1975. Abs. 3 entspricht unverondert dem Abs. 4 aF. Abs. 4 nbernimmt
die Regelungen des bisherigen § 44 Abs. 3 Satz 3 EStG 1975 und die inhaltlich
gleichlautende Bestimmung in § 1 Abs. 6 KapErtrStDV 1975 nber die Zugehr-
rigkeit von Kapitalertrogen zu anderen Einkunftsarten.
StBereinG 1985 v. 14.12.1984 (BGBl. I, 1493; BStBl. I, 659): In Abs. 1 Nr. 2
wurden die Worte „Genußscheinen, mit denen nicht das Recht am Gewinn und
Liquidationserlrs einer Kapitalgesellschaft verbunden ist“ durch die Worte „Ge-
nußrechten, die nicht in § 20 Abs. 1 Nr. 1 genannt sind“ ersetzt. In Abs. 1 Nr. 5
wurde Satz 3 gestrichen, da er auf Grund einer lnderung des Investitionshilfe-
gesetzes gegenstandslos geworden war. Die sogenannte KuponSt. fnr Zinsen
aus festverzinslichen inlond. Anleihen, die beschronkt Stpfl. zufließen, wurde ab-
geschafft (Streichung des Abs. 1 Nr. 6, 7, Abs. 1 Satz 3 und Abs. 3 Satz 2).
StReformG 1990 v. 25.7.1988 (BGBl. I, 1093; BStBl. I, 224): Mit Einfnhrung
der sog. kleinen KapErtrSt. von 10 vH wurde der Katalog des Abs. 1 um Zinsen
aus Hypotheken und Grundschulden sowie Renten aus Rentenschulden (Nr. 4)
und um Zinsen aus Kapitalforderungen aller Art, ausgenommen auslond. Kapi-
talertroge, Interbankengeschofte und Zinsen aus Sparanlagen mit gesetzlicher
Knndigungsfrist von drei Monaten (Abs. 1 Nr. 8, Abs. 3), erweitert.
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HaushaltsbegleitG 1989 v. 20.12.1988 (BGBl. I, 2262; BStBl. I 1989, 19):
Abs. 1 Nr. 8 Buchst. c wurde ein Satz angefngt, demzufolge der StAbzug nicht
vorzunehmen ist, wenn der Gloubiger eine Notenbank oder vergleichbare Ein-
richtung ohne Sitz oder Geschoftsleitung im Inland ist.
StReformcndG v. 30.6.1989 (BGBl. I, 1267; BStBl. I, 251): Die durch StRe-
formG 1990 eingefnhrte kleine KapErtrSt. wurde infolge des erheblichen Ver-
waltungsaufwands sowie der eintretenden Kapitalflucht ab 1.7.1989 abgeschafft
(Aufhebung von Abs. 1 Nr. 4 und 8, Streichung des Abs. 3 Sotze 2 und 3).
StcndG 1992 v. 25.2.1992 (BGBl. I, 297; BStBl. I, 146): In Abs. 1 Nr. 4 wurde
ein Satz angefngt, der den StAbzug in Follen des § 20 Abs. 1 Nr. 6 Satz 3 nur zu-
loßt, wenn das Versicherungsunternehmen auf Grund einer Mitteilung des FA
weiß oder infolge der Verletzung eigener Anzeigeverpflichtungen nicht weiß,
daß die Kapitalertroge zu den Einknnften aus Kapitalvermrgen gehrren. In
Abs. 1 Nr. 5 Satz 2 wurden die Worte „und nicht auf Zinsen, die nach § 3a steu-
erfrei sind“ durch die Worte „und nicht auf Zinsen aus Wertpapieren im Sinne
des § 3a in der bis einschließlich 1991 geltenden Fassung“ ersetzt.
Gesetz zur Neuregelung der Zinsbesteuerung (ZinsabschlagG) v.
9.11.1992 (BGBl. I, 1853; BStBl. I, 682): In Abs. 1 Satz 1 wurden nunmehr auch
Zinsen aus auslond. Anleihen dem StAbzug vom Kapitalertrag unterworfen,
wohrend Abs. 1 Nr. 5 Satz 3 entsprechend der bisher in Abs. 2 enthaltenen Re-
gelung festlegte, daß eine Anleihe erst mit Ausgabe mindestens eines Wertpa-
piers als ausgegeben gilt. Abs. 1 Nr. 7 wurde angefngt, um fortan Kapitalertroge
iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 7 der KapErtrSt. zu unterwerfen mit Ausnahme bestimmter
Zinsertroge bei sog. einfachen Forderungen. Die Vorschrift wurde so gefaßt,
daß eine auslond. Zweigstelle eines inlond. Kreditinstituts den KapErtrStAbzug
nicht vornehmen muß bzw. die als inlond. Kreditinstitut geltende inlond. Zweig-
stelle eines auslond. Kreditinstituts den Abzug nicht mit der Begrnndung unter-
lassen kann, Schuldner sei die auslond. Zentrale. Daneben berncksichtigt die ln-
derung auch, daß bei Bausparvertrogen, die ab 1992 abgeschlossen worden sind,
die Wohnungsbaupromie zwar johrlich festgesetzt, tatsochlich aber erst am Ende
der Festlegungsfrist ausbezahlt wurde. Mit Abs. 1 Satz 2 wurde eine Rechts-
grundlage fnr den Abzug bei Stnckzinsen und vergleichbaren Ertrogen bei auf-
und abgezinsten Wertpapieren geschaffen. Abs. 2 wurde aus Vereinfachungs-
grnnden um die Alternative „oder die auszahlende Stelle“ erweitert, so daß bei
Identitot von auszahlender Stelle und Gloubiger ein StAbzug unterbleiben kann.
StandOG v. 13.9.1993 (BGBl. I, 1569; BStBl. I, 774): Neufassung des Abs. 1
Nr. 1 zur Sicherstellung, daß fnr die Weiterausschnttung aus dem Teilbetrag iSd.
§ 30 Abs. 2 Nr. 1 KStG KapErtrSt. einzubehalten ist.
StMBG v. 21.12.1993 (BGBl. I, 2310; BStBl. I 1994, 50): Abs. 1 Satz 1, der den
StAbzug auch fnr auslond. Wertpapiere vorschreibt, wurde im Hinblick auf die
in § 20 Abs. 2 geregelte Einlrsung von Wertpapieren um den Hinweis auf Nr. 8
ergonzt. Aus Satz 1 Nr. 7 wurden in Bestotigung der bis dahin praktizierten Ge-
setzesauslegung (StAbzug von 25 vH) Kapitalertroge iSd. Nr. 2 ausgeklammert.
Durch die lnderung in Satz 1 Nr. 7 Buchst. b sollte sichergestellt werden, daß
die Deutsche Bundesbank auch bei normalen Bankgeschoften mit anderen als
ihren Betriebsangehrrigen als auszahlende Stelle den Zinsabschlag zu erheben
hat. Die Neufassung der Nr. 8 unterwirft die eigenstondigen Besteuerungstatbe-
stonde des § 20 Abs. 2 gesondert dem Zinsabschlag mit Ausnahme der Stnckzin-
sen aus der Veroußerung von Wandelanleihen und gewohrleistet, daß die Inter-
bankenbefreiung vom Zinsabschlag bei schlichten Bankguthaben nicht nur fnr
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die Einlrsung, sondern auch fnr die Veroußerung der Kapitalforderungen gilt.
Abs. 1 Satz 2 wurde redaktionell an die Erweiterung der Vorschrift um die neue
Nr. 8 angepaßt.
JStG 1996 v. 11.10.1995 (BGBl. I, 1250; BStBl. I, 438): Neufassung des Abs. 1
Nr. 7 Buchst. b Doppelbuchst. cc auf Grund der geonderten Folligkeit der
ArbN-Sparzulage seit StMBG v. 21.12.1993.
JStG 1997 v. 20.12.1996 (BGBl. I, 2049; BStBl. I, 1523): In Abs. 1 Satz 1 Nr. 7
Buchst. b Doppelbuchst. cc wurde eine Anpassung an die lnderung des Woh-
nungsbaupromienverfahrens, das nunmehr die Ermittlung der Wohnungsbau-
promie durch die Bausparkassen vorsieht, vorgenommen.
Begleitgesetz zum Gesetz zur Umsetzung von EG-Richtlinien zur Har-
monisierung bank- und wertpapieraufsichtsrechtlicher Vorschriften v.
22.10.1997 (BGBl. I, 2567; BStBl. I, 923): Abs. 1 Satz 1 Nr. 7 Buchst. b und
Doppelbuchst. aa wurden redaktionell an das Gesetz nber das Kreditwesen an-
gepaßt, wonach auch Finanzdienstleistungsinstitute als auszahlende Stellen, wel-
che den Zinsabschlag erheben, in Betracht kommen. Im nbrigen wurde die Be-
zeichnung „Deutsche Bundespost POSTBANK“ durch „Deutsche Postbank
AG“ ersetzt. Diese lnderung ist erstmals auf Kapitalertroge anzuwenden, die
nach dem 28.10.1997 zufließen (§ 52 Abs. 29b).
StBereinG 1999 v. 22.12.1999 (BGBl. I, 2601; BStBl. I 2000, 13): Abs. 1 Nr. 5
wurde ersatzlos aufgehoben, da keine Altanleihen mehr im Umlauf sind.
StSenkG v. 23.10.2000 (BGBl. I, 1433; BStBl. I, 1428): Bereits der Gesetzent-
wurf der BReg. (BTDrucks. 14/3074 = BTDrucks. 14/2683) v. 15.2.2000 ent-
hielt eine komplette Neufassung der Vorschriften §§ 43–45d nber die Kap-
ErtrStPflicht, die Hrhe des StAbzugs, die StErhebung sowie das Verfahren der
StErstattung im Fall der Nichtveranlagung zur ESt. Dieser Entwurf wurde mit
einigen sprachlichen und redaktionellen lnderungen wohrend des Gesetzge-
bungsverfahrens beibehalten. Bei § 43 wurden lediglich lnderungen in Abs. 1
Nr. 1, Nr. 6, Nr. 7a-7c und Abs. 2 vorgenommen, die durch den kstl. System-
wechsel bedingt waren.
StEuglG v. 19.12.2000 (BGBl. I, 1790; BStBl. I 2001, 3): In Abs. 1 Nr. 7
Buchst. b Doppelbuchst. dd wird die Angabe „zwanzig Deutsche Mark“ durch
„10 Euro“ ersetzt. Es handelt sich um eine exakte Umrechnung mit Glottung
nach unten auf den nochsten vollen Eurobetrag (BTDrucks. 14/3554, 51)
UntStFG v. 20.12.2001 (BGBl. I, 3858; BStBl. I 2002, 35): Die lnderung in
Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 wurde ebenso wie der neue Abs. 1 Satz 3 unverondert aus
dem Gesetzentwurf der BReg. v. 10.9.2001 (BTDrucks. 14/6882, 7) nbernom-
men.

C. Bedeutung des § 43

Die KapErtrSt. ist keine eigene Steuer, sondern eine besondere Form der Erhe-
bungs- bzw. Vorerhebungsform der ESt. und KSt. § 43 ist dabei die zentrale
Norm des StAbzugs, der an der Quelle der Kapitalertroge ansetzt oder von der
die Ertroge auszahlende Stelle als Vorauszahlung einzubehalten und abzufnhren
ist. Die Vorschrift legt sowohl den persrnlichen als auch den sachlichen Umfang
des StAbzugs fest und erfaßt durch die Anlehnung an die Einnahmetatbestonde
des § 20 nahezu alle Arten von Kapitalertrogen, insbes. Gewinnausschnttungen,
Dividenden und Zinsertroge. Durch den erst 1993 eingefnhrten StAbzug auf
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Zinsen (Zinsabschlag) wird dem vom BVerfG im Urt. v. 27.6.1991 2 BvR 1493/
89 (BStBl. II, 645) beanstandeten Vollzugshindernis bei der Besteuerung von
Kapitaleinknnften zumindest teilweise begegnet; zur Bedeutung und zum Wesen
der KapErtrSt. s. Vor § 43 Anm. 5 ff.

D. Geltungsbereich des § 43

I. Sachlicher Geltungsbereich

Abs. 1 gilt fnr bestimmte inlond., aber auch auslond. (Abs. 1 Einleitungssatz) Ka-
pitalertroge iSd. § 20. Es werden jedoch nicht alle Einnahmearten dieser Vor-
schrift erfaßt (zum Charakter der Aufzohlung in § 20 s. dort Anm. 105 ff.).
Abgrenzung inlfndischer und auslfndischer Ertrfge: Dem StAbzug unter-
liegen nur die in § 43 abschließend aufgezohlten in- und auslond. Kapitalertroge.
Welche Ertroge als inlond. behandelt werden, bestimmt Abs. 3; s. Anm. 88 ff.
Maßgeblich ist danach, ob der Schuldner, wenn er eine natnrliche Person ist,
den Wohnsitz, und wenn er eine Krrperschaft ist, die Geschoftsleitung oder den
Sitz im Inland hat. Auf den Wohnsitz, die Geschoftsleitung, den Sitz oder die
Staatsangehrrigkeit des Gloubigers der Kapitalertroge kommt es nicht an; eben-
sowenig, ob dieser unbeschronkt oder beschronkt stpfl. ist; zum „Inland“ s. § 1
Anm. 18, zum „Wohnsitz“ s. § 1 Anm. 62 ff., zu „Geschoftsleitung“ und „Sitz“
s. § 1 KStG Anm. 13 ff.; s. auch Anm. 91.
Zuordnung zu anderen Einkunftsarten: Dem StAbzug unterliegen alle im
Einleitungssatz des Abs. 1 aufgezohlten Kapitalertroge, selbst dann, wenn sie an-
deren Einkunftsarten als solchen aus Kapitalvermrgen zuzurechnen sind. Der
StAbzug ist also auch dann vorzunehmen, wenn die Ertroge beim Gloubiger zu
den Einknnften aus LuF, Gewerbetrieb, selbstondiger Arbeit oder VuV gehrren
(§ 20 Abs. 3; zur Abgrenzung von den Kapitaleinknnften s. dort Anm. 1305).
KapErtrStPflicht besteht dann nicht, wenn die Ertroge beim Gloubiger zu den
sonstigen Einknnften gehrren (BFH v. 18.2.1970 I R 97/66, BStBl. II, 464).

II. Persinlicher Geltungsbereich

Persinliche Merkmale des Schuldners: Nach § 44 Abs. 1 Satz 1 hat der
Schuldner der Kapitalertroge den StAbzug vorzunehmen. Auf Grund der nur
im Inland bestehenden StHoheit des deutschen Fiskus muß der Schuldner sei-
nen Wohnsitz, seine Geschoftsleitung oder Betriebsstotte im Inland haben. Kap-
ErtrSt. auf auslond. Zinsertroge (Abs. 1 Satz 1 Nr. 7) kann deshalb nur von einer
inlond. auszahlenden Stelle (Kredit- oder Finanzdienstleistungsinstitut) einbehal-
ten werden. Die inlond. Zweigstelle einer auslond. Bank ist einem inlond. Kredit-
institut gleichgestellt und zum StAbzug verpflichtet.
Persinliche Merkmale des Glfubigers der Kapitalertrfge ohne Bedeu-
tung: StAbzug, -Bemessung, -Entrichtung, -Anmeldung und -Bescheinigung
richten sich nur nach sachlichen Merkmalen; persrnliche Merkmale und Verholt-
nisse des Kapitalgloubigers bleiben im StAbzugsverfahren grds. unberncksich-
tigt.
E Ausnahmen:
– Identitot von Schuldner und Gloubiger (Abs. 2),
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– Stundungsvereinbarung zwischen Schuldner und Gloubiger (§ 44 Abs. 4),
– Nichtvornahme des StAbzugs bei gleichzeitiger Erstattung an den Gloubiger

(Abs. 1 Satz 1 Nr. 6 Satz 2),
– Abstandnahme vom StAbzug nach § 44a und
– Erstattung der KapErtrSt. nach §§ 44a iVm. 45b, 44b.

E. Verhfltnis zu anderen Vorschriften

Verhfltnis zu § 3 Nr. 40 Buchst. d–h EStG (Halbeinkenfteverfahren) und
§ 8b KStG: Der StAbzug ist von § 3 Nr. 40 EStG und § 8b KStG unbernhrt.
Abs. 1 Satz 3 bestimmt, daß der StAbzug ungeachtet dieser Vorschriften vorzu-
nehmen ist. Der KapErtrSt. unterliegen somit Gewinnausschnttungen, Dividen-
den und ohnliche Beznge in voller Hrhe. Das Halbeinknnfteverfahren des § 3
Nr. 40 und die StFreistellung nach § 8b KStG spielen keine Rolle.
Verhfltnis zu § 11: Die Vorschrift entholt keine Regelung nber Entstehung und
Zufluß der KapErtrSt. Der maßgebliche Zeitpunkt fnr das Zufließen der Kapi-
talertroge und den StAbzug ist in § 44 Abs. 1 Satz 2 und 3 geregelt. Grds. gilt die
Zuflußregel des § 11 Abs. 1, es sei denn, daß sich aus den Vorschriften nber die
KapErtrSt. im Einzelfall etwas anderes ergibt; Einzelheiten s. Vor § 43 Anm. 20.
Verhfltnis zu § 20: Die Vorschrift lehnt sich eng an die einzelnen Tatbestonde
des § 20 an, erfaßt aber nicht alle dort beschriebenen Einnahmen aus Kapital-
vermrgen. Der Katalog des § 20 ist weiter als die Aufzohlung des § 43. Insbes.
besteht keine Abzugsverpflichtung bei Zinsertrogen aus privat vergebenen Dar-
lehen; zur Bedeutung der Aufzohlung s. § 20 Anm. 105; Einzelheiten s. Vor § 43
Anm. 20.
Verhfltnis zu § 5 KStG: Der StAbzug hat Abgeltungswirkung fnr alle Kapital-
ertroge iSd. Abs. 1, soweit sie von nach § 5 Abs. 1 KStG von der KSt. befreiten
KStSubjekten bezogen werden. Die StBefreiungen beziehen sich nicht auf die
dem StAbzug unterliegenden inlond. Einknnfte (§ 5 Abs. 2 Nr. 1 KStG); Einzel-
heiten s. Vor § 43 Anm. 21.
Verhfltnis zum InvStG: Ausgeschnttete und thesaurierte Ertroge (ausschnt-
tungsgleiche Ertroge) auf Anteilscheine an in- und auslond. Investmentvermr-
gen unterliegen im Rahmen der Ergebnisverwendung ebenfalls dem StAbzug
(§ 7 InvStG); ausgenommen sind Zwischengewinne, Termingeschoftsgewinne
und im Privatvermrgen stfreie Veroußerungsgewinne. Die Abzugsvorschriften
des § 7 InvStG gehen § 43 als leges speciales vor; Einzelheiten s. Vor § 43
Anm. 22 zum KAGG und AuslInvestmG.
Verhfltnis zur EU-Zinsrichtlinie (Richtl. 2003/48/EG v. 3.6.2003 (Abl. EU
Nr. L 157 S. 38): Die EU-Finanzminister haben sich im Frnhjahr 2003 auf eine
gemeinsame Zinsrichtlinie verstondigt. Sie sieht vor, daß in 12 EU-Staaten, dar-
unter auch die Bundesrepublik, ab 2005 Kontrollmitteilungen der Banken nber
Zinseinnahmen von auslond. EU-Bnrgern grenznberschreitend an die Fl wei-
tergegeben werden. Die Einknnfte sind dann im Wohnsitzland nach den dort
geltenden Vorschriften zu versteuern. Luxemburg, tsterreich und Belgien betei-
ligen sich daran zunochst nicht. Sie sollen ab 2005 zunochst 15 vH, von 2008 an
20 vH und von 2011 an 35 vH als Quellensteuer auf Zinseinnahmen gebiets-
fremder EU-Bnrger erheben. Erst wenn die Nicht-EU-Londer Schweiz, Liech-
tenstein, Monaco, Andorra und San Marino nach 2011 ihr Bankgeheimnis abge-
schafft haben, wird es einheitliche Kontrollmitteilungen geben. Fnr die Schweiz
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kommt allerdings eine Aufhebung ihres Bankgeheimnisses nicht in Betracht,
weshalb ihr die EU-Staaten ebenfalls einen QuellensteuerAbzug anstelle des
Kontrollmitteilungsverfahrens zugestanden haben. Fnr die deutsche KapErtrSt.
hat die Richtlinie zunochst keine Auswirkungen. Die Mitgliedstaaten sind nach
Art. 17 der Richtlinie nicht gehindert, gemoß ihren innerstaatlichen Rechtsvor-
schriften oder DBA andere Arten der Quellensteuer zu erheben. Die Richtlinie
betrifft lediglich natnrliche Personen (EU-Stpfl.), die in einem anderen EU-Mit-
gliedstaat Zinsertroge erzielen, die in ihrem Steuersitzstaat nach den dortigen
Rechtsvorschriften besteuert werden. Der sachliche und persrnliche Geltungs-
bereich des § 43 bleibt unbernhrt.
Verhfltnis zu Zinsinformation-VO: Die BReg. hat auf Grund der Ermochti-
gung in § 45e mit Zustimmung des BRat eine RVO zur Umsetzung der Richtl.
2003/48/EG v. 3.6.2003 (Abl. EU Nr. L 157 S. 38) erlassen (ZIV), wonach in-
lond. Zahlstellen bei bestimmten als Zinsertroge eingestuften Kapitalertrogen
Angaben nber den Empfonger der Kapitalertroge zu machen haben. Die Bun-
desrepublik hat sich damit dem Kontrollmitteilungssystem aus der EU-Zins-
richtlinie angeschlossen und erhebt keine Quellensteuer auf Zinsertroge auslond.
Empfonger. Der StAbzug auf in- und auslond. Kapitalertroge durch inlond.
Schuldner oder auszahlende Stellen bleibt davon unbernhrt. Soweit nach deut-
schem Recht unbeschronkt Stpfl. in einem EU-Staat der Quellensteuer auf Zins-
ertroge unterliegen, kann diese St. nach den allg. Regeln auf die deutsche ESt.
angerechnet oder bei der Ermittlung der Einknnfte abgezogen werden (§ 34c
Abs. 1 und 2). Die ZIV ist noch nicht in Kraft getreten, weil der Rat der EU die
Festlegung gem. Art. 17 Abs. 3 Satz 1 der Richtlinie 2003/48/EG noch nicht
getroffen hat (§ 17 Satz 1 ZIV). Mit einem Inkrafttreten kann frnhestens zum
1.7.2005 gerechnet werden.

F. Verfahrensfragen

§ 43 entholt keine Regelungen nber das StAbzugsverfahren. Die Vorschrift regelt
den sachlichen und persrnlichen Umfang des StAbzugs. Das eigentliche Ab-
zugsverfahren ist in §§ 44 ff. normiert; s. Vor § 43 Anm. 27 ff.
Keine Eintragung auf LStKarte: Die Eintragung von Werbungskosten oder
StAbzugsbetrogen auf der LStKarte ist nicht mrglich (BFH v. 21.11.1997 VI R
93/95, BStBl. II 1998, 208, unter Aufgabe v. BFH v. 27.6.1995 VI R 93/93,
BFH/NV 1995, 1058); zur Abstandnahme und Erstattung s. Vor § 43 Anm. 5.

Erlfuterungen zu Abs. 1 Satz 1:
Kapitalertrfge mit Steuerabzug

A. Einleitungssatz des Abs. 1 Satz 1

Der Einleitungssatz bestimmt, daß von den im Anschluß daran aufgezohlten in-
lond. (Nr. 1–4 und 7–8, Satz 2) und in den Follen der Nr. 7 Buchst. a, Nr. 8 so-
wie Satz 2 auch auslond. Kapitalertrogen die ESt. durch Abzug vom Kapital-
ertrag zu erheben ist.
Der Begriff „Kapitalertragsteuer“ erscheint lediglich als Klammerzusatz. Er
dient nur der Vereinfachung, denn die KapErtrSt. ist ihrem Wesen nach die
durch StAbzug erhobene ESt. auf bestimmte Arten von Kapitalertrogen.

§ 43 Anm. 6–8 Kapitalertroge mit Steuerabzug
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Inlfndische Kapitalertrfge: Zunochst einmal unterliegen alle inlond. Ertroge,
soweit sie in den nachfolgenden Nr. 1–4, 7–8 und Satz 2 aufgefnhrt sind, dem
StAbzug. Wann inlond. Ertroge vorliegen, bestimmt Abs. 3 (s. Anm. 88). Daraus
folgt, daß inlond. Kapitalertroge, die nicht in Abs. 1 Satz 1 oder Satz 2 genannt
werden, nicht dem KapErtrStAbzug unterliegen. Dazu gehrren die Ertroge aus
Bundesbank-Genußrechten iSd. § 3 Abs. 1 des Gesetzes nber die Liquidation
der Deutschen Reichsbank und der Deutschen Golddiskontbank idF v.
17.12.1975 (BGBl. I, 3123; ausdrncklich in Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 Satz 3 vom StAb-
zug ausgenommen).
Auslfndische Kapitalertrfge: Sie unterliegen grds. nicht dem StAbzug, es sei
denn es, handelt sich um Kapitalertroge iSd. Abs. 1 Satz 1 Nr. 7 Buchst. a (Zin-
sen aus rffentlichen Schuldverschreibungen) und iSd. Nr. 8 (Entgelte aus der
Veroußerung von abgetrennten Zinsscheinen oder isolierten Zinsforderungen
iSd. § 20 Abs. 2 Satz 1 Nr. 2 Buchst. b und Nr. 3 – Stnckzinsen). Ferner wird
der StAbzug bei auslond. Ertrogen iSd. Abs. 1 Satz 2 vorgenommen, die nach
§ 20 Abs. 2 Satz 1 Nr. 1 neben oder anstelle der Ertroge aus Abs. 1 Satz 1
Nr. 1–8 gewohrt werden. Bei allen nbrigen Arten von Kapitalertrogen liegt es in
der Natur der Sache, daß der StAbzug nur von inlond. Ertrogen vorzunehmen
ist; so kann zB nur eine inlond. AG zum StAbzug und zur Abfnhrung der Kap-
ErtrSt. verpflichtet werden.

B. Kapitalertrfge aus der Beteiligung an Kapitalgesellschaften
und sonstigen Kirperschaften (Abs. 1 Satz 1 Nr. 1)

I. gbereinstimmung der steuerabzugspflichtigen Kapitalertrfge
mit den Einnahmen in § 20 Abs. 1 Nr. 1 und 2

1. Verweisung auf § 20 Abs. 1 Nr. 1 und Nr. 2
Zu den steuerabzugspfl. Kapitalertrogen gehrren nach Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 zu-
nochst inlond. Gewinnanteile, Ausbeuten und sonstige Beznge aus Aktien, be-
stimmten Genußrechten und Anteilen an Gesellschaften mit beschronkter Haf-
tung und an Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften sowie an bestimmten
bergbautreibenden Vereinigungen, die die Rechte einer juristischen Person ha-
ben. Zu den sonstigen Bezngen gehrren auch verdeckte Gewinnausschnttun-
gen. Der Umfang der Ertroge, von denen die KapErtrSt. abzuziehen ist, ent-
spricht dem Katalog der stpfl. Einnahmen aus Kapitalvermrgen iSd. § 20 Abs. 1
Nr. 1 und Nr. 2; s. dazu § 20 Anm. 175 ff. Die Verweisung in Abs. 1 Satz 1 Nr. 1
bezieht sich deshalb ausschließlich auf die in § 20 Abs. 1 Nr. 1 und Nr. 2 ge-
nannten Einnahmearten, nicht dagegen auf Ertroge, die nach Vorschriften ande-
rer Gesetze zu den Einnahmen iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 1 gehrren oder als solche
gelten (zB Ertroge aus Anteilscheinen in- und auslond. Investmentvermrgen
nach § 2 Abs. 1 InvStG); s. Vor § 43 Anm. 22 und § 20 Anm. 110 ff.
Steuerabzug auf als vGA fingierte Fremdkapitalvergetungen: Unter den
Voraussetzungen des § 8a Abs. 1 KStG werden bestimmte Vergntungen fnr
Fremdkapital im Rahmen der Gesellschafter-Fremdfinanzierung als vGA iSd.
§ 20 Abs. 1 Nr. 1 fingiert. Ob diese Umqualfizierung der Fremdkapitalvergntun-
gen zum KapErtrStAbzug fnhrt ist str., da korrespondierende Regelungen in
den estl. Abzugsvorschriften fehlen. Die FinVerw. und die nberwiegende Mei-
nung im Schrifttum gehen davon aus, daß mit der vGA-Fiktion die allgemeinen
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fnr eine vGA geltenden Rechtsvorschriften, also auch die Abzugsregelungen,
anzuwenden sind; Einzelheiten s. § 8a KStG Anm. 22. Die KapErtrSt. wird
durch den Zufluß der Vergntungen (vGA) beim Empfonger (Gloubiger) ausge-
lrst. Das BMF-Schreiben v. 15.7.2004 zu § 8a KStG (IV A 2-S2 742a-20/04,
Tz. 5) geht davon aus, daß die als vGa fingierten Fremdkapital-Vergntungen
dem StAbzug nach Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 unterliegen und der allgemeine fnr Betei-
ligungsertroge geltende StSatz von 20 vH (§ 43a Abs. 1 Nr. 1) anzuwenden ist,
wenn der Anteilseigner die KapErtrSt. trogt. Wird die KapErtrSt. von der Kap-
Ges. getragen, erhrht sich der StSatz auf 25 vH des tatsochlich ausgezahlten Be-
trags. Die KapErtrSt. ist von der fremdfinanzierten KapGes. einzubehalten und
abzufnhren.
E Zeitpunkt, in dem der StAbzug vorzunehmen ist: Die FinVerw. loßt es zu, daß die
KapErtrSt. erst einzubehalten ist, sobald die Vergntungen fnr das Fremdkapital
die Freigrenze iSd. § 8a Abs. 4 Satz 2, Abs. 6 KStG von 250000 E nbersteigt.
Ausgenommen sollen Vergntungen nach § 8a Abs. 4 Satz 2, Abs. 6 KStG sein.
Dies gilt auch dann, wenn bei einer Prognose bereits zu Beginn des VZ damit
zu rechnen sein wird, daß die Vergntungen die Freigrenze nbersteigen werden.
In diesen beiden Follen ist die KapErtrSt. bereits vor Erreichen der Freigrenze
beim Zufluß der Vergntungen einzubehalten und abzufnhren (BMF aaO., Tz. 6).

2. Umfang der kapitalertragsteuerpflichtigen Ertrfge
KapErtrSt. ist insbes. von folgenden Leistungen unbeschronkt stpfl. KapGes.
und sonstiger Krrperschaften ua. an ihre Anteilseigner einzubehalten:
p offene und verdeckte Gewinnaussch[ttungen, die beide unter § 20 Abs. 1 Nr. 1 fallen;

s. dort Anm. 177 f. u. 220 ff.;
p Freiaktien (Freianteile), die nicht nach § 1 KapErhStG stfrei sind, weil es an den

dafnr erforderlichen Voraussetzungen fehlt, so daß die Freiaktien (Freianteile)
zu den Einnahmen iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 1 gehrren; s. dort Anm. 195 ff.;

p Liquidationsraten nach der Auflrsung von Krrperschaften und Personenverei-
nigungen iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 2 Satz 1, die als Beznge iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 2
zu den Einknnften aus Kapitalvermrgen gehrren; s. dort Anm. 320 ff.;

p ErtrYge aus beteiligungsYhnlichen Genußrechten, also Genußrechten, mit denen das
Recht am Gewinn und Liquidationserlrs einer KapGes. verbunden ist. Bezn-
ge daraus gehrren zu den Einnahmen aus Kapitalvermrgen iSd. § 20 Abs. 1
Nr. 1 im Gegensatz zu Ertrogen (Zinsen) aus Genußrechten (Genußschei-
nen), die nur Gloubigerrechte gewohren, und deshalb zu den Einnahmen aus
§ 20 Abs. 1 Nr. 7 Satz 1 gehrren (s. Anm. 46 ff.).

„Schett-aus-hol-zureck“-Verfahren: Gewinnanteile iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 1,
von denen nach Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 KapErtrSt. einzubehalten ist, liegen auch
vor, wenn Gewinn im Zusammenhang mit einer Ausschnttung ganz oder teil-
weise der Krrperschaft als Einlage zur Erhrhung des Nennkapitals zugefnhrt
wird (s. Abschn. 77 Abs. 4 KStR). Um dem Abzug der KapErtrSt. unterliegende
Gewinnanteile handelt es sich grds. selbst dann, wenn Gesellschafter den verteil-
ten Gewinn im Zusammenhang mit der Ausschnttung an die Krrperschaft als
Darlehen, als stille Beteiligung oder als Einlage zum Zwecke der Zufnhrung zu
einer stfreien Rncklage geben, sofern nicht die Verbindung von Gewinnaus-
schnttung und Wiedereinlage einen Mißbrauch von rechtlichen Gestaltungsmrg-
lichkeiten iSd. § 42 AO darstellt (s. Abschn. 77 Abs. 5 KStR).

Einstweilen frei.

§ 43 Anm. 9–13 Kapitalertroge mit Steuerabzug
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II. Kapitalertragsteuerfreie Bezege

KapErtrSt. wird nicht abgezogen, soweit Gewinnausschnttungen oder sonstige
Beznge nicht zu den Einnahmen aus Kapitalvermrgen gehrren. Dabei handelt
es sich insbes. um
p Gewinnanteile (Dividenden und sonstige Beznge) aus Aktien usw. iSd. § 20

Abs. 1 Nr.1 Satz 1, soweit sie von einer unbeschronkt stpfl. Krrperschaft aus-
geschnttet werden, fnr die Betroge aus dem stl. Einlagenkonto iSd. § 27 KStG
als verwendet gelten (§ 20 Abs. 1 Nr. 1 Satz 3 Halbs. 2);

p Bez[ge, die nach einer Auflrsung einer Krrperschaft oder Personenvereini-
gung iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 1 anfallen und die nicht in der Rnckzahlung von
Nennkapital bestehen;

p Bez[ge, die auf Grund einer Kapitalherabsetzung oder nach einer Auflrsung
einer unbeschronkt stpfl. Krrperschaft oder Personenvereinigung iSd. § 20
Abs. Nr. 1 anfallen und die als Gewinnausschnttung iSd. § 28 Abs. 2 Satz 2
KStG gelten;

p Bezugsrechte und Freiaktien (Freianteile), die aus der Erhrhung von Nennkapital
aus Gesellschaftsmitteln stammen und deshalb nach § 1 KapErhStG stfrei
sind; Einzelheiten zu Bezugsrechten und Freianteilen s. § 20 Anm. 195 ff.;
Harenberg/Irmer, Die Besteuerung privater Kapitaleinknnfte, 3. Aufl. 2003,
Rn. 521 f.; 1384.

III. Steuerabzug im Rahmen der Ergebnisverwendung
in- und auslfndischer Investmentgesellschaften

Schrifttum: Bischoff, Besteuerung von Investmentgesellschaften und deren Zertifikatin-
haber in der Bundesrepublik Deutschland, Diss. Freiburg/Schweiz 1967; Beckmann, In-
vestment – ergonzbares Handbuch fnr das gesamte Investmentwesen, Berlin 1970; Hun-
dertmark, Zur Ertragsbesteuerung auslondischer Investment.-Zertifikate, BB 1969, 532;
Bracker, Europoisches Investmentrecht, ZfK 1984, 508; ders., Investment in einem euro-
poischen Markt, ZfK 1988, 318; Baltzer, Novellierung der gesetzlichen Vorschriften fnr
Wertpapierfonds, ZfK 1988, 322; Angenendt/StTcker, Geldmarktfonds, WiSt. 1989,
138; Baur, Investmentgeschofte, Handbuch des Kapitalanlagenrechts, Mnnchen 1990,
533; ders., Investmentgesetze: Gesetz nber Kapitalanlagengesellschaften (KAGG) und
Gesetz nber den Vertrieb auslondischer Investementanteile und nber die Besteuerung der
Ertroge aus auslondischen Investmentanteilen (AuslInvestmG), 2. Aufl., Berlin/New York
1997; Dennig, Zinsbesteuerung bei weltoffenen Finanzmorkten, BB 1991 Beilage 22;
Marquard/Hagenbucher, Die Zinsabschlagsteuer – Eine Aufgabe und Belastung fnr die
Kreditwirtschaft, DB 1992, 2265; Behrenwaldt, Investmentfonds fnr private Großanle-
ger, Die Bank 1993, 467; Bippus, Dividenden-Stripping, Strategien zur Vermeidung der
Besteuerung inlondischer Dividendenertroge auslondischer Anteilseigner, RIW 1994, 945;
Bullinger/Radke, Handkommentar zum Zinsabschlag Dnss. 1994; Frankenberger/Ir-
mer, Private Investmentertroge und ihre Besteuerung, BankInf. 1994, 17; Demuth/Bus-
torf/Thiel, Investmentfonds, Wiesbaden 1995; Bundesverband Deutscher Investment-
Gesellschaften, Zinsabschlag und deutsche Investmentfonds, 3. Aufl. Frankfurt 1996;
BSlter/Linner/Otto, Handbuch fnr die Besteuerung von Fondsvermrgen, Neuwied
1997; Stotz, Besteuerung von Wertpapier-Investmentfonds, Diss. Grttingen 1998; Lohr/
Graetz, Besteuerung von Ertrogen aus auslondischen Investmentanteilen bei privaten Ka-
pitalanlegern nach dem Steuerentlastungsgesetz 1999/2000/2002, DB 1999, 1341;
Schmitt, Strafbesteuerung „schwarze“ Fonds gemoß § 18 Abs. 3 AIG verfassungs- und
europarechtswidrig?, DStR 2002, 2193; Assmussen, Das Investmentmodernisierungsgesetz
– praxisnah und liberal, BB 2003, Heft 51/52, Die Erste Seite; Bonin, BB-Forum: Der
Aktiengewinn im Entwurf des Investmentsteuergesetzes; BB 2003, 2545; Fock, Invest-
mentanlage und Doppelbesteuerungsschutz, RIW 2003, 118; HSreth, Referentenentwurf
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eines Investmentsteuergesetzes, DStZ 2003, 553; Lindemann, Gewerbesteuerliche Fragen
bei inlondischen Investmentfonds einschließlich Hedgefonds, DStR 2003, 559; ders., An-
merkungen zum Diskussionsentwurf eines modernen Investmentsteuergesetz, DB 2003,
1696; Leistikow/Ellermann, BB-Gesetzgebungsreport: Neuerungen nach dem Invest-
mentgesetz, BB 2003, 2693; LUbbehUsen/Schmitt, Geplante lnderungen bei der Be-
steuerung der Investmentanlage nach dem Referentenentwurf zum neuen Investment-
steuergesetz, DB 2003, 1696; Meinhardt, Steuerliche Gestaltungsmrglichkeiten bei
Investmentfonds, DStR 2003, 1234; Meyer/Wengenroth, Das Investmentsteuergesetz –
Eine systematische Einfnhrung, ErbStB 2004, 56; Sradj/Mertes, Steueraspekte des In-
vestmentmodernisierungsgesetzes, DStR 2003, 1681; Schulz, Steuerfreiheit von Verouße-
rungsgewinnen bei Investmentfonds? Replik zu Meinhardt, DStR 2003, 1234; ders., Quel-
lenbelastung auslondischer Zinsertroge trotz Doppelbesteuerungsabkommen beim
Direkt- und Investmentfondsanleger, DStR 2003, 1780; Wassermeyer, Der zweite Ent-
wurf des Investmentsteuergesetzes vom 20.8.2003, DB 2003, 2085; oV, IDW Stellungnah-
men: Investmentmodernisierungsgesetz-Diskussionsentwurf mit Begrnndung, Wp. 2003,
946; Forst/Frings, Abgrenzungsprobleme bei auslondischen Private Equity Fonds be-
stehen fort, EStB 2004, 85; CarlV, Die Besteuerung von Kapitalertrogen nach dem Invest-
mentsteuergesetz, DStZ 2004, 74; Kayser/SteinmUller, Die Besteuerung von Invest-
mentfonds ab 2004, FR 2004, 137; Lindemann, Besteuerung von Aktienfonds nach der
Unternehmensteuerreform, Diss. Univ. Bayreuth, 2004; LUbbehausen/Schmitt, Invest-
mentsteuergesetz-lnderungen gegennber dem Regierungsentwurf, DB 2004, 268.
Verwaltungsanweisungen: BMF v. 10.1.1994, FR 1994, 206, (Besteuerung des Zwi-
schengewinns); v. 29.3.1994, BVI 1996 Anl. 28 (Zwischengewinnbesteuerung); OFD Kiel
v. 29.4.1999, FR 1999, 1015 (Ertroge aus Anteilen an Investmentfonds, die im Privatver-
mrgen gehalten werden); OFD Mnnchen v. 16.7.1999, FR 1999, 1023 (Beendigung von
Freistellungsauftrogen).

1. Allgemeine Erlfuterungen zum Steuerabzug bei Ertrfgen
aus Investmentvermigen

a) gberblick eber den Kapitalertragsteuerabzug bei Ertrfgen
aus Investmentvermigen

§ 7 InvStG

K ap i t a l e r t r a g s t e u e r

(1) 1Ein Steuerabzug vom Kapitalertrag wird erhoben von
1. ausgeschntteten Ertrogen im Sinne des § 2 Abs. 1, soweit sie nicht enthalten:

a) inlondische und auslondische Kapitalertroge im Sinne des § 43 Abs. 1 Satz 1
Nr. 1 sowie Satz 2 des Einkommensteuergesetzes; Absatz 3 bleibt unbernhrt;

b) Gewinne aus der Veroußerung von Wertpapieren und Bezugsrechten auf Antei-
le an Kapitalgesellschaften, aus Termingeschoften sowie aus der Veroußerung
von Grundstncken und grundstncksgleichen Rechten im Sinne des § 2 Abs. 3
sowie Ertroge im Sinne des § 4 Abs. 1,

2. Ausschnttungen im Sinne des § 6,
3. den nach dem 31. Dezember 1993 einem Anleger in auslondische Investmentanteile

als zugeflossen geltenden, noch nicht dem Steuerabzug unterworfenen Ertrogen.
2Hat die die Kapitalertroge auszahlende Stelle den Investmentanteil fnr den Anleger
erworben oder an ihn veroußert und seitdem verwahrt, hat sie den Steuerabzug nur
von den in dem Zeitraum der Verwahrung als zugeflossen geltenden, noch nicht
dem Steuerabzug unterworfenen Ertrogen vorzunehmen.

2Die fnr den Steuerabzug von Kapitalertrogen im Sinne des § 43 Abs. 1 Satz 1 Nr. 7
und 8 sowie Satz 2 des Einkommensteuergesetzes geltenden Vorschriften des Einkom-
mensteuergesetzes sind entsprechend anzuwenden.

§ 43 Anm. 15 Kapitalertroge mit Steuerabzug
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(2) 1Werden die Ertroge nur zum Teil ausgeschnttet, gilt fnr den Teil der ausschnttungs-
gleichen Ertroge des Investmentvermrgens Absatz 1 entsprechend. 2Die darauf zu er-
hebende Kapitalertragsteuer ist von dem ausgeschntteten Betrag einzubehalten.
(3) 1Von den ausgeschntteten und ausschnttungsgleichen Ertrogen eines inlondischen
Investmentvermrgens wird ein Steuerabzug in Hrhe von 20 Prozent vorgenommen,
soweit inlondische Ertroge im Sinne des § 43 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 sowie Satz 2 des Ein-
kommensteuergesetzes enthalten sind. 2Die fnr den Steuerabzug von Kapitalertrogen
im Sinne des § 43 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 und Satz 2 des Einkommensteuergesetzes gelten-
den Vorschriften des Einkommensteuergesetzes sind entsprechend anzuwenden. 3Ab-
satz 4 Satz 4 und 5 gilt entsprechend.
(4) 1Von den ausschnttungsgleichen Ertrogen eines inlondischen Investmentvermrgens
mit Ausnahme der in Absatz 3 genannten sowie mit Ausnahme der Gewinne aus priva-
ten Veroußerungsgeschoften von Wertpapieren im Sinne des § 23 Abs. 1 Satz 1 Nr. 3
des Einkommensteuergesetzes hat die inlondische Investmentgesellschaft den Steuer-
abzug vorzunehmen. 2§ 44a des Einkommensteuergesetzes ist nicht anzuwenden. 3Im
pbrigen gilt Absatz 1 entsprechend. 4Die Kapitalertragsteuer ist innerhalb eines Mo-
nats nach der Entstehung zu entrichten. 5Die Investmentgesellschaft hat bis zu diesem
Zeitpunkt eine Steuererklorung nach amtlich vorgeschriebenem Vordruck abzugeben
und darin die Steuer zu berechnen.
(5) 1Bei Kapitalertrogen im Sinne des Absatzes 4, die einem unbeschronkt einkommen-
steuerpflichtigen oder einem von der Krrperschaftsteuer befreiten Anleger als zugeflos-
sen gelten, wird auf Antrag die einbehaltene Kapitalertragsteuer unter den Vorausset-
zungen des § 44a Abs. 4 und des § 44b Abs. 1 Satz 1 des Einkommensteuergesetzes und
in dem dort bestimmten Umfang von der inlondischen Investmentgesellschaft erstattet.
2Im pbrigen sind die fnr die Anrechnung und die Erstattung der Kapitalertragsteuer
geltenden Vorschriften des Einkommensteuergesetzes entsprechend anzuwenden.
(6) 1Die inlondische Investmentgesellschaft erstattet die einbehaltene Kapitalertrag-
steuer auf Antrag auch in Follen, in denen die Kapitalertroge im Sinne des Absatzes 4
einem Gloubiger ohne Wohnsitz oder gewrhnlichen Aufenthalt im Inland als zugeflos-
sen gelten. 2Sie hat sich zuvor Gewissheit nber die Person des Gloubigers der Kapital-
ertroge zu verschaffen; § 154 der Abgabenordnung ist entsprechend anzuwenden.
3Wird der Antrag in Vertretung des Gloubigers der Kapitalertroge durch ein Kreditin-
stitut gestellt, das die Investmentanteile im Zeitpunkt des Zufließens der Einnahmen
in einem auf den Namen des Gloubigers der Kapitalertroge lautenden Wertpapierdepot
verwahrt, hat die Investmentgesellschaft sich von dem Kreditinstitut versichern zu las-
sen, dass der Gloubiger der Kapitalertroge nach den Depotunterlagen weder Wohnsitz
noch gewrhnlichen Aufenthalt im Inland hat.
(7) Fnr die Anrechnung der einbehaltenen und abgefnhrten Kapitalertragsteuer nach
§ 36 Abs. 2 des Einkommensteuergesetzes oder deren Erstattung nach § 50d des Ein-
kommensteuergesetzes gelten die Vorschriften des Einkommensteuergesetzes entspre-
chend.

Steuerabzug auf der Fondseingangsseite: Die von einem inlond. Investment-
vermrgen vereinnahmten Kapitalertroge unterliegen grds. der KapErtrSt. Liegt
der die Kapitalertroge auszahlenden und zum StAbzug verpflichteten Stelle je-
doch bei Folligkeit der Ertroge eine Freistellungsbescheinigung des fnr das In-
vestmentvermrgen zustondigen FA vor, die nachweist, daß die Ertroge einem
stbefreiten (§ 11 Abs. 1 Satz 2 InvStG) Investmentvermrgen zufließen (§ 11
Abs. 2 Satz 1 InvStG iVm. § 44a Abs. 4 Satz 3), so sind diese Ertroge ungeknrzt
auszuzahlen. Die Investmentgesellschaften beantragen in der Regel unmittelbar
nach Auflage eines Fonds eine solche Freistellungsbescheinigung. Wird die Frei-
stellungsbescheinigung nicht oder nicht rechtzeitig vorgelegt, wird der StAbzug
vorgenommen und auf Antrag an die Depotbank erstattet (§ 11 Abs. 2 Satz 1
InvStG).
Steuerabzug auf der Fondsausgangsseite: Vom Investmentvermrgen (zur
Definition s. § 1 Abs. 3 InvStG) vereinnahmte, an die Anteilsinhaber ausge-
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schnttete und ausschnttungsgleiche Kapitalertroge (nicht zur Ausschnttung und
Kostendeckung verwendete Ertroge) unterliegen ebenfalls einem KapErtrStAb-
zug. Dafnr sieht § 7 InvStG einige Sonderregelungen vor, die grds. sowohl auf
in- als auch auslond. Investmentvermrgen Anwendung finden. Das zum
1.1.2004 in Kraft getretene InvStG entholt insoweit eine lnderung gegennber
der Rechtslage nach dem außer Kraft getretenen KAGG, als bisher Zwischenge-
winne (§ 39 Abs. 2 KAGG) und Gewinne aus Termingeschoften – in Abwei-
chung zur Direktanlage – einem StAbzug von 30 vH (Zinsabschlag) unterlagen.
Zwischengewinne und Termingeschoftsgewinne sind nach dem InvStG nun-
mehr sowohl ertrag- als auch kapertragstfrei.
gberblick eber den Steuerabzug bei Anteilen im Privatvermigen

Ertragsbe-
standteile

ausgeschettete
Ertrfge

ausschettungsgleiche
Ertrfge

beschrfnkte
StPflicht

KapErtrSt. KapErtrSt. KapErtrSt.

Zinsen + 30 vH (Depotfall)
+ 35 vH (Nicht-Depotfall)

+ 30 vH (Depotfall)
+ 35 vH (Nicht-Depotfall)

–

inlond.
Dividenden

+ 20 vH + 20 vH + 20 vH

auslond.
Dividenden

– – –

Termin-
geschofts-
gewinne

– – –

Miet- und
Pachtertroge

+ 30 vH + 30 vH –

Veroußerungs-
gewinne aus

Aktien

– – –

Veroußerungs-
gewinne aus

sonstigen Wert-
papieren und
Bezugsrechte

– – –

Veroußerungs-
gewinne aus
Grundstncken

+ 30 vH soweit stpfl. + 30 vH soweit stpfl. –

gberblick eber den Steuerabzug bei Anteilen im Betriebsvermigen eines
Einzelunternehmers oder einer Mitunternehmerschaft

Ertragsbestandteile ausgeschettete
Ertrfge

ausschettungsgleiche
Ertrfge

KapErtrSt. KapErtrSt.

Zinsen + 30 vH (Depotfall)
+ 35 vH (Nicht-Depotfall)

+ 30 vH (Depotfall)
+ 35 vH (Nicht-Depotfall)

inlondische Dividenden + 20 vH + 20 vH

auslondische Dividenden – –

Termingeschoftsgewinne – –
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Ertragsbestandteile ausgeschettete
Ertrfge

ausschettungsgleiche
Ertrfge

KapErtrSt. KapErtrSt.

Miet- und Pachtertroge + 30 vH + 30 vH

Veroußerungsgewinne
aus Aktien

– –

Veroußerungsgewinne
aus sonstigen Wertpapieren

und Bezugsrechte

– –

Veroußerungsgewinne aus
Grundstncksgeschoften

+ 30 vH + 30 vH

gberblick eber den Steuerabzug bei Anteilen im Betriebsvermigen einer
steuerpflichtigen Kirperschaft

Ertragsbestandteile ausgeschettete
Ertrfge

ausschettungsgleiche
Ertrfge

KapErtrSt. KapErtrSt.

Zinsen + 30 vH (Depotfall)
+ 35 vH (Nicht-Depotfall)

+ 30 vH (Depotfall)
+ 35 vH (Nicht-Depotfall)

inlond. Dividenden + 20 vH + 20 vH

auslond. Dividenden – –

Termingeschoftsgewinne – –

Miet- und Pachtertroge + 30 vH + 30 vH

Veroußerungsgewinne
aus Aktien

– –

Veroußerungsgewinne
aus sonstigen Wertpapieren

und Bezugsrechte

– –

Veroußerungsgewinne aus
Grundstncksgeschoften

+ 30 vH + 30 vH

gberblick eber den Steuerabzug bei Anteilen im Betriebsvermigen einer
steuerbefreiten Kirperschaft

Ertragsbestandteile ausgeschettete
Ertrfge

ausschettungsgleiche
Ertrfge

KapErtrSt. KapErtrSt.

Zinsen – –

inlond. Dividenden + 20 vH
bzw. Abstandnahme
bzw. holftiger StSatz

bzw. holftige Erstattung

+ 20 vH
bzw. Abstandnahme
bzw. holftiger StSatz

bzw. holftige Erstattung

auslond. Dividenden – –

Termingeschoftsgewinne – –

Miet- und Pachtertroge – –

Veroußerungsgewinne
aus Aktien

– –
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Ertragsbestandteile ausgeschettete
Ertrfge

ausschettungsgleiche
Ertrfge

KapErtrSt. KapErtrSt.

Veroußerungsgewinne
aus sonstigen Wertpapieren

und Bezugsrechte

– –

Veroußerungsgewinne aus
Grundstncken

– –

b) Rechtsentwicklung des Kapitalertragsteuerabzugs bei Investment-
ertrfgen

Gesetz eber Kapitalanlagegesellschaft v. 16.4.1957 (BGBl. I, 378; BStBl. I,
224): Einfnhrung einer Ermochtigung zum Erlass einer RVO nber die Durch-
fnhrung den KapErtrStAbzug bei beschronkt stpfl. Gebietsfremden (§ 21
Abs. 2 Satz 3 und Abs. 5 Nr. 1 Buchst. c KAGG 1957).
Novelle zum Gesetz eber Kapitalanlagegesellschaft v. 28.7.1969 (BGBl. I,
986; BStBl. I, 435): pbernahme der Ermochtigungsvorschrift zum StAbzug in
§ 36 Abs. 2 KAGG, der spoter zu § 39 Abs. 2 KAGG wurde.
StReformG 1990 v. 25.7.1988 (BGBl. I, 1093; BStBl. I, 224): Einfnhrung des
§ 38b KAGG zum 1.1.1989 mit einem StSatz von 10 vH (kleine KapErtrSt.) un-
ter Aufhebung des § 39 Abs. 2 KAGG.
Gesetz zur cnderung des StReformG 1990 v. 30.6.1989 (BGBl. I, 1267;
BStBl. I, 251): § 38b KAGG wurde bereits wieder aufgehoben.
Gesetz zur Neuregelung der Zinsbesteuerung (ZinsabschlagG) v.
9.11.1992 (BGBl. I, 1853; BStBl. I, 682): Einfnhrung des § 38b Abs. 1–3 KAGG
mit einem KapErtrStAbzug auf Zinsanteile in den ausgeschntteten und thesau-
rierten Investmentertrogen.
StMBG v. 21.12.1993 (BGBl. I, 2310; BStBl. I 1994, 50): Einfnhrung des Zins-
abschlags auf Zwischengewinne in § 38b Abs. 4 KAGG.
StSenkG v. 23.10.2000 (BGBl. I, 1433; BStBl. I, 1428): Einfnhrung des § 38b
Abs. 5 KAGG, der einen StAbzug von 20 vH auf den in den Ertrogen enthalte-
nen Dividendenanteil vorsieht, bedingt durch den Wegfall des Anrechnungsver-
fahrens und Einfnhrung des Halbeinknnfteverfahrens (HEV). Der 20prozentige
StAbzug auf Dividenden war zuvor durch das StEntlG 1999/2000/2002 in § 39
Abs. 2 KAGG erstmalig eingefnhrt worden, der durch § 38b Abs. 5 KAGG al-
lerdings aufgehoben und ersetzt wurde.
StcndG 2001 v. 20.12.2001 (BGBl. I, 3794; BStBl. I, 2002, 4): In § 38b KAGG
wird Abs. 5 um den KapErtrStAbzug auf Ertragausgleichsbetroge, die im Aus-
gabepreis der Anteilscheine enthalten sind, erweitert.
Gesetz zur Modernisierung des Investmentwesens und zur Besteuerung
des Investmentvermigens (Investmentmodernisierungsgesetz) v. 15.12.
2003 (BGBl. I, 2676; BStBl. I 2004, 5): Das KAGG und AuslInvestmG werden
im InvStG zusammengefaßt und nberarbeitet. Kernpunkte der Neuregelung
sind die Gleichbehandlung inlond. und auslond. Investmentvermrgen hinsicht-
lich der Besteuerung ihrer Ertroge, Anwendung des HEV auch fnr Auslands-
fonds, Wegfall der Besteuerung von Zwischengewinnen und Termingeschoftsge-
winnen und die strechtliche Gleichbehandlung von Ertrogen aus Hedgefonds

§ 43 Anm. 15–16 Kapitalertroge mit Steuerabzug

16



HHR Lfg. 215 Juli 2004 Harenberg/Irmer

und Hedgefonds-Zertifikaten. Die KapErtrStVorschriften in § 7 InvStG werden
den materiellen Rechtsonderungen angepaßt.

2. Allgemeine Erlfuterungen zum Kapitalertragsteuerabzug nach
§ 7 InvStG

a) gberblick eber § 7 InvStG
Den Abzug von KapErtrSt. von Ertrogen eines Investmentvermrgens regelt § 7
InvStG (vor 2004 § 38b Abs. 1 KAGG).
Nach Abs. 1 Nr. 1 ist von allen Ertrogen des Investmentvermrgens iSd. § 2
Abs. 1 InvStG (Ausschnttungen und ausschnttungsgleiche Ertroge) der Kap-
ErtrStAbzug vorzunehmen. Ausgenommen sind
– Ertroge iSd. Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 sowie Satz 2 (Gewinnausschnttungen, Divi-

denden und ohnliche Beznge),
– Gewinne aus Wertpapier-, Grundstncks- und Bezugsrechtveroußerungen so-

wie Gewinne aus Termingeschoften,
– auslond. Ertroge, bei denen die Bundesrepublik in einem DBA auf ihr Be-

steuerungsrecht verzichtet hat (§ 4 Abs. 1 InvStG).
Abs. 1 Nr. 2: Ferner unterliegen die Ausschnttungen intransparenter Invest-
mentgesellschaften, also solcher, die mit ihrer Verrffentlichungspraxis die Vor-
aussetzungen des § 5 Abs. 1 InvStG nicht erfnllen, dem KapErtrStAbzug.
Abs. 1 Nr. 3 entholt Regelungen zum Zinsabschlag von Ertrogen auslond. the-
saurierender Investmentfonds, die dem Anleger nach dem 31.12.1993 zugeflos-
sen sind oder als zugeflossen gelten, und bisher noch nicht dem KapErtrStAb-
zug unterzogen wurden.
Im nbrigen gelten Abs. 1 Satz 1 Nr. 7 und 8 sowie Satz 2 entsprechend.
Abs. 2 regelt den StAbzug bei lediglich teilweiser Ausschnttung der Investment-
ertroge. Fnr den thesaurierten Anteil der Ausschnttung gilt Abs. 1 entsprechend.
Abs. 3 entholt eine Sonderregelung fnr Ertroge inlond. Investmentvermrgen so-
weit diese aus Gewinnausschnttungen, Dividenden und ohnlichen Bezngen
stammen. Hier ist Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 und Satz 2 entsprechend anzuwenden.
Abs. 4 bestimmt fnr thesaurierte Ertroge eines inlond. Investmentvermrgens
die Investmentgesellschaft zum Abzugs- und Abfnhrungsverpflichteten.
Abs. 5 entholt Regelungen fnr die Erstattung der KapErtrSt. auf thesaurierte
Ertroge unter den Voraussetzungen des § 44a Abs. 4 und § 44b Abs. 1 Satz 1
und verweist auf die estl. Vorschriften nber die Erstattung und Anrechnung der
KapErtrSt.
Abs. 6 regelt die Erstattung von KapErtrSt. bei beschr. Stpfl. durch eine inlond.
Investmentgesellschaft.
Abs. 7 erklort allgemein § 36 Abs. 2 und § 50d bei Anrechnung oder Erstattung
der KapErtrSt. auf Investmentertroge fnr anwendbar.

b) Geltungsbereich des § 7 InvStG
Sachlicher Geltungsbereich: § 7 InvStG ist anzuwenden auf ausgeschnttete
oder ausschnttungsgleiche Ertroge iSd. § 2 Abs. 1 InvStG transparenter sowie
Ausschnttungen intransparenter Investmentgesellschaften iSd. § 6 InvStG. Die
Vorschrift gilt gleichermaßen sowohl fnr in- als auch auslond. Investmentvermr-
gen. Wird nur ein Teil der Ertroge an die Anteilscheininhaber weitergeleitet, un-
terliegt nach § 7 Abs. 2 InvStG der thesaurierte Teil ebenfalls dem StAbzug. Die
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KapErtrSt ist insgesamt vom ausgeschntteten Teilbetrag einzubehalten. § 7
Abs. 3 InvStG sieht eine Sonderregelung nur fnr Ertroge aus inlondischen An-
teilsertrogen vor. Danach unterliegen inlond. Ertroge iSd. Abs. 1 Satz 1 Nr. 1
und Satz 2 (Gewinnausschnttungen, Dividenden und ohnliche Beznge) einer
KapErtrSt-Abzug von 20 vH.
Persinlicher Geltungsbereich: Dem StAbzug unterliegen nur die auf der
Fondsausgangsseite an die Anteilscheininhaber weitergeleiteten Kapitalertroge.
Das Investmentvermrgen selbst ist auf der Fondseingangsseite sowohl von der
KSt. als auch der GewSt. und dem StAbzug befreit. Deshalb wird bei Ausschnt-
tungen eines Zielfonds, die von einem Dachfonds bezogen werden, vom StAb-
zug Abstand genommen.

c) Verhfltnis zu anderen Vorschriften
Verhfltnis zu § 43: Kapitalertroge aus Anteilscheinen an Investmentvermrgen
gehrren nach § 2 Abs. 1 InvStG insgesamt zu den Einknnften aus Kapitalver-
mrgen iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 1, unabhongig davon, ob sie ausgeschnttet oder the-
sauriert werden. Die Abzugspflicht besteht auch dann, wenn die Anteilscheine
zu einem BV gehrren, die Ertroge also BE sind, ohne daß dies ausdrncklich im
InvStG geregelt ist. Abs. 4 gilt entsprechend. Hinsichtlich der Abzugsverpflich-
tung und des sachlichen Umfangs der KapErtrSt. ist § 7 InvStG lex specialis zu
§ 43. Soweit § 7 InvStG keine Regelungen fnr den Einzelfall entholt, ist aller-
dings nber die Verweisungen in § 7 Abs. 1 Satz 2, Abs. 3 Satz 2 § 43 entspre-
chend anwendbar.

d) Verfahrensfragen
Die inlond. Investmentgesellschaft hat von ausschnttungsgleichen (thesaurier-
ten) Ertrogen nach § 7 Abs. 4 Satz 1 InvStG den StAbzug vorzunehmen, soweit
in den Ertrogen nicht Gewinnausschnttungen und stfreie Veroußerungsgewinne
iSd. § 23 Abs. 1 Satz 1 Nr. 3 enthalten sind. § 44a (Abstandnahme vom StAb-
zug) ist nach § 7 Abs. 4 Satz 2 InvStG nicht anzuwenden. Die KapErtrSt. ist in-
nerhalb eines Monats nach Entstehung von der Gesellschaft anzumelden und
zu entrichten (§ 7 Abs. 4 Satz 3 InvStG).

3. Zur Ausschettung verwendete Ertrfge des Investmentvermigens
(§ 7 Abs. 1 InvStG))

a) gberblick zu § 7 Abs. 1 InvStG
Ausgeschettete Ertrfge aus Anteilscheinen an in- und auslond. Investment-
vermrgen gehrren unabhongig davon, woraus die Ausschnttungen im Einzelnen
bestehen, nach § 2 Abs. 1 Satz 1 InvStG zu den Einnahmen aus Kapitalvermr-
gen iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 1; zur EStPflicht der Ertroge aus Anteilscheinen in- und
auslondischer Kapitalanlagegesellschaften s. § 20 Anm. 110. Von den ausge-
schntteten Ertrogen transparenter Investmentgesellschaften ist nach § 7 Abs. 1
Nr. 1 InvStG ein StAbzug vorzunehmen, soweit die Ausschnttungen nicht ent-
halten
– in- und auslondische Gewinnausschnttungen, Dividenden und ohnliche Bezn-

ge (§ 43 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1, Satz 2 iVm. § 20 Abs. 1 Nr. 1 und Abs. 2 Satz 1
Nr. 2),

– Gewinne aus der Veroußerung von Wertpapieren, Bezugsrechten, Grundstnk-
ken und Termingeschoften (§ 7 Abs. 1 Nr. 1 Buchst. b InvStG),
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– auslondische Ertroge, bei denen die Bundesrepublik in einem DBA auf ihr
Besteuerungsrecht verzichtet hat (§ 4 Abs. 1 InvStG).

Ausschnttungen intransparenter in- und auslondischer Investmentgesellschaften
(§ 6 InvStG) unterliegen nach § 7 Abs. 1 Nr. 2 ebenfalls dem StAbzug.
Ausschettungsgleiche Ertrfge inlfndischer Investmentvermigen: Von
kapertrstpfl. Einnahmen, die im Investmentvermrgen thesauriert werden (§ 7
Abs. 4 Satz 1 InvStG), wird erst nach Ablauf des Geschoftsjahrs von der inlondi-
schen Investmentgesellschaft im Rahmen der Ergebnisverwendung der StAbzug
(Zinsabschlag) vorgenommen, wobei allerdings nicht alle ausschnttungsgleichen
Ertroge dem StAbzug durch die Investmentgesellschaft unterliegen. Gewinnaus-
schnttungen, Dividenden und ohnliche Ertroge iSd. Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 und
Satz 2, Gewinne aus privaten Veroußerungsgeschoften iSd. § 23 Abs. 1 Satz 1
Nr. 3 sind davon ausgenommen. Die Vorschriften nber die Abstandnahme vom
StAbzug (§ 44a) gelten hier nicht (§ 7 Abs. 4 Satz 2 InvStG). Abgesehen von
diesen Besonderheiten sind auf die thesaurierten Ertroge die Regelungen des § 7
Abs. 1 InvStG anzuwenden (§ 7 Abs. 4 Satz 3 InvStG).
Ausschettungsgleiche Ertrfge auslfndischer Investmentvermigen: Fnr
Anteile an thesaurierenden auslond. Investmentvermrgen, die im Inland bei ei-
ner inlondischen Zahlstelle eingelrst oder veroußert werden, ist weiterhin der
StAbzug (Zinsabschlag) vorzunehmen soweit die Ertroge dem Anleger nach
dem 31.12.1993 zugeflossen sind oder als zugeflossen gelten und von denen bis-
her noch kein StAbzug vorgenommen wurde.

Beispiel: Einlrsung oder Rnckgabe (Veroußerung) von Investmentanteilen an einem
in Luxemburg ansossigen thesaurierenden Geldmarktfonds durch die inlond. Depot-
bank oder im Tafelgeschoft. Hier unterliegt der gesamte, wohrend der Besitzzeit the-
saurierte Zinsertrag der KapErtrSt.; estl. ist der Ertrag periodengerecht, dh. johrlich an-
teilig zu versteuern.

b) Umfang der steuerabzugspflichtigen Ertrfge
Im Fall der Ausschnttung ist von den Zinseinnahmen und gleichgestellten Ertro-
gen der 30prozentige Zinsabschlag abzuziehen und abzufnhren. Ausgeschnttete
Zinsertroge werden auf der Ebene des Anteilscheininhabers ebenso wie Miet-
und Pachteinnahmen des Investmentvermrgens nach § 2 Abs. 1 Satz 1 InvStG
umqualifiziert zu Einnahmen aus Kapitalvermrgen iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 1 (Betei-
ligungsertroge). Gleichwohl ist der StAbzug nicht nach § 43 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1
(Beteiligungsertroge), sondern wie bei den Ertrogen iSd. § 43 Abs. 1 Satz 1 Nr. 7
und 8 sowie Satz 2 (Zinsabschlag) vorzunehmen (§ 7 Abs. 1 Nr. 3 Satz 2
InvStG). Damit werden Zinsen, Miet- und Pachteinnahmen des Investmentver-
mrgens beim Anteilscheininhaber estl. als Ausschnttungen einer KapGes., kap-
ertrstl. dagegen als Zinsertroge (StSatz 30 vH) behandelt.
Abzugspflichtige Ertrfge des Investmentvermigens: Die kapertrstpfl. Er-
troge werden im InvStG nicht mehr wie noch in § 38b Abs. 1 Satz 1 Nr. 1–4,
Abs. 4 und 5 KAGG enumerativ aufgefnhrt. Der StAbzug ist vorzunehmen bei
Anteilscheinen im PV/BV unbeschronkt Stpfl. von
– Zinsertrogen (StSatz 30 vH)
– inlond. Dividenden (StSatz 20 vH des vollen Dividendenbetrags)
– Miet- und Pachtertrogen (StSatz 30 vH)
– ertrstpfl. Veroußerungsgewinnen aus Grundstncksgeschoften (StSatz 30 vH).
Nicht abzugspflichtige Ertrfge: Keinem StAbzug unterliegen die vom In-
vestmentvermrgen erzielten
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– auslond. Dividenden (§ 7 Abs. 1 Nr. 1 Buchst. a iVm. Abs. 3 Satz 1 InvStG)
– Veroußerungsgewinne aus Aktiengeschoften (§ 7 Abs. 1 Nr. 1 Buchst. b

InvStG)
– Veroußerungsgewinne aus Bezugsrechtsveroußerungen und sonstigen Wert-

papieren (§ 7 Abs. 1 Nr. 1 Buchst. b InvStG)
– außerhalb der Frist des § 23 Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 entstandene Gewinne aus

Grundstncksveroußerungen bei Anteilen im PV, im BV dagegen abzugspfl.
(§ 7 Abs. 1 Nr. 1 Buchst. b InvStG)

– ausgeschnttete und ausschnttungsgleiche auslond. Ertroge, fnr die die Bundes-
republik Deutschland auf ihr Besteuerungsrecht verzichtet hat (§ 4 Abs. 1
Satz 1 InvStG)

– Zwischengewinne bei Veroußerung oder Rnckgabe der Investmentanteile (ab
2004)

– Termingeschoftsgewinne iSd. § 23 Abs. 1 Satz 1 Nr. 4 (ab 2004).

c) Steuerabzug bei Ertragausgleichsbetrfgen
Ertragausgleich bei in- und auslfndischen Ertrfgen: pber § 9 InvStG un-
terliegen auch die Ertroge iSd. §§ 2 und 4 InvStG, soweit sie auf Teile des Ausga-
bepreises (Ertragausgleich) entfallen, dem StAbzug. Somit ist auf den Teil des
Ertragausgleichs (zum Begriff s. § 20 Anm. 110), der auf abschlagspfl. Zinsertro-
ge aus schuldrechtlichen Kapitalanlageformen (Schuldverschreibungen, Wandel-
anleihen, Gewinnobligationen, Genußrechte) entfollt, und auf Gewinnausschnt-
tungen iSd. Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 und Satz 2 KapErtrSt. einzubehalten.

d) Steuerabzug vom Zwischengewinn
Zwischengewinn ist das Entgelt aus der Veroußerung, Rnckgabe oder Abtre-
tung der Ansprnche aus Anteilscheinen, fnr dem Anteilinhaber noch nicht zuge-
flossene oder als zugeflossen geltende Einnahmen eines Investmentvermrgens
iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 7 und Abs. 2 mit Ausnahme von Nr. 2 Buchst. a. und seit
1.4.1999 auch der Gewinn aus privaten Termingeschoften (§ 22 Nr. 2 iVm. § 23
Abs. 1 Satz 1 Nr. 4, Abs. 2 und 3). Ferner gehrren dazu die angewachsenen An-
sprnche des Investmentvermrgens auf derartige Kapitalertroge. Der inlond.
Zwischengewinn ist vom Anteilinhaber nur zu versteuern, soweit noch das
KAGG Anwendung findet. Nach § 19 Abs. 2 InvStG ist das KAGG letztmalig
auf Zwischengewinne anzuwenden, die der Investmentgesellschaft in einem vor
dem 1.1.2004 beginnenden Geschoftsjahr zugeflossen sind. Zwischengewinne,
die in einem nach dem 31.12.2003 beginnenden Geschoftsjahr zufließen, sind
– anders als bei der Direktanlage der Stnckzinsen – stfrei. Ein StAbzug wird
nicht mehr vorgenommen.
Steuerabzug vom Zwischengewinn (vor 2004): Soweit der Zwischengewinn
noch stpfl. ist, wird nach § 38b Abs. 4 Satz 1 KAGG die KapErtrSt. auch vom
Zwischengewinn erhoben. Die estrechtlichen Vorschriften nber den Abzug der
KapErtrSt. gelten nach § 38b Abs. 4 Satz 2, Abs. 1 Satz 2 und 3 KAGG (Abs. 1
Satz 1 Nr. 7 und 8 sowie Satz 2) entsprechend. Dabei handelt es sich nach Auf-
fassung der FinVerw. um eine Rechtsfolgenverweisung ohne eigenstondigen
rechtsbegrnndenden Charakter (BMF v. 20.1.1994, FR 1994, 206), so daß die
Bemessungsgrundlage fnr den StAbzug beim Zwischengewinn hrher ist als bei
einer Direktanlage oder Ausschnttung (Thesaurierung) durch das Sondervermr-
gen. So fließen zB Ertroge aus einfachen Kapitalforderungen und aus Wandelan-
leihen in den Zwischengewinn ein und unterliegen nach § 38b Abs. 4 Satz 1
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KAGG dem StAbzug, wohrend bei einer Direktanlage oder Fondsausschnttung
keine KapErtrSt. einzubehalten und abzufnhren ist.

Beispiel 1: Zinsen aus einfachen Kapitalforderungen inlond. Schuldner, die keine Kre-
ditinstitute sind, unterliegen bei einer Direktanlage, Ausschnttung oder Thesaurierung
eines Investmentvermrgens nicht dem StAbzug. Sie gehrren aber in die Ermittlung
des Zwischengewinns und fließen so in die Bemessungsgrundlage der KapErtrSt. ein.
Gleiches gilt fnr Zinsertroge aus einfachen Kapitalforderungen gegennber auslond.
Schuldnern.
Beispiel 2: Zinsertroge aus der Veroußerung oder Abtretung von Wandelanleihen un-
terliegen bei der Direktanlage oder beim ausschnttenden oder thesaurierenden Invest-
mentvermrgen nicht dem StAbzug. Im Rahmen der Besteuerung des Zwischenge-
winns bestand dagegen Abzugspflicht.

Bezieht ein Investmentvermrgen aus der Ausschnttung auf Anteile an einem an-
deren Investmentvermrgen Kapitalertroge, so unterliegen diese generell nicht
dem StAbzug. Das galt bisher auch fnr den bei Veroußerung dieser Anteile mit
ausgezahlten Zwischengewinn. Der Direktanleger dagegen muß auf seine Stnck-
zinsen den KapErtrStAbzug hinnehmen.

Beispiel: Kapitalertroge aus Anteilscheinen eines Dachfonds (Investmentgesellschaft,
die nur in andere Fonds investiert) unterliegen bei Rnckgabe des Anteils außerhalb der
Veroußerungsfrist und vor Ausschnttung oder Thesaurierung keinem StAbzug.

4. Steuersftze und Verfahren des Steuerabzugs
Nach § 7 Abs. 1 Satz 2 sind fnr den StAbzug auf Ertroge iSd. Abs. 1 Satz 1
Nr. 7, 8 und Satz 2 (Zinsertroge) und nach § 7 Abs. 3 Satz 2 InvStG auf Ge-
winnausschnttungen die allg. estl. Vorschriften nber den KapErtrStAbzug ent-
sprechend anzuwenden. Nach § 43a Abs. 2 unterliegen auch hier die vollen Ka-
pitalertroge ohne jeden Abzug von WK oder BA und ohne Berncksichtigung
persrnlicher Merkmale des Anteilscheininhabers dem StAbzug.
Steuersatz vom 1.4.1999 bis 31.12.2003 (Beginn des Geschfftsjahres): Aus-
schnttungen des Investmentvermrgens aus vereinnahmten Dividenden und an-
deren Gewinnausschnttungen iSd. § 38a KAGG unterlagen bis zum 31.3.1999
keinem StAbzug (§ 39 Abs. 2 KAGG aF). Fnr Ausschnttungen dieser Art, die
nach diesem Stichtag zugeflossen sind oder als zugeflossen gelten (§ 43 Abs. 12
KAGG), war ein StAbzug von 20 vH vorzunehmen (§ 38b Abs. 5 KAGG).
Ausschnttungen, die auf Gewinnen aus privaten Termingeschoften beruhten, die
nach dem 31.3.1999 erzielt wurden (§ 43 Abs. 12 KAGG), unterliegen – im Ge-
gensatz zur Direktanlage – ebenfalls einem StAbzug von 30 vH.

Steuersatz bis 31.3.1999: Der StSatz betrug fnr Ertroge, die vor dem 1.4.1999 zuge-
flossen waren oder als zugeflossen galten, einheitlich 30 vH bei ausgeschntteten Ertro-
gen, wenn die Anteile in einem inlond. Depot verwahrt wurden und der Abzug fnr
Rechnung des Gloubigers der Ertroge vorgenommen wurde. Dieser StSatz galt auch
fnr Zinsertroge aus Wandelanleihen, Gewinnobligationen und bestimmten Genußrech-
ten, obwohl bei einer Direktanlage der StSatz lediglich 25 vH betrogt (§ 43a Abs. 1
Nr. 1). Diese Durchbrechung des Transparenzgrundsatzes erklort sich daraus, daß auf
alle Anteilsertroge, obwohl sie nach § 39 Abs. 1 Satz 1 KAGG zu den stpfl. Einnahmen
aus Kapitalvermrgen iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 1 gehrrten, hinsichtlich des KapErtrStAb-
zugs Abs. 1 Satz 1 Nr. 7 und 8 sowie Satz 2 entsprechend Anwendung fand.

Steuersatz fer Ertrfge unter Geltung des InvStG: Nur fnr ausgeschnttete
und ausschnttungsgleiche Ertroge eines inlond. Investmentvermrgens nennt § 7
Abs. 3 InvStG ausdrncklich den StSatz von 20 vH, soweit sie inlond. Gewinn-
ausschnttungen, Dividenden und ohnliche Beznge enthalten. Fnr Zinsertroge
und ohnliche Einnahmen, die dem Zinsabschlag unterliegen, ergibt sich der
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StSatz aus § 7 Abs. 1 Satz 2 InvStG iVm. § 43a Abs. 1 Nr. 3 EStG. Er betrogt
30 vH bei Verwahrung im Depot (Depotfolle) und 35 vH bei Tafelgeschoften.
Abzugsverpflichtet ist bei ausgeschntteten Zins- und ohnlichen Ertrogen die
die Investmentertroge auszahlende inlond. Stelle (§ 44 Abs. 1 Satz 3 EStG iVm.
§ 7 Abs. 1 Satz 2 InvStG). Dies kann auch die inlond. Investmentgesellschaft
sein, wenn sie das Depotgeschoft selbst betreibt. Eine auslond. Stelle ist nicht
zum StAbzug verpflichtet. Bei auslond. Depotverwahrung follt somit kein Zins-
abschlag an. Werden die Ertroge thesauriert (ausschnttungsgleiche Ertroge) hat
die Investmentgesellschaft nach § 7 Abs. 4 InvStG den Zinsabschlag vorzuneh-
men. Bei inlond. ausgeschntteten und ausschnttungsgleichen Ertrogen iSd. § 7
Abs. 3 Satz 1 (Gewinnausschnttungen, Dividenden und ohnliche Beznge) hat
der inlond. Schuldner der Kapitalertroge den KapErtrStAbzug vorzunehmen
(§ 7 Abs. 3 Satz 2 InvStG iVm. § 44 Abs. 1 Satz 3).

Einstweilen frei

C. Zinsen aus Teilschuldverschreibungen, Gewinnobligationen
und Genußrechten (Abs. 1 Satz 1 Nr. 2)

I. Umfang der abzugspflichtigen Zinseinnahmen
(Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 Satz 1)

1. gberblick
Zu den abzugspfl. Kapitalertrogen gehrren nach Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 Satz 1 in-
lond. Zinseinnahmen aus Teilschuldverschreibungen, Gewinnobligationen und
Zinsen aus Genußrechten, soweit diese nicht in § 20 Abs. 1 Nr. 1 Satz 1 genannt
sind.
Begriff der Zinsen: Erfaßt sind hier nur Zinsen, die vom Emittenten (idR un-
ter Einschaltung von Kreditinstituten) nach Maßgabe der Emissionsbedingun-
gen an den vorher bestimmten Zinsterminen gegen Vorlage der Zinsscheine
(Kupons) an den Gloubiger ausgezahlt werden. Der Begriff „Zinsen“ in Abs. 1
Satz 1 Nr. 2 Satz 1 stimmt insoweit mit dem Zinsbegriff in § 20 Abs. 1 Nr. 5
und Nr. 6 nberein; s. dazu § 20 Anm. 705.
Steckzinsen, die bei der Veroußerung einer Schuldverschreibung einschließlich
ihrer Zinsscheine oder Zinsforderungen wohrend einer laufenden Zinsperiode
vom Veroußerer nach besonderer Berechnung vereinnahmt werden, fallen nicht
unter Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 Satz 1. Sie werden gesondert nber Abs. 1 Satz 1 Nr. 8
Satz 1 erfaßt; s. Anm. 77 f.

2. Zinsen aus Teilschuldverschreibungen in Form von Wandelanleihen
und Gewinnobligationen

Teilschuldverschreibungen sind Schuldverschreibungen (Anleihen, Obligatio-
nen), bei denen die Gloubigerrechte nur an einem bestimmten Teil des Nennbe-
trags einer einheitlich begebenen, mit einheitlichen Konditionen ausgestatteten
Schuldverschreibung bestehen (Harenberg/Irmer, Die Besteuerung privater
Kapitaleinknnfte, 3. Aufl. 2003, Rn. 842). Anleihen dieser Art werden im allge-
meinen in Serien mit einem Gesamtbetrag von mehreren Millionen E aufgelegt.
Fnr den Verkauf wird das Gesamtvolumen in Teilbetroge gestnckelt. Erwirbt der
Gloubiger einen bestimmten Betrag aus einer Emission, so erlangt er ein ver-
brieftes Recht auf einen Teil der Emission.
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Wandelanleihen: Die KapErtrStPflicht besteht nicht fnr Zinsertroge aus Teil-
schuldverschreibungen jeder Art, sondern nur fnr Zinsen aus Teilschuldver-
schreibungen, bei denen neben einer festen Verzinsung ein Recht auf Umtausch
(Wandlung) in Gesellschaftsanteile, im allgemeinen Aktien des Emittenten, be-
steht. Wandelanleihen verbinden so den Vorteil einer festen Verzinsung mit dem
Vorteil einer Aktie, einen Anteil am Vermrgen des emittierenden Unternehmens
erwerben zu krnnen. Sie dnrfen von einer AG nur aufgrund eines HV-Beschlus-
ses (3/4 Mehrheit des anwesenden Kapitals) begeben werden, da ihre Ausgabe
wegen des Wandlungsrechts und der damit verbundenen Ausgabe neuer Aktien
die Rechte der Altaktionore schmolert. Den Altaktionoren ist ein Bezugsrecht
einzuroumen. Das Wandlungsrecht setzt voraus, daß nach den Emissionsbedin-
gungen der Anleihe bei Ausnbung des Wandlungsrechts die Teilschuldverschrei-
bung gegen Gewohrung der Gesellschaftsanteile zurnckzugeben ist.
Optionsanleihen: Sehen die Emissionsbedingungen der Anleihe dagegen vor,
daß der Inhaber ein Recht (Option) auf Bezug von Gesellschaftsanteilen hat,
ohne bei Rechtsausnbung die Anleihe zurnckgeben zu mnssen, so liegt keine
Wandelanleihe, sondern eine Optionsanleihe vor (Harenberg/Irmer, Die Be-
steuerung privater Kapitaleinknnfte, 3. Aufl. 2003, Rn. 1222 ff.; zur stl. Behand-
lung s. dies., NWB F. 3, 10221). Zinsen aus dieser Art von Anleihen unterliegen
nicht dem StAbzug nach Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 Satz 1.
Gewinnobligationen: Neben Zinsen aus Wandelanleihen gehrren Zinsen aus
Teilschuldverschreibungen, die mit einer Zusatzverzinsung ausgestattet sind, zu
den abzugspfl. Kapitalertrogen. Gewinnobligationen dieser Art liegen vor, wenn
neben einer festen Verzinsung eine Zusatzverzinsung, die sich nach der Ge-
winnausschnttung (Dividende) des Schuldners richtet, gewohrt wird. Ob im Ein-
zelfall die Zusatzverzinsung gewohrt wird oder nicht, ist fnr den StAbzug uner-
heblich. Erholt der Gloubiger lediglich den Festzins, ist davon der StAbzug
gleichwohl vorzunehmen. Ob Gewinnobligationen iSd. Abs. 1 Satz 1 Nr. 2
Satz 1 auch vorliegen, wenn die Zusatzverzinsung nicht an die Gewinnausschnt-
tung, sondern an andere betriebliche Grrßen, wie zB Jahresnberschuß oder
Kombination aus Jahresnberschuß und Ausschnttung oder Gesamtkapitalren-
dite, geknnpft ist, kann angesichts des Wortlauts der Vorschrift zweifelhaft sein.
Von Bedeutung fnr den StAbzug ist die Frage nicht, da – wollte man den Begriff
„Gewinnobligation“ verneinen – die Schuldverschreibung auch als Genußrecht
angesehen werden krnnte. Von Zinsen aus Genußrechten ist ebenfalls der
StAbzug vorzunehmen.
Kombination von Gewinnobligation und Wandelanleihe: Die alternative
Aufzohlung von „Recht auf Umtausch“ oder „Zusatzverzinsung“ in Abs. 1
Satz 1 Nr. 2 Satz 1 bedeutet nicht, daß der StAbzug nur dann vorzunehmen ist,
wenn entweder das eine oder andere Merkmal gegeben ist. Emissionsrechtlich
ist bei einer Teilschuldverschreibung auch eine Kombination von Wandlungs-
recht und Zusatzverzinsung mrglich. Zinsen aus einer solchen Anleihe sind
ebenfalls als abzugspfl. Ertroge unter die Vorschrift einzuordnen.

Einstweilen frei

3. Zinsen aus Genußrechten
Genußrechte mit Glfubigercharakter: KapErtrSt. ist nach Abs. 1 Satz 1
Nr. 2 Satz 1 auch von inlond. Zinsertrogen aus Genußrechten zu erheben, wenn
es sich um Genußrechte handelt, die nicht in § 20 Abs. 1 Nr. 1 genannt sind
(zum Begriff s. § 20 Anm. 165; ausfnhrlich zu Genußrechten Harenberg, NWB
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F. 21, 1257). Die Genußrechte dnrfen also nicht mit dem Recht am Gewinn und
Liquidationserlrs einer KapGes. ausgestattet sein. Der StAbzug von Ertrogen
aus Genußrechten dieser Art erfolgt nach Abs. 1 Satz 1 Nr. 1. Unter Nr. 2 der
Vorschrift fallen somit nur folgendermaßen ausgestattete Genußrechte:
– Beteiligung des Gloubigers nur am Gewinn des Unternehmens;
– feste Verzinsung;
– variable Verzinsung in Abhongigkeit von Unternehmenskennzahlen wie zB

Dividende, Jahresnberschuß oder Gesamtkapitalrendite;
– Kombination von fester und variabler Verzinsung.

II. Gewinnobligationen mit vorebergehend herabgesetzter Verzinsung
(Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 Satz 2)

Zu den Gewinnobligationen, deren Zinsen dem StAbzug unterliegen, gehrren
nach Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 Satz 2 nicht solche Schuldverschreibungen, bei denen
die Verzinsung nur vornbergehend herabgesetzt und gleichzeitig eine vom jewei-
ligen Gewinnergebnis des Unternehmens abhongige Zusatzverzinsung bis zur
Hrhe des ursprnnglichen Zinssatzes festgelegt wurde. Anleihen dieser Art sind
keine Gewinnobligationen iSd. Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 Satz 1, weil bei ihnen keine
echte Zusatzverzinsung vereinbart ist. Vielmehr wird hier lediglich die Differenz
zwischen dem vereinbarten festen Nominalzins und dem vornbergehend herab-
gesetzten Zins vom Gloubiger gestundet und dem Schuldner das Recht einge-
roumt, die Differenz in Abhongigkeit zu seinem Unternehmensgewinn auszu-
zahlen. Begrenzt wird der Anspruch des Gloubigers aber auf den ursprnnglichen
Festzins, so daß von einer Zusatzverzinsung, wie sie Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 Satz 1
fordert, nicht gesprochen werden kann.

III. Kapitalertrfge aus Bundesbankgenußrechten
(Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 Satz 3)

KapErtrSt. ist nach Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 Satz 3 nicht zu erheben von inlond. Ka-
pitalertrogen aus Bundesbankgenußrechten iSd. § 3 Abs. 1 des Gesetzes nber die
Liquidation der Deutschen Reichsbank und der Deutschen Golddiskontbank in
der im BGBl. III, Gliederungsnummer 7620-6, verrffentlichten bereinigten Fas-
sung, zuletzt geondert durch Gesetz vom 17.12.1975 (BGBl. I, 3123). Die Frei-
stellung dieser Kapitalertroge ist darauf zurnckzufnhren, daß die Reichsbankan-
teilscheine nach der Liquidation der Reichsbank durch Bundesbankgenußrechte
mit einer festen Verzinsung von 6 vH zu einer Quote von 100 : 662/3 abgelrst
wurden. Die Bundesbankgenußrechte wurden johrlich durch Auslosung zu
150 vH getilgt. Die Regelung in Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 Satz 3 wurde bisher beibe-
halten, da nicht auszuschließen ist, daß eine Zuteilung solcher Genußrechte
noch mrglich sein krnnte (§ 2 Abs. 2 lt. Satz der VO zur Durchfnhrung des Ge-
setzes nber die Liquidation der Deutschen Reichsbank und der Deutschen
Golddiskontbank v. 6.10.1961, BGBl. I, 1861).
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D. Einnahmen aus stiller Gesellschaft und Zinsen
aus partiarischen Darlehen (Abs. 1 Satz 1 Nr. 3)

I. Einnahmen aus stiller Gesellschaft

Dem KapErtrStAbzug unterliegen nach Abs. 1 Satz 1 Nr. 3 die inlond. Einnah-
men aus der Beteiligung an einem Handelsgewerbe als stiller Gesellschafter.
Hierbei handelt es sich um Einnahmen, die nach § 20 Abs. 1 Nr. 4 zu den Ein-
nahmen aus Kapitalvermrgen gehrren. Es mnssen also Einnahmen aus einer
typisch stillen Gesellschaft vorliegen. Der StAbzug ist deshalb nicht vorzuneh-
men, wenn die Gesellschaft als atypisch stille Gesellschaft (Mitunternehmer-
schaft) einzuordnen ist; zu den Voraussetzungen einer stillen Gesellschaft s.
§ 20 Anm. 470 ff.; zur Abgrenzung von der Mitunternehmerschaft s. § 20
Anm. 600 ff.; zur Abgrenzung von anderen Rechtsformen s. § 20 Anm. 485 ff.

II. Zinsen aus partiarischen Darlehen

KapErtrSt. ist gem. Abs. 1 Satz 1 Nr. 3 von inlond. Zinsen aus partiarischen
Darlehen zu erheben. Erfaßt werden hiervon alle Ertroge aus partiarischen Dar-
lehen iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 4; zum Begriff „partiarisches Darlehen“ s. § 20
Anm. 580 ff.
Begriff der „Zinsen“: Im Unterschied zu § 20 Abs. 1 Nr. 4 verwendet Abs. 1
Satz 1 Nr. 3 – anders als bei den Ertrogen aus stiller Beteiligung – nicht den Be-
griff „Einnahmen“, sondern „Zinsen“. Die Aufnahme der Zinsen aus partiari-
schen Darlehen in Abs. 1 Satz 1 Nr. 3 durch das EStG 1977 sollte die Abgren-
zung von ohnlichen Kapitalanlagen erleichtern (BTDrucks. 7/1470, 273). Damit
ergibt sich allerdings die Auslegungsfrage, ob unter den Begriff „Zinsen“ in
Abs. 1 Satz 1 Nr. 3 auch gewinnabhongige Vergntungen fallen. Gewinnanteile
sind grds. keine Zinsen (BFH v. 8.3.1984 I R 31/80, BStBl. II, 623).
E Allgemeiner Begriff der Zinsen widerspricht AbhYngigkeit vom Gewinn: Nach BFH v.
25.3.1992 I R 41/91 (BStBl. II, 889) sind Zinsen iSv. „nach der Laufzeit bemes-
senen, gewinn- und umsatzunabhongigen Vergntungen fnr den Gebrauch eines
auf Zeit nberlassenen Kapitals“ unter § 20 Abs. 1 Nr. 7 mit der Folge zu subsu-
mieren, daß KapErtrSt. gem. Abs. 1 Satz 1 Nr. 8 aF idR nicht einzubehalten
und abzufnhren ist. Soll das Darlehen ein partiarisches sein, muß die Vergntung
fnr den Gebrauch des nberlassenen Kapitals gewinnabhongig sein, andernfalls
fehlt es an einem Wesensmerkmal des partiarischen Vertrags. So gesehen wore
die in Abs. 1 Satz 1 Nr. 3 verwendete Formulierung „Zinsen aus partiarischen
Darlehen“ ein Widerspruch in sich, wenn man darunter nicht zumindest auch
die zum Wesen des partiarischen Darlehens gehrrenden gewinnabhongigen Ver-
gntungen rechnen wnrde (glA Hess. FG v. 27.4.1990, EFG 1990, 525, rkr.).
E Stellungnahme: Dieser Auffassung ist uE zuzustimmen (aA Scholtz, FR 1977,
29; BlUmich/Lindberg, § 43 Rn. 47; ders., ZinsabschlagG, Rn. 79), denn der
Klammerhinweis in Abs. 1 Satz 1 Nr. 3 auf § 20 Abs. 1 Nr. 4 deutet darauf hin,
daß der Gesetzgeber dem StAbzug alle Einnahmen unterziehen wollte, die im
Rahmen eines partiarischen Darlehens nach § 20 Abs. 1 Nr. 4 als Einnahmen
aus Kapitalvermrgen erfaßt werden. Das wird durch die Art und Weise besto-
tigt, die der Gesetzgeber zur Umschreibung der der KapErtrSt. unterworfenen
Kapitalertroge in Abs. 1 Satz 1 verwendet hat. Danach werden die dem Kap-
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ErtrStAbzug unterworfenen Kapitalertroge grds. durch Verweisung auf die in
§ 20 Abs. 1 Nr. 1–8 und Abs. 2 Satz 1 Nr. 1 erwohnten Gruppen von Einnah-
men aus Kapitalvermrgen umschrieben. Eine Differenzierung innerhalb einer
der genannten Gruppen wird in Abs. 1 Satz 1 nur dort vorgenommen, wo nicht
alle Kapitalertroge derselben Gruppe gleichermaßen der KapErtrSt. unterwor-
fen sein sollen. Einnahmen iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 4 sind aber nicht nur Zinsen iS
eines festen Entgelts fnr die zeitweise pberlassung von Kapital (zum Zinsbegriff
s. § 20 Anm. 705), sondern alle Vergntungen iSd. § 8 Abs. 1, die der Darlehens-
nehmer fnr die Nutzung des nberlassenen Kapitals an den Darlehensgeber zu
zahlen hat. Dazu zohlen auch gewinnabhongige Vergntungen und alle gewinn-
unabhongigen Nutzungsentgelte, die zusotzlich zu den gewinnabhongigen Ver-
gntungen gezahlt werden; s. auch § 20 Anm. 582.
Ausschließlich gewinnabhfngige Vergetung kein besonderes Entgelt iSd.
§ 20 Abs. 2 Satz 1 Nr. 1: Die ausdrnckliche Zuordnung von gewinnabhongigen
Vergntungen aus partiarischen Darlehen zu Abs. 1 Satz 1 Nr. 3 ist heute fnr die
Hrhe des StSatzes von Bedeutung. Dieser betrogt nach § 43a Nr. 2 25 vH.
Wollte man die gewinnabhongigen Ertroge aus partiarischen Darlehen dagegen
als Kapitalertroge nach Abs. 1 Satz 2 (besondere Entgelte und Vorteile iSd. § 20
Abs. 2 Satz 1 Nr. 1) erfassen (so Scholtz, FR 1977, 77), ist ein StSatz von
30 vH anzuwenden (§ 43a Abs. 1 Nr. 3). Eine Zuordnung zu Abs. 1 Satz 2 je-
doch kome allenfalls dann in Betracht, wenn neben gewinnabhongigen Vergn-
tungen eine feste Verzinsung gezahlt wird oder die Vergntung ausdrncklich ei-
nen Festzins ersetzen soll, da § 20 Abs. 2 Satz 1 Nr. 1 voraussetzt, daß die
besonderen Entgelte oder Vorteile neben oder anstelle anderer in § 20 Abs. 1
Nr. 1–7 genannter Kapitalertroge gezahlt werden. Darunter follt eine ausschließ-
lich unabhongige Vergntung gerade nicht.

E. Steuerabzug bei außerrechnungsmfßigen und rechnungs-
mfßigen Versicherungszinsen (Abs. 1 Satz 1 Nr. 4)

Grundsftzlich kein Steuerabzug bei laufenden Versicherungszinsen
(Satz 1): Der Abzug von KapErtrSt. ist nach Abs. 1 Satz 1 Nr. 4 Satz 1 vorzu-
nehmen bei außerrechnungsmoßigen und rechnungsmoßigen Zinsen aus den
Sparanteilen der in § 20 Abs. 1 Nr. 6 genannten Versicherungsbeitroge; zum
Umfang der StPflicht dieser Zinsertroge s. § 20 Anm. 730 ff. Die in § 20 Abs. 1
Nr. 6 Satz 2 ausgesprochene StBefreiung bestimmter Versicherungszinsen ist
auch im Rahmen des Abs. 1 Satz 1 Nr. 4 zu beachten. Danach unterliegen die
Versicherungszinsen nicht dem StAbzug, soweit sie aus Versicherungen iSd.
§ 10 Abs. 1 Nr. 2 Buchst. b resultieren und mit den Versicherungsbeitrogen ver-
rechnet werden oder die Zinsen im Versicherungsfall oder im Rnckkaufsfall
nach Ablauf von 12 Jahren seit Vertragsabschluß ausgezahlt werden (§ 20 Abs. 1
Nr. 6 Satz 2); zum Umfang der StBefreiung s. § 20 Anm. 750 ff. Diese weitge-
hende StBefreiung von Versicherungszinsen wird durch § 20 Abs. 1 Nr. 6 Satz 3
und 4 eingeschronkt. Bei entgeltlichem Erwerb des Versicherungsvertrags von
Dritten (§ 20 Abs. 1 Nr. 6 Satz 3 iVm. § 10 Abs. 1 Nr. 2 Buchst. b Satz 5) oder
steuerschodlicher Verwendung der Versicherung (§ 20 Abs. 1 Nr. 6 Satz 4 iVm.
§ 10 Abs. 2 Satz 2) sind die Versicherungszinsen wieder stpfl. und unterliegen
damit auch dem KapErtrStAbzug; Einzelheiten zu dieser insgesamt sehr un-
nbersichtlich geregelten Ausnahme von der grundsotzlichen StFreiheit der Zin-
sen s. § 20 Anm. 770–775. Die KapErtrStPflicht fnr Versicherungszinsen be-
steht nur, soweit es sich um inlYndische Zinsertroge handelt.
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E außerrechnungsmYßige und rechnungsmYßige Zinsen: zu den Begriffen s. § 20
Anm. 735–737.
E Berechnung der ZinsertrYge: Die Berechnung der stpfl. Zinsertroge aus den Spar-
anteilen von Versicherungsbeitrogen ist schwierig. Die FinVerw. loßt deshalb
eine Berechnung anhand eines Noherungsverfahrens zu (BMF v. 31.8.1979,
BStBl. I, 592 Tz. 5); s. § 20 Anm. 727.
E BagatellfYlle: Der StAbzug ist vom Versicherungsunternehmen nur insoweit
vorzunehmen, als die Zinsertroge aller laufenden Versicherungsvertroge eines
Stpfl. nber 10 E liegen (§ 1 Abs. 1 KleinbetragsVO v. 19.12.2000, BGBl. I, 1790)
Steuerabzug bei Zinsen aus steuerschfdlich verwendeten Versicherungs-
vertrfgen (Satz 2): Nach Abs. 1 Satz 1 Nr. 4 Satz 2 hat das Versicherungsunter-
nehmen nur dann den KapErtrStAbzug vorzunehmen, wenn es bei stschod-
licher Verwendung des Versicherungsvertrags iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 6 Satz 4 iVm.
§ 10 Abs. 2 Satz 2 auf Grund einer Mitteilung des FA weiß, daß die Versiche-
rungszinsen nicht stbefreit sind, sondern nach § 20 Abs. 1 Nr. 6 Satz 1 zu den
stpfl. Einnahmen aus Kapitalvermrgen gehrren. Beholt das Versicherungsunter-
nehmen keine KapErtrSt. ein, weil es wegen fehlender Mitteilung des FA keine
Kenntnis davon hat, daß der Versicherungsvertrag stschodlich iSd. § 20 Abs. 1
Nr. 6 Satz 4 verwendet wurde, besteht keine Haftungsverpflichtung nach § 44
Abs. 5.
E Verletzung eigener Anzeigepflichten des Versicherers: Abs. 1 Satz 1 Nr. 4 Satz 2 Alt. 2
bestimmt weiter, daß der StAbzug auch dann zu unterbleiben hat, wenn das Ver-
sicherungsunternehmen wegen Verletzung eigener Anzeigepflicht nber die
stschodliche Verwendung des Versicherungsvertrags nicht weiß, daß die Zinser-
troge zu den stpfl. Einnahmen aus Kapitalvermrgen gehrren. Diese Regelung
ist unverstondlich. Hat die Versicherungsgesellschaft keine Kenntnis davon, daß
die Ansprnche aus dem Versicherungsvertrag zu einem der in § 10 Abs. 2 Satz 2
genannten Zwecke abgetreten sind und damit nber den Vertrag in stschodlicher
Weise verfngt wurde, wird es auch keinen StAbzug vornehmen, da es in einem
solchen Fall von der Regel ausgehen wird, daß die Zinsen unter die allg. StBe-
freiung des § 20 Abs. 1 Nr. 6 Satz 2 fallen. Die Verletzung der eigenen Anzeige-
verpflichtung kann nur insoweit Bedeutung haben, als das Versicherungsunter-
nehmen, obwohl es von der stschodlichen Verwendung weiß, keine KapErtrSt.
einbeholt und sich daraus ein Haftungsanspruch gem. § 44 Abs. 5 ergibt (glA
BlUmich/Lindberg, § 20 Rn. 55).
Ertrfge aus fondsgebundenen Lebensversicherungen: Nach § 20 Abs. 1
Nr. 6 Satz 5 unterliegen die Ertroge aus fondsgebundenen Lebensversicherun-
gen den gleichen Besteuerungsgrundsotzen wie Ertroge aus herkrmmlichen Ver-
sicherungen. Abs. 1 Satz 1 Nr. 4 Satz 1 verweist allgemein auf § 20 Abs. 1 Nr. 6,
weshalb von Ertrogen aus fondsgebundenen Lebensversicherungen ebenfalls
KapErtrSt. einzubehalten ist; zum Unterschied zwischen Versicherungszinsen
und Ertrogen aus fondsgebundenen Lebensversicherungen s. § 20 Anm. 775 ff.

cnderung durch das Alterseinkenftegesetz?: Mit dem Alterseinknnftegesetz vom
5.7.2004 (BGBl. I, 1427) ist § 20 Abs. 1 Nr. 6 dahingehend geondert worden, daß Kapi-
tallebensversicherungen zu stpfl. Kapitalertrogen fnhren. Eine entsprechende Anpas-
sung ist in Abs. 1 Nr. 4 nicht erfolgt. Satz 2 in Nr. 4 mnßte uE gestrichen werden.
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F. Steuerabzug bei Zinsen aus Anleihen und Forderungen iSd.
§ 20 Abs. 1 Nr. 7 Satz 1 (Abs. 1 Satz 1 Nr. 7) – Zinsabschlag –

Schrifttum: Giloy, Zur Besteuerung der Kapitalertroge nach dem Zinsabschlaggesetz, FR
1992, 605; Marquard/Hagenbucher, Die Zinsabschlagsteuer – eine Aufgabe und Bela-
stung fnr die Kreditwirtschaft, DB 1992, 2265; Paus, Die neue Zinsbesteuerung, Herne/
Berlin 1992; Rendels, Die lnderungen des Steuerrechts durch das Zinsabschlaggesetz,
DStR 1992, 1037; Lindberg, Das Zinsabschlaggesetz, Mnnchen 1992; Harenberg/Irmer,
Die Neuregelung der Zinsbesteuerung, NWB F. 3, 8411; dies., Die Besteuerung privater
Kapitaleinknnfte nach dem StBMG, NWB F. 3, 9867; Jasper/Schwarzkopf, Die neue
Zinssteuer, Bonn 1993; Bullinger/Radke, Handkommentar zum Zinsabschlag, Dnssel-
dorf 1994; Scheurle, Mißbrauchsbekompfungs- und Steuerbereinigungsgesetz: lnderun-
gen der Besteuerung der Kapitaleinknnfte, DB 1994, 445 (Teil I), 552 (Teil II); Dahm/
Hamacher/Krause/Skorppel, Der Zinsabschlag, Krln 1995; Matthiesen, Anwendungs-
probleme einer Abgeltungsteuer auf Zinsertroge – Bedenken und Lrsungsalternativen, FR
1999, 248; MUck/Purger, Zinsabschlag bei betrieblichen Kapitalertrogen – Anwendung
des § 44a Abs. 5 EStG bei Versicherungsunternehmen, die Organschaften sind, DStR
1999, 839; Harenberg/Irmer, Die Besteuerung privater Kapitaleinknnfte, 3. Aufl.
Herne/Berlin 2003.
Verwaltungsanweisungen: BMF v. 24.10.1992, BStBl I, 693 (Einzelfragen zur Anwen-
dung des Zinsabschlaggesetzes); v. 18.12.1992, BStBl I, 58 (Zinsabschlaggesetz; Anwen-
dung bei Personenzusammenschlnssen); v. 5.11.2002, BStBl. I, 1346 (Einzelfragen bei
Entrichtung, Abstandnahmen und Erstattung von Kapitalertragsteuer – §§ 44–44c EStG);
OFD Koblenz, v. 25.3.1994, StEK EStG § 45a Nr. 13 (Bescheinigung des einbehaltenen
Zinsabschlags); OFD Kiel v. 19.11.1997, WPg. 1998, 74 (Zur Anwendbarkeit des § 44a
Abs. 5 bei Versicherungsunternehmen, die Organschaften sind); v. 20.5.1999, FR 1999,
869 (Zinsabschlag auf Gemeinschaftskonten bei nichtehelichen Lebensgemeinschaften).

I. gberblick zu Abs. 1 Satz 1 Nr. 7

Satz 1 Nr. 7 zohlt als kapertrstpfl. Ertroge die Kapitalertroge iSd. § 20 Abs. 1
Nr. 7 auf, soweit diese die Voraussetzungen der Buchst. a oder b erfnllen. Aus-
genommen sind die Kapitalertroge iSd. Abs. 1 Satz 1 Nr. 2.
Der StAbzug wird bei Kapitalertrogen iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 7 grds. nur dann vor-
genommen, wenn es sich um solche aus
– verbrieften Forderungen (Abs. 1 Satz1 Nr. 7 Buchst. a) oder
– einfachen Forderungen (Abs. 1 Satz1 Nr. 7 Buchst. b) handelt.
Neben diesen Grundvoraussetzungen mnssen die weiteren Voraussetzungen der
Nr. 7 Buchst. a (verbriefte Forderungen) oder der Nr. 7 Buchst. b (einfache For-
derungen) vorliegen.
E Satz 1 Nr. 7 Buchst. a grenzt den StAbzug auf Zinsen aus Anleihen und Forde-
rungen, die auf unterschiedlichste Art verbrieft sein krnnen, ein (verbriefte For-
derungen).
E Satz 1 Nr. 7 Buchst. b nennt als weitere Mrglichkeit die in Buchst. a nicht ge-
nannten Kapitalertroge, wenn der Schuldner ein inlond. Kreditinstitut oder Fi-
nanzdienstleistungsinstitut iSd. Gesetzes nber das Kreditwesen ist (einfache For-
derungen).
E Satz 1 Nr. 7 Buchst. b Doppelbuchst. aa–dd zohlen Tatbestonde auf, bei denen
kein StAbzug vorgenommen werden muß. Nach Abs. 1 Satz 1 Nr. 7 ist die Kap-
ErtrSt. von Kapitalertrogen iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 7 abzuziehen, soweit sie nicht
bereits unter Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 fallen und es sich bei ihnen um Ertroge aus sog.
verbrieften Forderungen (Buchst. a) oder einfachen Forderungen (Buchst. b)
handelt.
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Zinsabschlag: In Nr. 7 sind neben der Nr. 8 und Abs. 1 Satz 2 diejenigen Zin-
sen und zinsohnlichen Kapitalertroge genannt, die dem Zinsabschlag (Nr. 7 mit
Wirkung ab 1.1.1993, Nr. 8 ab 1.1.1994) unterliegen. Zinsen, die bereits nach
den Nr. 1–4 und 6 vom KapErtrStAbzug erfaßt sind, fallen nicht unter den
Zinsabschlag. Das Gesetz verwendet den Begriff des Zinsabschlags in § 44
Abs. 1 Satz 6 und als Klammerzusatz in § 43a Abs. 1 Nr. 4, ohne ihn zu erlou-
tern. Der Zinsabschlag betrogt im Regelfall 30 vH bzw. 35 vH (bei sog. Tafelge-
schoften), wohrend fnr die in die Nr. 1 fallenden Kapitalertroge 20 vH und dieje-
nigen der Nr. 2–4 ein StAbzug in Hrhe von 25 vH erhoben wird.
Die Nr. 7 nimmt direkten Bezug auf die Kapitalertroge iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 7
und grenzt die bereits unter Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 fallenden Ertroge von der Kap-
ErtrStPflicht aus. Weiterhin muß es sich um Kapitalertroge handeln, die unter
den Buchstaben a oder b – die auch als „verbriefte Kapitalforderungen“
(Buchst. a) oder als „einfache Kapitalforderungen“ (Buchst. b) bezeichnet wer-
den – aufgefnhrt sind.
Verbriefte Forderungen: Zu den verbrieften Kapitalforderungen gehrren zB
Zinsen aus festverzinslichen Wertpapieren und sog. Wertrechten.
Einfache Forderungen liegen vor, wenn der Schuldner der Ertroge ein inlond.
Kredit- oder Finanzdienstleistungsinstitut iSd. Gesetzes nber das Kreditwesen
(KWG) ist und es sich nicht um eine verbriefte Forderung handelt. Zu den ein-
fachen Kapitalforderungen zohlen zB Zinsen aus Spareinlagen und Sparbriefen.
Auszahlende Stelle: Der Zinsabschlag ist als Zahlstellensteuer ausgestaltet. Die
die Kapitalertroge auszahlende Stelle (Zahlstelle) – und nicht der Schuldner der
Kapitalertroge, wie in den anderen Follen des § 43 – ist verpflichtet, den StAb-
zug (Zinsabschlag) vorzunehmen. Wer im Einzelfall als die „die Kapitalertroge
auszahlende Stelle“ anzusehen ist bestimmt § 44 Abs. 1 Satz 4. Werden Kapital-
ertroge aus verbrieften Forderungen nicht von einem Kreditinstitut, das als aus-
zahlende Stelle anzusehen ist, ausbezahlt, so gilt der Schuldner als auszahlende
Stelle (§ 44 Abs. 1 Nr.1 Buchst. b) und ist zum Zinsabschlag verpflichtet. Bei
Zinsen aus einfachen Forderungen ist der Zinsabschlag nur dann vorzunehmen,
wenn der Zinsschuldner ein inlondisches Kreditinstitut ist. Die Ausgestaltung
als Zahlstellensteuer ermrglicht es, den StAbzug auch bei auslondischen Ertro-
gen, soweit sie von einer inlondischen Stelle ausgezahlt werden, vorzunehmen
(s. Gesetzesbegrnndung, BTDrucks. 12/2501). So werden auch die Zinsen aus
einer auslond. Schuldverschreibung, die von einem inlond. Kreditinstitut fnr
einen inlondischen Kunden in einem Wertpapierdepot verwahrt wird, dem
StAbzug unterworfen.
Steuerauslfnder (beschronkt Stpfl.) unterliegen mit ihren inlond. Kapitalertro-
gen nur in Ausnahmefollen (zB bei Tafelgeschoften; s. § 49 Anm. 855) dem
Zinsabschlag. Der Nachweis der Steuerauslondereigenschaft erfolgt nber die Le-
gitimationsprnfung des § 154 Abs. 2 AO (s. Vor § 43 Anm. 16).
Bruttoprinzip/Nettoprinzip: Das Bruttoprinzip (s. Vor § 43 Anm. 16 u. 26)
gilt grds. fnr die Einnahmen der Nr. 7 Buchst. b. Bei den Einnahmen iSd. Nr. 7
Buchst. a kommt hingegen das Nettoprinzip (s. Vor § 43 Anm. 26) zur Anwen-
dung.
Erstmalige Anwendung: Der Zinsabschlag ist von Zinsen einzubehalten, die
nach dem 31.12.1992 zufließen (§ 52 Abs. 28). Der StAbzug bei Veroußerungs-
geschoften iSd. § 20 Abs. 2 Satz 1 Nr. 2 Buchst. b und Nr. 3 und 4 wird erst seit
dem 1.1.1994 vorgenommen.
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II. Kapitalertrfge iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 7

Der Zinsabschlag wird nur dann vorgenommen, wenn es sich bei den Kapital-
ertrogen um solche iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 7 handelt (Grundvoraussetzung). Abs. 1
Satz 1 Nr. 7 nimmt direkten Bezug auf die Kapitalertroge iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 7
und grenzt die bereits unter Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 fallenden Ertroge vom StAbzug
nach Nr. 7 (Zinsabschlag) aus.
§ 20 Abs. 1 Nr. 7 erfaßt sowohl laufend zufließende Kapitalertroge, als auch sol-
che, die einem Ersterwerber bei Einlrsung zufließen. Der Einlrsungstatbestand
(§ 20 Abs. 2 Nr. 4 Satz 4) unterliegt dem StAbzug nach Abs. 1 Satz 1 Nr. 8 (lex
specialis), nicht Abs. 1 Satz 1 Nr. 7 (s. Anm. 77); zum Umfang und zur Abgren-
zung der Kapitalertroge iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 7 s. § 20 Anm. 800 ff.

III. Ausnahmen von den Ertrfgen iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 7

Nicht bei allen Kapitalertrogen, die estl. von § 20 Abs. 1 Nr. 7 erfaßt werden,
kommt es zum Einbehalt von KapErtrSt. in Form des Zinsabschlags. Ausge-
nommen vom Zinsabschlag sind:
p Kapitalertroge iSd. Nr. 2 (zB Genußrechtsertroge);
p Kapitalertroge, die die Voraussetzungen der Nr. 7 Buchst. a bzw. der Nr. 7

Buchst. b nicht erfnllen;
p Kapitalertroge, die unter die Ausnahmeregelungen der Nr. 7 Buchst. b Dop-

pelbuchst. aa–dd fallen;
p Kapitalertroge, die bereits nach Abs. 1 Satz 1 Nr. 5 aF dem StAbzug unterlie-

gen. Nach der Begrnndung des ZinsabschlagG sind die schon bisher nach
Abs. 1 Satz 1 Nr. 5 dem StAbzug unterliegenden Zinsen aus bestimmten vor
1955 ausgegebenen festverzinslichen Wertpapieren vom Zinsabschlag ausge-
nommen (BTDrucks. 12/2501, 16). Aus dem Gesetzeswortlaut ergibt sich
diese Ausnahme nicht, jedoch ist uE Abs. 1 Satz 1 Nr. 5 als Spezialnorm vor-
rangig (glA BlUmich/Lindberg, § 43 Rn. 88). Außerdem ist bei den Zins-
ertrogen iSd. Nr. 5 der Schuldner der Ertroge zum StAbzug verpflichtet (§ 44
Abs. 1), so daß der auszahlenden Stelle zur Auszahlung nur noch der verblei-
bende Nettobetrag zur Verfngung steht.

p Kapitalertroge, die zwar alle Voraussetzungen der Nr. 7 Buchst. a erfnllen,
aber nicht von der auszahlenden Stelle iSd. § 44 Abs. 1 Satz 4 Nr. 1 ausge-
zahlt oder gutgeschrieben werden.

Besondere Entgelte und Vorteile, die neben oder anstatt von Zinsen fnr die Ka-
pitalnutzung gezahlt werden, gehrren nach Abs. 1 Satz 2 ebenfalls zu den ab-
zugspfl. Entgelten.
Verhfltnis der Nr. 7 zu Kapitalertrfgen iSd. Abs. 1 Satz 1 Nr. 2: Zinsen aus
Wandelanleihen, Gewinnobligationen und Ausschnttungen auf Genußrechte
ohne Beteiligung am Liquidationserlrs fallen unter den Tatbestand des § 20
Abs. 1 Nr. 7 (s. § 20 Anm. 805 ff.). Diese Kapitalertroge unterlagen bei Einfnh-
rung des Zinsabschlags bereits nach Abs. 1 Satz 1 Nr. 2 dem 25 vH-StAbzug
vom Kapitalertrag. Da nber Wandelanleihen und Gewinnobligationen Teil-
schuldverschreibungen ausgegeben werden krnnen, sind sie zur Klarstellung im
Rahmen der Nr. 7 ausgegrenzt worden. Sie wnrden sonst auch unter Nr. 7
Buchst. a fallen.

Einstweilen frei.
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IV. Steuerabzug bei Zinseinnahmen aus bestimmten Anleihen
und Forderungen (Abs. 1 Satz 1 Nr. 7 Buchst. a)

1. gberblick zu Nr. 7 Buchst. a
Umfang der abzugspflichtigen Zinsertrfge: Die Vorschrift der Nr. 7
Buchst. a erfaßt in- und auslond. Zinsertroge iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 7, die aus An-
leihen und Forderungen stammen, die
– in ein rffentliches Schuldbuch oder
– in ein auslondisches Register eingetragen oder
– nber die Sammelurkunden iSd. § 9a des DepotG oder
– Teilschuldverschreibungen ausgegeben worden sind.
Ausgenommen sind Kapitalertroge iSd. Abs. 1 Nr. 2. Bei Zinseinnahmen aus
verbrieften Forderungen muß es sich demnach um in- oder auslond. Zinsen aus
Anleihen und Forderungen iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 7 handeln, wobei das jeweilige
Stammrecht auf eine bestimmte Art verbrieft sein muß. Die Zinsauszahlung
muß zudem im Inland erfolgen. Auf den Schuldner der Zinsen kommt es bei
verbrieften Forderungen nicht an.
Zum Steuerabzug verpflichtete Stelle: Der StAbzug wird von der die Kapi-
talertroge auszahlenden Stelle fnr Rechnung des Gloubigers vorgenommen (§ 44
Abs. 1 Satz 3). Auszahlende Stelle kann ein inlond. Kredit- oder Finanzdienstlei-
stungsinstitut oder der Schuldner der Kapitalertroge sein, wenn kein inlond. Kre-
ditinstitut die die Kapitalertroge auszahlende Stelle ist (§ 44 Abs. 1 Nr. 1).

2. Zinsen aus Anleihen und Forderungen
Zinsen: Zum Begriff s. § 20 Anm. 807. Zins wird herkrmmlich als laufzeitab-
hongiges Nutzungsentgelt eines auf Zeit nberlassenen Kapitalbetrags definiert.
Zinsen krnnen fortlaufend oder in einer Summe gewohrt werden. Sie fließen im
Zeitpunkt ihrer Folligkeit zu. Das Emissionsdisagio wird als Zins behandelt, wo-
bei die von der FinVerw. festgelegte Disagio-Staffel (s. § 20 Anm. 810) zu beach-
ten ist. Anderweitige zinsohnliche Kapitalertroge, die im Veroußerungs- oder
Einlrsungsfall oder als besondere Entgelte oder Vorteile neben oder anstelle
von Zinsen gewohrt werden, sind keine Zinsen iSd. Nr. 7 Buchst. a. Sie unterlie-
gen vielmehr nach Nr. 7 Satz 2 bzw. Nr. 8 dem StAbzug.
E Nettoprinzip: Fnr Zinsertroge iSd. Nr. 7 Buchst. a gilt das Nettoprinzip (s. Vor
§ 43 Anm. 26). Gezahlte Stnckzinsen (bis zum 31.12.2003 auch Zwischenge-
winne, § 19 Abs. 2 InvStG) mindern also die Bemessungsgrundlage fnr den
Zinsabschlag. Eine Saldierung von Soll- und Habenzinsen ist nicht zulossig
(BMF v. 5.11.2002, BStBl. I, 1346).
E In- und auslYnd. KapitalertrYge: Als Ausnahme erfaßt die Nr. 7 Buchst. a (ebenso
wie Nr. 8 und Satz 2) neben inlond. Kapitalertrogen auch auslond. Kapital-
ertroge.
E InlYnd. KapitalertrYge aus verbrieften Forderungen sind gegeben, wenn der
Schuldner (Emittent) Wohnsitz, Geschoftsleitung oder Sitz im Inland hat
(Abs. 3); s. Anm. 88 ff.
E AuslYnd. KapitalertrYge liegen vor, wenn sich der Wohnsitz, die Geschoftsleitung
oder der Sitz des Schuldners im Ausland befindet; s. Anm. 91.
Ob es sich beim Emittenten der Anleihen oder Forderungen um einen In- oder
Auslonder handelt, ist danach unerheblich; allein maßgebend ist, daß die Zinsen
im Inland zufließen, also durch die auszahlende Stelle ausgezahlt werden. Ohne
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Bedeutung ist auch die Wohrung, in der die Ertroge ausgezahlt werden. Euro-
Papiere und Fremdwohrungsanleihen werden gleichbehandelt. Kapitalertroge,
die auf eine Fremdwohrung lauten, sind mit dem Devisengeldkurs vom Zufluß-
tag umzurechnen (BMF v. 5.11.2002, BStBl. I, 1346 Tz. 10 f.).
Anleihen: Der Begriff (synonym: Schuldverschreibungen, Obligationen, Ren-
ten) ist eine Sammelbezeichnung fnr verzinsliche Wertpapiere der unterschied-
lichsten Art. Anleihen verbriefen die wichtigsten Rechtsbeziehungen zwischen
Schuldner (Emittent) und Gloubiger, wie zB Zins-, Tilgungs- und Rnckzahlungs-
ansprnche des Gloubigers. Die verschiedenen Ausstattungsmerkmale einer An-
leihe, wie zB Nennbetrag, Wohrungseinheit (Euro-Anleihe, Fremdwohrungsan-
leihe), Emissionskurs (unter pari, pari, nber pari), Zinssatz (fest, variabel),
Zinstermin, Laufzeit (kurz-, langfristig), Tilgung (Einmal-, Raten-, Annuitotentil-
gung, Auslosung), Sonderrechte (Wandel-, Optionsrechte) und Besicherung er-
mrglichen eine Vielzahl von Anleihe-Varianten. Anleihen lassen sich nach der
Emittentengruppe, der Art der Verzinsung, der Laufzeit, der Besicherung, der
Anleihen-Wohrung und den Emissionsmodalitoten unterschiedlich einteilen.
Anleihen krnnen als Inhaber-, Namen- oder als Orderschuldverschreibungen
ausgegeben werden. Zur Stnckelung einer Anleihe in Form von Teilschuldver-
schreibungen s. Anm. 55.
E Anleiheemittenten: Als Emittenten kommen in Betracht: der Bund, die ehemali-
gen Sondervermrgen des Bundes wie Deutsche Bundespost, Deutsche Bundes-
bahn, Treuhandanstalt, Londer und Gemeinden, Krrperschaften des rffentli-
chen Rechts (rffentliche Anleihen), Wirtschafts- und Industrieunternehmen
(Industrieobligationen), Banken, Sparkassen und Hypothekenbanken (Bank-
schuldverschreibungen, Sparkassenobligationen, Pfandbriefe, Kommunalobliga-
tionen), auslond. Emittenten (Staatsanleihen, Anleihen der Weltbank oder der
Europoischen Gemeinschaft).
E Auszahlende Stelle grds. ohne Bedeutung: Die unterschiedlichen Ausstattungsmerk-
male einer Anleihe und die Person des Schuldners sind fnr den StAbzug bei ver-
brieften Forderungen grds. unbedeutend (Ausnahme Abs. 1 Satz 1 Nr. 5 aF).
Bei einfachen Forderungen muß es sich hingegen bei der auszahlenden Stelle
immer um ein inlondisches Kreditinstitut handeln. Die in Abs. 1 Satz 1 Nr. 5 aF
aufgefnhrten festverzinslichen Wertpapiere gehrrten nicht zu den Wertpapieren
iSd. Abs. 1 Satz 1 Nr. 7 Buchst. a. Daher ging Abs. 1 Satz 1 Nr. 5 aF als lex spe-
cialis vor.
Forderungen: Die zu Anleihen gemachten Ausfnhrungen gelten gleichermaßen
fnr Forderungen.
E Wertrechte: Damit insbes. auch Kapitalertroge aus Wertrechten (Wertrechtsan-
leihen; s. § 20 Anm. 850) eindeutig miterfaßt sind, hat der Gesetzgeber den um-
fassenderen Begriff der Forderung als Auffangtatbestand ins Gesetz aufgenom-
men. Die Klarstellung ist notwendig, da zT die Auffassung vertreten wurde, daß
es sich bei Anleihen um verbriefte Wertpapiere handele. Wertrechtsanleihen sind
dagegen nicht verbriefte Anleihen. Sie werden in Schuldbnchern erfaßt. Kapital-
ertroge aus auslondischen Wertrechtsanleihen unterliegen gleichfalls dem StAb-
zug, wenn sie in einem auslond. Register verbrieft sind.

3. Verbriefung der Stammrechte
Art der Verbriefung: Das Gesetz verlangt eine bestimmte Art der Verbriefung.
Demnach mnssen Anleihen und Forderungen
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– in ein rffentliches Schuldbuch oder in ein auslond. Register eingetragen sein
oder

– es mnssen Sammelurkunden iSd. § 9a des DepotG oder
– Teilschuldverschreibungen ausgegeben sein.
Liegt keine dieser Verbriefungsarten vor, kann es sich nur noch um einen unter
Abs. 1 Nr. 7 Buchst. b zu subsumierenden Fall handeln. Insoweit kann der Ge-
brauch der Formulierung „verbriefte bzw. einfache Forderungen“ zu Mißver-
stondnissen fnhren.
Die Verbriefung muß nicht nach inlond. Recht erfolgt sein. Bei Ertrogen der
Nr. 7 Buchst. a kann es sich auch um auslond. Zinsertroge handeln, die aus einer
Anleihe oder Forderung auslond. Rechts erzielt werden. Eine verbriefte Forde-
rung liegt nur dann vor, wenn das angewandte auslond. Recht denjenigen wirt-
schaftlichen Sachverhalten entspricht, die dem deutschen StR entsprechen. Eine
vollkommene pbereinstimmung der Rechtsinstitute ist nicht erforderlich.
kffentliche Schuldbecher sind das Bundesschuldbuch, die Schuldbncher der
Deutschen Bundesbahn und Deutschen Bundespost und die Londerschuldbn-
cher. Das Bundesschuldbuch und die Schuldbncher fnr Bundesbahn und Bun-
despost werden bei der Bundesschuldenverwaltung in Bad Homburg gefnhrt.
Landesschuldbncher gibt es zur Zeit nicht in allen Bundeslondern.
E St[ckelose Anleihen: Fnr Anleihen des Bundes, seiner Sondervermrgen und fnr
Londeranleihen werden keine Urkunden ausgegeben (stnckelose Anleihen). Die
Darlehensforderung jedes einzelnen Gloubigers wird statt dessen im jeweiligen
Schuldbuch eingetragen (Schuldbuchforderung). Die Eintragung wird wie ein
Wertpapier behandelt. Sie kann als Einzelschuldbuchforderung (Verwahrung
und Verwaltung nber eine Landeszentralbank) oder als Sammelbuchforderung
(Verwahrung und Verwaltung nber ein Depotkonto bei einer Bank mittels einer
Wertpapiersammelbank) erfolgen. Bei der Bundesschuldenverwaltung wird fnr
jede Anleihe bzw. bei den Bundesschatzbriefen und Bundesobligationen fnr jede
Ausgabe ein Schuldbuch angelegt.
E Wertrechte: Anleihen und Forderungen, die in ein rffentliches Schuldbuch ein-
getragen sind, werden als Wertrechte bezeichnet. pber sie wird kein Wertpapier
(effektives Stnck) ausgegeben.

Beispiele: Bundesanleihen, Bundesobligationen, Bundesschatzbriefe Typ A und B, Fi-
nanzierungsschotze (zu allen Bsp. s. § 20 Anm. 850).

Auslfndisches Register: Zinsertroge aus Anleihen und Forderungen, die in ein
auslond. Register eingetragen sind (sog. Wertrechte, Wertrechtsanleihen) unter-
liegen ebenfalls dem KapErtrStAbzug. Fließen die Zinsen in auslond. Wohrung
zu, sind sie zum Devisengeldkurs der jeweiligen Fremdwohrung umzurechnen,
der am Tag des Zuflusses der Ertroge gilt (BMF v. 5.11.2002, BStBl. I, 1346
Tz. 10 f.).
Sammelurkunden iSd. § 9a DepotG: Werden bei einer Wertpapier-Emission
keine effektiven Stncke ausgegeben, muß eine Sammelurkunde iSd. § 9a De-
potG ausgestellt werden. Sie verbrieft die ganze Emission und wird bei einer
Wertpapiersammelbank treuhonderisch hinterlegt. Aus ihr ist die Forderung des
einzelnen Gloubigers abzuleiten.
Teilschuldverschreibungen: Ertroge aus Schuldverschreibungen unterliegen
nur dann dem StAbzug nach Abs. 1 Satz 1 Nr. 7 Buchst. a, wenn sie als Teil-
schuldverschreibungen ausgegeben sind. Andernfalls kann es sich bei ihnen um
einen Fall der Nr. 7 Buchst. b handeln.
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E Schuldverschreibungen (Obligationen) sind Urkunden, in denen der Aussteller der
Urkunde eine bestimmte Leistung, idR Zins-, Tilgungs- oder sonstige Leistun-
gen verspricht. Die Verpflichtung kann gegennber dem Inhaber (§ 793 ff. BGB),
einer namentlich genannten Person (§ 806 BGB) oder an Order eingegangen
sein. Zur Inanspruchnahme der Leistungen ist der Besitz der Urkunde notwen-
dig.
E Teilschuldverschreibungen iSv. Abs. 1 Nr. 7 Buchst. a liegen unter folgenden Vor-
aussetzungen vor: Die Anleihe oder Emission muß in einem einheitlichen Akt
begeben worden sein. Die nber die einheitliche Anleihe ausgestellten, auf Teile
des Gesamtnennbetrags lautenden Schuldverschreibungen (zum Nennbetrag
von mindestens 100 E oder einem Vielfachen) mnssen hinsichtlich der Kondi-
tionen, wie zB Ausstellungsdatum, Laufzeit, Tilgungsmodalitoten, Verzinsung,
einheitlich ausgestattet, also untereinander austauschbar und nbertragbar (fungi-
bel) sein. Aus der Teilschuldverschreibung muß ersichtlich sein, daß sie einen
Teil einer Gesamtemission verbrieft. IdR wird das bei Teilschuldverschreibun-
gen der Fall sein, da die Stncke als Stncke einer bestimmten Serie besonders ge-
kennzeichnet sind (FinMin. NRW v. 28.7.1966, BB 1966, 973). Eine Teilschuld-
verschreibung ist ausgegeben, wenn mindestens ein Wertpapier einer Anleihe
veroußert worden ist (Abs. 1 Satz 1 Nr. 5 Satz 3 aF).
E Namens-, Order-, Inhaberpapiere: Teilschuldverschreibungen krnnen als Na-
mens-, Order- oder Inhaberpapiere ausgestaltet sein.
p Namenspapiere krnnen nur durch Abtretung der zugrundeliegenden Forderung

und pbergabe des effektiven Stncks auf eine andere Person nbertragen wer-
den. Sie werden deshalb weder an der Brrse gehandelt noch im Wertpapier-
giro bewegt. Sie sind nicht fungibel (s. BMF v. 7.5.1984, StEK EStG § 43
Nr. 34 betr. Gewinnobligationen, die im Rahmen des VermBG ausgegeben
werden).

p Orderpapiere werden durch Indossament (pbertragungsvermerk mit nament-
licher Nennung des neuen Eigentnmers) nbertragen. Sie sind ebensowenig
fungibel wie Namenspapiere.

p Inhaberpapiere: Nur solche Emissionen, die als Inhaberpapiere ausgestaltet
sind, krnnen Teilschuldverschreibungen im vorgenannten Sinne sein (glA
Philipowski, BankInf., 1988, 54, Bullinger/Radke, Tz. 137, Ramackers in
L/B/P, § 43 Rn. 19, aA Hamacher, StVj. 1993, 12). Namens- und Orderpa-
piere fallen nicht unter den Begriff der Teilschuldverschreibungen iSd. Nr. 7
Buchst. a. Bei ihren Ertrogen handelt es sich um solche aus einfachen Forde-
rungen (Nr. 7 Buchst. b).

Beispiele verbriefter Forderungen: festverzinsliche Wertpapiere, rffentliche
Anleihen des Bundes, der Londer und Gemeinden, Bundesschatzbriefe (Typ A
und B), Finanzierungsschotze, Industrieobligationen, Bankschuldverschreibun-
gen, Kommunalobligationen, Pfandbriefe, Null-Coupon Anleihen, Disagio-An-
leihen, Deep Discount Anleihen, Optionsanleihen, Fremdwohrungsanleihen,
Wertrechte.
Keine verbrieften Forderungen liegen dagegen vor bei
p Schuldverschreibungen, Namens- und Orderteilschuldverschreibungen, einzeln

ausgegebenen Inhaberschuldverschreibungen;
p Inhaberschuldverschreibungen, die nicht als Teilschuldverschreibungen anzusetzen

sind, da sie keine einheitlichen Konditionen aufweisen;
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p Schuldscheindarlehen, weil es an einer Verbriefung iSd. Nr. 7 Buchst. a fehlt. Der
Schuldschein ist nur eine Beweisurkunde;

p Sparbriefe werden als Namens- oder Inhaberschuldverschreibungen ausgestat-
tet. Keine verbriefte, sondern eine einfache Kapitalforderung nach Nr. 7
Buchst. b liegt vor, wenn es sich bei ihnen nur um Beweisurkunden oder Le-
gitimationspapiere handelt;

p Wandelanleihen und Gewinnobligationen krnnen in Form von Teilschuldverschrei-
bungen ausgegeben sein. Ihre Kapitalertroge unterliegen bereits nach Nr. 2
dem StAbzug.

Einstweilen frei.

V. Steuerabzug bei Zinseinnahmen, die von inlfndischen
Kredit- oder Finanzdienstleistungsinstituten ausgezahlt werden

(Abs. 1 Satz 1 Nr. 7 Buchst. b)

1. gberblick zu Nr. 7 Buchst. b
Zinsertroge iSd. Abs. 1 Satz 1 Nr. 7 Buchst. b werden als solche aus einfachen
Forderungen bezeichnet. Sie liegen vor, wenn
– die betreffenden Kapitalertroge unter § 20 Abs. 1 Nr. 7 fallen und nicht be-

reits nach Abs. 1 Nr. 2 dem KapErtrStAbzug unterliegen;
– kein Fall der Nr. 7 Buchst. a (verbriefte Forderungen) gegeben ist;
– es sich beim Schuldner der Kapitalertroge um ein inlond. Kreditinstitut oder

ein inlond. Finanzdienstleistungsinstitut iSd. KWG handelt;
– die Kapitalertroge inlond. Kapitalertroge sind (Abs. 1).
Da es sich beim Schuldner der Kapitalertroge um ein inlond. Kreditinstitut oder
ein inlond. Finanzdienstleistungsinstitut iSd. KWG handeln muß, ist das letztge-
nannnte Merkmal automatisch erfnllt.

2. Abgrenzung zu Nr. 7 Buchst. a
Das Gesetz unterscheidet bei Zinsertrogen iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 7 danach, ob das
Forderungsrecht, dem sie entstammen, auf eine bestimmte Art verbrieft ist oder
nicht. Beide Folle werden unterschiedlich behandelt. Bei verbrieften Forderun-
gen (Nr. 7 Buchst. a) werden in- und auslond. Kapitalertroge erfaßt, wohrend bei
den einfachen Forderungen (Nr. 7 Buchst. b) nur die von inlond. Kredit- oder
Finanzdienstleistungsinstituten geschuldeten Zinsen dem StAbzug unterliegen.
Zur Verwaltungsvereinfachung sind bei Kapitalertrogen aus einfachen Forderun-
gen – und nur bei diesen – bestimmte Befreiungstatbestonde vorgesehen (Nr. 7
Buchst. b Doppelbuchst. aa–dd; s. Anm. 63 ff.). Die Person des Schuldners ist
bei verbrieften Forderungen unbeachtlich, wohrend es sich bei einfachen Forde-
rungen um ein Kredit- oder Finanzdienstleistungsinstitut iSd. KWG handeln
muß.
Von Kapitalertrogen iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 7 ist KapErtrSt. zu erheben, wenn der
Schuldner, der nicht in Buchst. a genannten Kapitalertroge ein inlond. Kredit-
oder Finanzdienstleistungsinstitut iSd. KWG oder ein gleichgestelltes Institut
ist. Bei den nicht in Buchst. a genannten Kapitalertrogen, den sog. Kapitalertro-
gen aus einfachen Kapitalforderungen (nicht verbriefte Kapitalforderungen),
handelt es sich regelmoßig um Einlagen (Guthaben) bei Kreditinstituten, die in
unterschiedlichster Form ausgestaltet sein krnnen. In Ausnahmefollen kann eine
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Verbriefung vorliegen, die dann allerdings nicht der in Buchst. a bestimmten
Verbriefung (s. Anm. 55) entspricht.

Beispiel: Eine Schuldverschreibung, nber die keine Teilschuldverschreibungen ausge-
geben sind.

Zur Abgrenzung von Schuldverschreibungen, die nicht als verbriefte Forderun-
gen, sondern als einfache Forderungen behandelt werden, s. Anm. 55.

3. Zinsen bzw. die „nicht in Buchstabe a genannten Kapitalertrfge“
Es gibt uE keinen Unterschied zwischen den in Buchst. a aufgefnhrten Zinsen
und dem in Buchst. b verwendeten Begriff der „nicht in Buchstabe a genannten
Kapitalertroge“, da es sich in beiden Follen um Kapitalertroge iSd. § 20 Abs. 1
Nr. 7 handelt. Strechtliche Folgerungen aus den unterschiedlichen Begriffen
sind nicht zu ziehen.
Fnr Zinsertroge iSd. Nr. 7 Buchst. b gilt grds. das Bruttoprinzip; s. Vor § 43
Anm. 16, 26. Vorschußzinsen krnnen jedoch im Rahmen des Zinsabschlags mit
den Habenzinsen des gleichen Sparkontos saldiert werden, so daß nur die Diffe-
renz dem StAbzug unterliegt; s. § 20 Anm. 850; BMF v. 5.11.2002, BStBl. I,
1346, Tz. 7 f.

4. Inlfndisches Kreditinstitut oder inlfndisches Finanzdienstleistungs-
institut iSd. KWG als Schuldner der Kapitalertrfge

Der StAbzug bei Kapitalertrogen aus einfachen Forderungen erfolgt nur, sofern
es sich beim Schuldner der Ertroge um ein inlond. Kredit- oder Finanzdienstlei-
stungsinstitut iSd. KWG handelt. Zinsertroge, die von Privatpersonen oder Un-
ternehmen ausgezahlt werden, unterliegen nicht dem Zinsabschlag. Bei gewerb-
lichen Kreditnehmern kann nber Kontrollmitteilungen die Versteuerung der
Ertroge beim Zinsgloubiger nberprnft werden. Ebenso erfolgt kein StAbzug von
Kapitalertrogen, die aus einfachen Forderungen von auslond. Kreditinstituten
und auslond. Zweigstellen inlond. Kreditinstitute geschuldet und ausgezahlt wer-
den.
Schuldner der Kapitalertrfge: Im Gegensatz zu verbrieften Forderungen
(Nr. 7 Buchst. a) fallen bei einfachen Forderungen Schuldner und auszahlende
Stelle in der Person des inlond. Kredit- oder Finanzdienstleistungsinstituts zu-
sammen.
Inlfndisches Kreditinstitut iSd. KWG: Beim Schuldner der Kapitalertroge
muß es sich um ein inlond. Kreditinstitut (zB Banken, Genossenschaftsbanken,
Sparkassen, Kapitalanlagegesellschaften etc.) iSd. KWG handeln. Nach § 1
Abs. 1 Satz 1 KWG sind Kreditinstitute Unternehmen, die Bankgeschofte ge-
werbsmoßig oder in einem Umfang betreiben, der einen in kaufmonnischer Wei-
se eingerichteten Geschoftsbetrieb erfordert.
Kreditinstitute iSd. KWG betreiben Bankgeschofte iSd. § 1 Abs. 1 Satz 2 KWG.
Die fnr Kreditinstitute typischen Bankgeschofte sind in § 1 Abs. 1 KWG aufge-
zohlt (zB das Einlagengeschoft, Kreditgeschoft, Diskontgeschoft, Geldkarten-
und Netzgeldgeschoft). Ein Institut iSd. Vorschrift muß nicht allen Geschoften
nachgehen. Liegt die vom Bundesaufsichtsamt erforderliche Genehmigung gem.
§ 32 KWG vor, ist von einem Kreditinstitut iSd. KWG auszugehen. Einem in-
lond. Kreditinstitut und Finanzdienstleistungsinstitut sind nach Nr. 7 Buchst. b
bestimmte Institute gleichgestellt.
Die weite Auslegung der FinVerw. (BMF v. 16.12.2002, BStBl. I, 1396 zu Waren-
genossenschaften als Kreditinstitute iSd. Nr. 7 Buchst. b), daß eine Genossen-
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schaft, die Einlagengeschofte iSd. § 1 Abs. 1 Satz 2 Nr. 1 KWG betreibt, als Kre-
ditinstitut iSd. Nr. 7 Buchst. b anzusehen ist, wird nicht geteilt. Reine Warenge-
nossenschaften sind keine iSd. KWG anerkannten Kredit- oder Finanzdienstlei-
stungsinstitute, da sie keine Aktiv- bzw. Passivgeschofte iSd. KWG totigen. Fnr
die Abgrenzung ist entscheidend, daß es sich beim Schuldner der Ertroge um
ein iSd. KWG anerkanntes Institut handelt. Bei Warengenossenschaften fehlt es
an dieser formalen Voraussetzung, ebenso wie bei Unternehmen in einer ande-
ren Rechtsform, die gleichfalls verzinsliche Gelder zu ihrer Finanzierung herein-
nehmen.
Inlfndisches Finanzdienstleistungsinstitut iSd. KWG: Finanzdienstlei-
stungsinstitute (zB Kreditkartenorganisationen, Fortfaitierungsunternehmen; § 1
Abs. 3 KWG) betreiben keine Bankgeschofte. Sie erbringen fnr andere gewerbs-
moßig die in § 1 Abs. 1a KWG genannten Finanzdienstleistungen, zu denen vor
allem die in § 1 Abs. 11 KWG genannten Finanzinstrumente, wie zB Wertpa-
piere und Derivate gehrren.
Inland: Ein inlond. Kredit- oder Finanzdienstleistungsinstitut liegt vor, wenn es
seinen Sitz oder seine Geschoftsleitung im Inland hat (§§ 10, 11 AO). Auslond.
Institute sind nicht zum StAbzug verpflichtet. Allerdings mnssen die inlond.
Zweigstellen auslond. Institute als sog. gleichgestellte Institute den StAbzug vor-
nehmen.

5. Gleichgestellte Institute
Nach Abs. 1 Satz 1 Nr. 7 Buchst. b sind einem inlond. Kreditinstitut folgende
Institute gleichgestellt:
– die Kreditanstalt fnr Wiederaufbau;
– eine Bausparkasse;
– die Deutsche Postbank AG;
– die Deutsche Bundesbank bei Geschoften mit jedermann einschließlich ihrer

Betriebsangehrrigen iSd. §§ 22 und 25 des Gesetzes nber die Deutsche Bun-
desbank;

– eine inlond. Zweigstelle eines auslond. Kreditinstituts oder eines auslond. Fi-
nanzdienstleistungsinstituts iSd. §§ 53 und 53b KWG.

Nicht gleichgestellt sind auslond. Zweigstellen eines inlond. Kredit- oder Finanz-
dienstleistungsinstituts (Abs. 1 Satz 1 Nr. 7 Buchst. b).
Die Kreditanstalt fer Wiederaufbau (KfW) ist ein rffentlich-rechtliches Kre-
ditinstitut mit Spezialaufgaben (Wiederaufbau, Finanzierung von Exportge-
schoften, Kreditgewohrung im Rahmen der Entwicklungshilfe), das 1948 mit
Sitz in Frankfurt/Main gegrnndet wurde.
Bausparkasse (inlfndische): s. § 20 Anm. 850 „Bausparzinsen“.
Deutsche Postbank AG ist das seit 1990 aus dem Gesamtleistungsbereich der
Deutschen Bundespost herausgelrste Bankgeschoft der frnheren Postgiro- und
Postsparkassenomter. Die Postbank versteht sich als Spezialbank fnr die Ab-
wicklung des Zahlungsverkehrs und des Einlagengeschofts. Das Leistungsange-
bot soll zuknnftig um das Wertpapier- und Depotgeschoft erweitert werden.
Deutsche Bundesbank; jur. Person des iffentlichen Rechts, Zentralnoten-
bank: Die in den Bundeslondern errichteten Landeszentralbanken sind rechtlich
unselbstondige Hauptverwaltungen der Deutschen Bundesbank. Sie wird nur in
dem Umfang als Kreditinstitut (gleichgestelltes Institut) behandelt, in dem sie
als Geschoftsbank auftritt, so bei Geschoften mit jedermann.
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Inlfndische Zweigstelle eines auslfndischen Kreditinstituts (§ 53 KWG)
oder eines auslfndischen Finanzdienstleistungsinstituts (§ 53b KWG):
Nach Abs. 1 Satz 1 Nr. 7 Buchst. b Satz 3 gilt die inlond. Zweigstelle eines aus-
lond. Kredit- oder Finanzdienstleistungsinstituts an Stelle des auslond. Kredit-
oder Finanzdienstleistungsinstituts als Schuldner der Kapitalertroge. Durch diese
Regelung werden auslond. Kapitalertroge iSd. Abs. 1 Satz 1 Nr. 7 Buchst. b ab-
weichend von Abs. 3 zu inlond. erklort und so dem Zinsabschlag unterworfen.
Die auslfndische Zweigstelle eines inlond. Kreditinstituts oder eines inlond.
Finanzdienstleistungsinstituts gilt nicht als Kreditinstitut iSd. Vorschrift. Kapi-
talertroge, die von der auslond. Zweigstelle ausgezahlt werden, unterliegen nicht
dem StAbzug.

Beispiele fer einfache Forderungen: Einlagen, Guthaben, Sichteinlagen, Terminein-
lagen, Bausparguthaben, Fremdwohrungskonten, vermrgenswirksame Sparvertroge,
Sparplone, Sparbriefe, Schuldscheindarlehen, wenn der Schuldner ein inlond. Kredit-
institut ist.

VI. Ausnahmen vom Steuerabzug bei einfachen Forderungen
(Abs. 1 Satz 1 Nr. 7 Buchst. b Doppelbuchst. aa–dd)

1. gberblick eber die Ausnahmen vom Steuerabzug bei einfachen Forde-
rungen

Das inlond. Kredit- oder Finanzdienstleistungsinstitut iSd. KWG muß den
StAbzug bei Ertrogen aus einfachen Forderungen nicht vornehmen, wenn einer
der folgenden Ausnahmetatbestonde des Abs. 1 Satz 1 Nr. 7 Buchst. b Doppel-
buchst. aa–dd vorliegt:
– Interbankengeschoft (Doppelbuchst. aa),
– niedrig verzinste Sichteinlagen (Doppelbuchst. bb),
– Bausparzinsen (Doppelbuchst. cc),
– Bagatellertroge (Doppelbuchst. dd).
Die Aufzohlung ist abschließend. Sie dient lediglich der Verwaltungsverein-
fachung. Die Nichtvornahme des StAbzugs ist uE nicht zwingend. Die genann-
ten Kapitalertroge, von denen der StAbzug nicht vorgenommen werden muß,
sind gleichwohl ertrstpfl. Sie werden beim Freistellungsvolumen nicht erfaßt.

2. Interbankengeschffte (Nr. 7 Buchst. b Doppelbuchst. aa)
Interbankengeschfft: Ist bei Kapitalertrogen aus einfachen Forderungen der
Gloubiger der Ertroge ebenfalls ein inlond. Kredit- oder Finanzdienstleistungsin-
stitut iSd. KWG oder ein gleichgestelltes Institut, liegt ein Interbankengeschoft
vor. Der StAbzug ist nicht vorzunehmen, wenn es sich beim Schuldner wie auch
beim Gloubiger der Kapitalertroge um bestimmte Institute handelt. Die auf der
Gloubigerseite in Frage kommenden Institute sind in Abs. 1 Satz 1 Nr. 7
Buchst. b Doppelbuchst. aa im einzelnen aufgezohlt. Dazu gehrren:
– inlond. Kredit- oder Finanzdienstleistungsinstitute iSd. KWG;
– inlond. Zweigstellen auslond. Kredit- oder Finanzdienstleistungsinstitute iSd.

§§ 53 und 53b KWG;
– eine Bausparkasse;
– die Deutsche Postbank AG, die Deutsche Bundesbank;
– die Kreditanstalt fnr Wiederaufbau.
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Aus Vereinfachungsgrnnden unterbleibt bei derartigen Geschoften der StAbzug.
Die Befreiung gilt aber nicht fnr Wertpapierertroge. Diese sind bei Kreditinstitu-
ten, die im Wertpapiergeschoft als Eigenhondler auftreten (sogenannte Hondler-
banken), nach Abs. 2 abzugsfrei.
Die eigenstondige Aufzohlung der Gloubigerseite in Nr. 7 Buchst. b Doppel-
buchst. aa muß uE so verstanden werden, daß Satz 2 von Nr. 7 Buchst. b mit
seiner Ausgrenzung der auslond. Zweigstellen von inlond. Kredit- oder Finanz-
dienstleistungsinstituten nicht anwendbar ist. Somit ist auch dann von einem In-
terbankengeschoft auszugehen, wenn der Gloubiger eine auslond. Zweigstelle ei-
nes inlond. Instituts ist (glA Bullinger/Radke, Tz. 170, Ramakers in L/B/P,
§ 43 Rn. 26).

3. Niedrig verzinste Sichteinlagen (Nr. 7 Buchst. b Doppelbuchst. bb)
Sichteinlagen: Wird fnr Sichteinlagen kein hrherer Zins oder Bonus als 1 vH
gezahlt, kann das die Zinsen auszahlende Kreditinstitut vom Zinsabschlag
absehen. Sichteinlagen sind toglich follige Einlagen bei Kreditinstituten, die
meist keiner oder einer nur sehr geringen Verzinsung unterliegen (zB Girokon-
ten). Die Frage, ob fnr eine Sichteinlage kein hrherer Zins oder Bonus als 1 vH
„gezahlt wird“, kann uE nur am Zahlungstag (Folligkeitstag) beantwortet wer-
den. Demnach ist die 1 vH-Grenze auf den jeweiligen Abrechnungszeitraum be-
zogen zu sehen. Aufgrund von Zinssatzonderungen kann es innerhalb eines Kj.
zur Anwendung bzw. Nicht-Anwendung der Vereinfachungsregelung kommen.
Die 1 vH-Grenze gilt fnr jede einzelne Sichteinlage – entsprechend dem Baga-
tellbetrag nach Nr. 7 Buchst. b Doppelbuchst. dd.
Zins: Zum Begriff s. § 20 Anm. 807. Der Zins ist uE auf den Abrechnungszeit-
raum bezogen, der mit dem Gloubiger vereinbart wurde. Wird eine Sichteinlage
wohrend eines Abrechnungszeitraums zunochst nicht und spoter mit einem nber
1 vH liegenden Zinssatz verzinst, kann es gleichwohl zur Anwendung der Ver-
einfachungsregelung kommen, da der Zins insgesamt 1 vH (Durchschnittswert)
nicht nberschreitet. Liegt er nber der 1 vH-Grenze, ist die Vereinfachungsrege-
lung fnr den gesamten Zins nicht mehr anzuwenden.
Bonus: Zum Begriff s. § 20 Anm. 850. Zins und Bonus sind zusammen in die
pberprnfung der 1 vH-Grenze einzubeziehen. Wird dadurch die Bagatellgrenze
von 1 vH nberschritten, muß vom gesamten Zins und/oder Bonus der StAbzug
vorgenommen werden.

4. Bausparzinsen (Nr. 7 Buchst. b Doppelbuchst. cc)
Kapitalertroge aus Guthaben bei einer Bausparkasse auf der Grundlage eines
Bausparvertrags (Bausparzinsen) unterliegen nicht dem StAbzug, wenn
p fnr den Stpfl. im Zuflußjahr oder ein Jahr zuvor fnr Aufwendungen an die

Bausparkasse eine ArbN-Sparzulage oder eine Wohnungsbaupromie festge-
setzt oder von der Bausparkasse ermittelt worden ist oder

p fnr das Bausparguthaben kein hrherer Zins oder Bonus als 1 vH gezahlt
wird.

Aufwendungen an die Bausparkasse: Zum Begriff der Bausparkasse s. § 20
Anm. 850. Die an die Bausparkasse geleisteten Aufwendungen mnssen nicht mit
denjenigen Aufwendungen identisch sein, fnr die eine ArbN-Sparzulage oder
Wohnungsbaupromie festgesetzt oder von der Bausparkasse ermittelt worden
ist. Entscheidend ist die Festsetzung einer ArbN-Sparzulage oder Wohnungs-
baupromie oder deren Ermittlung.
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Erhalt einer Arbeitnehmer-Sparzulage: Stpfl., deren zu versteuerndes Ein-
kommen 17900 E (Alleinstehende) bzw. 35800 E (Verheiratete) nicht nbersteigt,
haben nach § 13 Abs. 1 5. VermBG Anspruch auf eine ArbN-Sparzulage. Die
genannten Einkommensgrenzen entsprechen den Veranlagungsgrenzen des § 46
Abs. 1 aF. Bei Stpfl., die eine ArbN-Sparzulage erhalten haben, liegt die Vermu-
tung nahe, daß sie die Veranlagungsgrenzen nicht nberschreiten, da die Gewoh-
rung einer ArbN-Sparzulage vom Einhalten dieser Grenzen abhongt.
Die Auszahlung der ArbN-Sparzulage erfolgt nicht johrlich, sondern erst am
Ende der im WoPG festgelegten Sperrfrist (§ 14 Abs. 4 5. VermBG). Die Bau-
sparkassen werden nicht automatisch darnber unterrichtet, daß fnr den betref-
fenden Bausparvertrag eine ArbN-Sparzulage ausbezahlt wurde. Der Stpfl. muß
deshalb gegennber der Bausparkasse selbst den entsprechenden Nachweis fnh-
ren, damit diese den StAbzug unterloßt. Die Zulage muß nicht denjenigen Ver-
trag betreffen, fnr den die Zinsertroge gezahlt werden. Der Nachweis kann bei
einer Bausparkasse fnr mehrere Vertroge gelten. Bei spoterer Rnckforderung der
Zulage bleibt die Freistellung vom Zinsabschlag bestehen.
Festsetzung oder Ermittlung einer Wohnungsbauprfmie: Nach § 4a
WoPG wird ab 1.1.1997 die Hrhe der Wohnungsbaupromie durch die Bauspar-
kasse ermittelt. Die Wohnungsbaupromie wird bei Bausparvertrogen, die seit
1.1.1992 abgeschlossen wurden, entweder johrlich festgesetzt oder durch die
Bausparkasse ermittelt. Die Auszahlung der Promie erfolgt allerdings erst am
Ende der Festlegungsfrist. Daher unterscheidet das Gesetz zwischen festgesetz-
ter und von der Bausparkasse ermittelter Wohnungsbaupromie. Ist fnr einen
Bausparvertrag eine Promie festgesetzt oder ermittelt worden, so wirkt sich das
auf anderweitige Vertroge bei der gleichen Bausparkasse aus. Der begnnstigte
Vertrag kann ein anderer sein als derjenige, aus dem die Zinsertroge zufließen.
Niedrige Verzinsung (kein hiherer Zins oder Bonus als 1 vH): s. Anm. 65.

5. Bagatellertrfge (Nr. 7 Buchst. b Doppelbuchst. dd)
Kapitalertroge, die beim einzelnen Guthaben im Kj. nur einmal gutgeschrieben
werden und 10 E nicht nbersteigen, unterliegen nicht dem Zinsabschlag. Die Ba-
gatellertroge mindern das Freistellungsvolumen nicht.
Guthaben: Die Bagatellgrenze gilt fnr das einzelne Guthaben. Stpfl. krnnen
mehrfach in den Genuß dieser Vereinfachungsregelung kommen. Handelt es
sich beim Gloubiger des Guthabens um eine Gemeinschaft oder Gesellschaft,
ist die Bagatellgrenze allerdings nur einmal fnr das Guthaben und nicht je Ge-
meinschafter oder Gesellschafter zu berncksichtigen.
Einmalige Gutschrift: Die Gutschrift der Kapitalertroge darf nur einmal im
Kj. erfolgen.
10 E-Betrag: Bei dem 10 E-Betrag handelt es sich um eine Freigrenze. Soll- und
Habenzinsen dnrfen nicht saldiert werden.
Lose Personenzusammenschlesse: Die FinVerw. hat die Bagatellgrenze von
10 E bei Kapitalertrogen aus einfachen Forderungen auf so genannte lose Perso-
nenzusammenschlnsse, die aus mind. 7 Mitgliedern bestehen, ausgedehnt (BMF
v. 5.11.2002, BStBl. I, 1346). Ein loser Personenzusammenschluß liegt nicht vor
bei
p unbeschronkt kstpfl. und nicht von der KSt. befreiten Krrperschaften, Perso-

nenvereinigungen und Vermrgensmassen, zu denen auch nichtrechtsfohige
Vereine (Personengruppe, die einen gemeinsamen Zweck verfolgt, einen Ge-
samtnamen fnhrt, eine Satzung hat, unabhongig davon bestehen soll, ob neue
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Mitglieder aufgenommen werden oder bisherige Mitglieder ausscheiden) ge-
hrren;

p nicht kstpfl. Personenzusammenschlnssen zB GbR oder Personenvereinigun-
gen, die nicht die oben beschriebenen Wesensmerkmale erfnllen.

Als lose Personenzusammenschlnsse kommen zB Sparclubs, Schulklassen und
Sportgruppen in Betracht. Nach BMF v. 5.11.2002 (BStBl. I, 1346) krnnen Kre-
ditinstitute nach folgender Vereinfachungsregel vorgehen und vom Zinsabschlag
Abstand nehmen, wenn
p das Konto neben dem Namen des Kontoinhabers einen Zusatz entholt, der

auf den Personenzusammenschluß hinweist (zB Sparclub XX, Klassenkonto
der Realschule YY, Klasse 5 A);

p die Kapitalertroge bei den einzelnen Guthaben des Personenzusammen-
schlusses im Kj. den Betrag von 10 E, vervielfoltigt mit der Anzahl der Mit-
glieder, hrchstens 300 E im Kj., nicht nbersteigen;

p der Kontoinhaber dem Kreditinstitut jeweils vor dem ersten Zufluß von Ka-
pitalertrogen im Kj. eine Erklorung nber die Anzahl der Mitglieder des Perso-
nenzusammenschlusses abgibt;

p das Kreditinstitut diese Erklorung aufbewahrt.
Keine losen Personenzusammenschlesse iSd. Vereinfachungsregel sind an-
zunehmen bei
– Grundstncksgemeinschaften;
– Erbengemeinschaften;
– Wohnungseigentnmergemeinschaften;
– Mietern im Hinblick auf gemeinschaftliche Mietkautionskonten.

Einstweilen frei.

G. Steuerabzug bei Einnahmen von Kirperschaften
iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 9 (Abs. 1 Satz 1 Nr. 7a)

I. gberblick zu Nr. 7a

Der Abzugstatbestand wurde durch das StSenkG v. 23.10.2000 (BGBl. I, 1433;
BStBl. I, 1428) eingefnhrt. Grund dieser lnderung war die Erweiterung des
§ 20 Abs. 1 um den Einnahme-Tatbestand der Nr. 9, nach dem zu den Einnah-
men aus Kapitalvermrgen auch die Leistungen einer nicht von der KSt. befrei-
ten Krrperschaft, Personenvereinigung oder Vermrgensmasse iSd. § 1 Abs. 1
Nr. 3–5 KStG gehrren, sofern die Gewinnausschnttungen vergleichbar den
Ausschnttungen des § 20 Abs. 1 Nr. 1 sind und nicht bereits zu dieser Art von
Ausschnttungen gehrren. Das UntStFG v. 20.12.2001 (BGBl. I, 3858; BStBl. I
2002, 35) brachte einige redaktionelle lnderungen zu § 20 Abs. 1 Nr. 9, die aber
keine Auswirkungen auf den Abzugstatbestand des Abs. 1 Satz 1 Nr. 7a hatten.
Zeitlicher Anwendungsbereich: Nr. 7a ist erstmals auf Kapitalertroge anzu-
wenden, die nicht mehr dem Regime des kstl. Anrechnungsverfahrens unter-
liegen, dh. also auf Kapitalertroge, die bereits der kstl. Definitivbelastung mit
25 vH KSt. unterliegen.
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II. Leistungen von Kirperschaften, Personenvereinigungen
und Vermigensmassen

Zu den Einnahmen aus Kapitalvermrgen gehrren die Leistungen einer nicht
von der KSt. befreiten Krrperschaft, Personenvereinigung oder Vermrgens-
masse iSd. § 1 Abs. 1 Nr. 3–5 KStG (Versicherungsvereine aG, jur. Personen des
Privatrechts und nicht rechtsfohige Vereine, Anstalten und Zweckvermrgen des
Privatrechts) an die hinter ihnen stehenden Personen. Da diese Leistungen einer
Gewinnausschnttung iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 1 wirtschaftlich vergleichbar sind und
ihnen gleichstehen, worauf die Ergonzung des § 20 Abs. 1 Nr. 9 durch das
UntStFG ausdrncklich hinweist, bedurfte es einer eigenen Abzugsnorm, die der
Gesetzgeber mit Abs. 1 Satz 1 Nr. 7a geschaffen hat. Der StSatz betrogt nach
§ 43a Abs. 1 Nr. 4 20 vH, wenn der Gloubiger die KapErtrSt. nbernimmt. Trogt
der Schuldner die KapErtrSt., erhrht sich der StSatz auf 25 vH des tatsochlich
abgefnhrten Betrags. In den Follen des § 44a Abs. 8 ist der StAbzug nur holftig
vorzunehmen. Vom StAbzug ist Abstand zu nehmen, wenn es sich beim Glou-
biger der KapErtroge um einen in § 44a Abs. 7 Satz 1 Nr. 2–3 aufgezohlten
Gloubiger handelt (BMF v. 11.9.2002, BStBl. I, 935 ff.; § 44a Abs. 7).

H. Steuerabzug bei Leistungen von Betrieben gewerblicher
Art mit eigener Rechtspersinlichkeit iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 10

Buchst. a an ihre Gewfhrtrfger (Abs. 1 Satz 1 Nr. 7b)

I. gberblick zu Nr. 7b

Mit dem StSenkG v. 23.10.2000 ist in § 20 Abs. 1 der neue Tatbestand Nr. 10
Buchst. a eingefngt worden. Zeitgleich wurde der StAbzug auf diese Einknnfte
erweitert.
Auf der Ebene der Gewohrtroger werden nber § 20 Abs. 1 Nr. 10 Buchst. a die
Leistungen der nicht von der KSt befreiten Betriebe gewerblicher Art iSd. § 4
KStG mit eigener Rechtspersrnlichkeit (zB Sparkassen) erfaßt. Durch das
UnStFG ist ergonzend klargestellt worden, daß dies allerdings nur gilt, sofern sie
mit den Gewinnausschnttungen iSd. Nr. 1 Satz 1 wirtschaftlich vergleichbar
sind. Dazu zohlen offene wie verdeckte Gewinnausschnttungen, nicht aber Aus-
schnttungen aus dem stl. Einlagenkonto iSd. KStG. Zu Auslegungsfragen vgl.
BMF v. 11.9.2002, aaO.
Betrieb gewerblicher Art iSd. § 4 KStG: s. § 4 KStG Anm. 8.
Zeitlicher Anwendungsbereich: Die Vorschrift ist erstmals anzuwenden auf
Leistungen, die der Gloubiger der Leistungen nach Ablauf des ersten Wj. des
Betriebs gewerblicher Art erzielt, fnr das das Halbeinknnfteverfahren erstmals
anzuwenden ist (§ 52 Abs. 37a Satz 1). Damit ist bei einem Betrieb gewerblicher
Art mit kalendergleichem Wj. die Nr. 7b erstmalig auf Kapitalertroge anzuwen-
den, die der Gloubiger in 2002 erzielt.

II. Umfang der abzugsverpflichteten Leistungen

Die Kapitalertroge mnssen von einem kstpfl. Betrieb gewerblicher Art mit eige-
ner Rechtspersrnlichkeit (Teilrechtsfohigkeit genngt nicht) stammen. Hierunter
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fallen zB Versorgungs- und Verkehrsbetriebe, die in der Rechtsform des Zweck-
verbands oder einer nach Kommunalrecht errichteten Anstalt des rffentlichen
Rechts gefnhrt werden. Ebenso sind die rffentlich-rechtlich als rechtsfohige An-
stalten betriebenen Sparkassen, Landesbanken und Versicherungen zu nennen.
Besteht eine partielle KStBefreiung (zB § 5 Abs. 1 Nr. 2 KStG), so krnnen Lei-
stungen iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 10 Buchst. a nur fnr den nicht stbefreiten Bereich
zu berncksichtigen sein.
Erfaßt werden solche Leistungen, die mit Gewinnausschnttungen iSd. § 20
Abs. 1 Nr. 1 wirtschaftlich vergleichbar sind. Ob sie offen oder verdeckt gelei-
stet werden, ist unbeachtlich. Gewinnnbertragungen, die aus stfreien Zuflnssen
– zB § 8b Abs. 1 KStG – stammen, zohlen ebenfalls dazu. Nicht dazu gehrren
die Leistungen des Betriebs gewerblicher Art, fnr die Betroge aus dem stl. Einla-
genkonto iSd. § 27 KStG als verwendet gelten (§ 20 Abs. 1 Nr. 10 Buchst. a
Halbs. 2).
Nach § 2 Abs. 2 KStG fnhrt der Einkunftstatbestand des § 20 Abs. 1 Nr. 10
Buchst. a zu einer beschronkten StPflicht, die einem KapErtStsatz von 10 vH
bzw. 11 1/9 vH unterliegt. Der StAbzug betrogt 10 vH des Kapitalertrags, wenn
der Gloubiger die KapErtrSt. trogt, 11 1/9 vH des tatsochlich ausgezahlten Be-
trags, wenn der Schuldner sie trogt (§ 43a Abs. 1 Nr. 5). Die KapErtrSt. entsteht
in dem Zeitpunkt, in dem die Kapitalertroge dem Gloubiger (= Trogerkrrper-
schaft des Betriebs gewerblicher Art) zufließen (§ 44 Abs. 1 Satz 2). Handelt es
sich um eine einer Gewinnausschnttung vergleichbaren Leistung, ist § 44 Abs. 2
anwendbar. Die KSt. auf die Leistungen ist in der Regel durch den StAbzug ab-
gegolten (§ 32 Abs. 1 Nr. 2 KStG). Eine Erstattung ist nicht mrglich. Der Kap-
ErtStabzug ist nicht vorzunehmen, sofern die Trogerkrrperschaft des Betriebs
gewerblicher Art die Voraussetzungen des § 44a Abs. 7 Satz 1 Nr. 2 und 3 erfnllt
(BMF v. 11.9.2002, BStBl. I, 935).

Einstweilen frei.

J. Steuerabzug bei Leistungen von Betrieben gewerblicher Art
ohne eigene Rechtspersinlichkeit iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 10 Buchst. b

an ihre Gewfhrtrfger (Abs. 1 Satz 1 Nr. 7c)

I. gberblick zu Nr. 7c

Durch das StSenkG und das UntStFG sind fnr nicht von der KSt. befreite Be-
triebe gewerblicher Art iSd. § 4 KStG neue Einkommenstatbestonde eingefnhrt
worden. So werden nach § 20 Abs. 1 Nr. 10 Buchst. b der durch Betriebsvermr-
gensvergleich ermittelte Gewinn eines stpfl. Betriebs gewerblicher Art ohne eigene
Rechtspersrnlichkeit iSd. KStG und verdeckte Gewinnausschnttungen sowie
der Gewinn nach § 21 Abs. 3 UmwStG zu Einknnften aus Kapitalvermrgen
qualifiziert. Gewinne, die Rncklagen zugefnhrt werden, sind von der Besteue-
rung ausgenommen, wohrend die Auflrsung von Rncklagen zu Zwecken außer-
halb des Betriebs gewerblicher Art zum stpfl. Gewinn fnhrt. Weiterhin werden
Gewinne aus Werbesendungen der inlondischen rffentlich-rechtlichen Rund-
funkanstalten erfaßt. Zu Auslegungsfragen vgl. BMF v. 11.9.2002, BStBl. I,
935 ff.
Zeitlicher Anwendungsbereich: Die Vorschrift ist erstmals anzuwenden auf
Gewinne, die der Empfonger des Gewinns nach Ablauf des ersten Wj. des Be-
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triebs gewerblicher Art erzielt, fnr das das Halbeinknnfteverfahren erstmals gilt
(§ 52 Abs. 37a Satz 2).

II. Gewinne von Betrieben gewerblicher Art
ohne eigene Rechtspersinlichkeit

In Abhongigkeit von den unterschiedlichen Kapitalertrogen sind von der Rege-
lung des § 20 Abs. 1 Nr. 10 Buchst. b betroffen (vgl. BMF v. 11.9.2002, BStBl. I,
935, Tz. 15 ff.):
p Gruppe 1 – BetriebsvermWgensvergleich: Stpfl. Betriebe gewerblicher Art, die ihren

Gewinn aufgrund einer gesetzlichen Verpflichtung oder freiwillig durch Be-
triebsvermrgensvergleich ermitteln. Unabhongig von der Gewinnermitt-
lungsart zohlen hierzu auch Betriebe, die im Kj. Umsotze von mehr als
260000 E ab VZ 2004 350000 E, einschließlich der stfreien Umsotze, ausge-
nommen die Umsotze iSd. § 4 Nr. 8–10 UStG, oder einen Gewinn von mehr
als 25000 E ab VZ 2004 30000 E erzielen. Gegenstand der Besteuerung ist
der nicht den Rncklagen zugefnhrte Gewinn des Betriebs gewerblicher Art
(zur Rncklagenbildung vgl. BMF v. 11.9.2002 aaO Tz. 23 ff.), die Auflrsung
von Rncklagen zu außerhalb des Betriebs liegenden Zwecken sowie verdeckte
Gewinnausschnttungen. Der dem StAbzug unterliegende Gewinn entspricht
dem Jahresnberschuß iSd. § 275 HGB. Wird nur eine StBil. erstellt, ist vom
Gewinn iSd. § 4 Abs. 1 auszugehen.

p Gruppe 2 – Einbringungsgeborene Anteile: Betriebe gewerblicher Art iSd. § 21
Abs. 3 UmwStG ohne eigene Rechtspersrnlichkeit unabhongig von den zur
Gruppe 1 genannten Voraussetzungen. Erfaßt werden die Gewinne aus der
Veroußerung von einbringungsgeborenen Anteilen iSd. § 21 Abs. 1 UmStG,
die auf Grund der Fiktion des § 23 Abs. 3 Nr. 1 UmwStG als in einem Be-
trieb gewerblicher Art (ohne eigene Rechtspersrnlichkeit) als entstanden gel-
ten. Kapitalertrag ist der Gewinn iSd. § 21 Abs. 3 UmwStG. Er unterliegt der
Besteuerung unabhongig davon, ob die StFreiheit nach § 8b Abs. 2 iVm. § 8b
Abs. 4 KStG zu gewohren ist.

p Gruppe 3 – Rundfunkanstalten: Die rffentlich rechtlichen Rundfunkanstalten
hinsichtlich der Veranstaltung von Werbesendungen, ohne daß die Vorausset-
zungen der Gruppe 1 erfnllt sein mnssen. Als stpfl. Kapitalertrag gilt 3/4 des
Einkommens iSd. § 8 Abs. 1 Satz 2 KStG.

Der Einkunftstatbestand des § 20 Abs. 1 Nr. 10 Buchst. b unterliegt nach § 2
Nr. 2 KStG der beschronkten StPflicht. Von den Kapitalertrogen iSd. § 20
Abs. 1 Nr. 10 Buchst. b ist der KapErtrStAbzug iHv. 10 vH (§ 43a Abs. 1 Nr. 6)
vorzunehmen. § 43 Abs. 2 steht dem nicht entgegen. Nach § 32 Abs. 1 Nr. 2
KStG hat der StAbzug fnr die KSt grds. abgeltende Wirkung. Eine Anrechnung
der KapErtrSt. ist somit nicht mrglich. Wann die KapErtrSt. im einzelnen ent-
steht, regelt § 44 Abs. 6. Im Fall des § 44a Abs. 7 Satz 1 Nr. 2 und 3 ist vom
StAbzug Abstand zu nehmen. Dazu ist die Vorlage einer Nichtveranlagungs-Be-
scheinigung nicht erforderlich. Die holftige Erstattung der KapErtrSt. ist nicht
mrglich.
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K. Steuerabzug bei Verfußerungsentgelten iSd. § 20 Abs. 2 Satz 1
Nr. 2 Buchst. b und Nr. 3 und 4 (Abs. 1 Satz 1 Nr. 8)

I. gberblick zu Abs. 1 Satz 1 Nr. 8

Mit der Nr. 8 werden somtliche Kapitalertroge des § 20 Abs. 2 außer solchen aus
der Veroußerung von Dividendenscheinen und sonstigen Ansprnchen iSd. § 20
Abs. 2 Satz 1 Nr. 2 Buchst. a dem StAbzug unterworfen. Dabei handelt es sich
im einzelnen um:
– Kapitalertroge des § 20 Abs. 2 Satz 1 Nr. 2 Buchst. b (getrennt handelbare

Zinsscheine und Zinsforderungen),
– Kapitalertroge des § 20 Abs. 2 Satz 1 Nr. 3 (Stnckzinsen),
– Kapitalertroge des § 20 Abs. 2 Satz 1 Nr. 4 (Veroußerung/Abtretung bzw.

Einlrsung von Finanzinnovationen).

II. Umfang der abzugspflichtigen Verfußerungsentgelte

Der Systematik des § 20 folgend, der in seinem Abs. 2 auch Kapitalertroge er-
faßt, die der Stpfl. von dritter Seite und nicht vom Schuldner vereinnahmt, er-
weitert die Nr. 8 den Katalog der dem StAbzug unterliegenden Kapitalertroge.
Er erfaßt im Gegensatz zur Nr. 7 keine laufenden Ertroge, sondern nur solche
Ertroge, die bei Veroußerung oder Abtretung und Einlrsung (sog. Zinssurrogate
wie Stnckzinsen und Kursdifferenzen) zufließen. Demnach mnssen die Grund-
voraussetzungen des Abs. 1 Satz 1 Nr. 7 Buchst. a oder b erfnllt sein. Neue Tat-
bestandsvoraussetzungen schafft Nr. 8 nicht. Den StAbzug hat wie im Fall der
Nr. 7 die auszahlende Stelle vorzunehmen.

Einstweilen frei.

Erlfuterungen zu Abs. 1 Sftze 2 und 3

A. Steuerabzug bei besonderen Entgelten und Vorteilen
(Abs. 1 Satz 2)

Dem KapErtrStAbzug unterliegen nach Abs. 1 Satz 2 neben den in Abs. 1
Satz 1 Nr. 1–8 aufgezohlten Einnahmearten auch die anstelle oder neben diesen
gewohrten besonderen Entgelte und Vorteile iSd. § 20 Abs. 2 Satz 1 Nr. 1.
Ebenso wie § 20 Abs. 2 Satz 1 Nr. 2 keinen eigenen Besteuerungstatbestand ent-
holt (s. dazu § 20 Anm. 1010), so ist auch Abs. 1 Satz 2 nicht als eigener Abzugs-
tatbestand zu verstehen. Er dient vielmehr nur der Klarstellung und Ergonzung
des Abs. 1 Satz 1 Nr. 1–8.
Eigenstfndige Regelung fer Verfußerungsentgelte in Abs. 1 Satz 1 Nr. 8:
Die Neuregelung der Besteuerung von Veroußerungsentgelten durch das
StMBG (s. Anm. 2) in § 20 Abs. 2 Satz 1 Nr. 4 machte eine Anpassung des
Abs. 1 Satz 2 notwendig. Nunmehr werden nur noch die von § 20 Abs. 2 Satz 1
Nr. 1 erfaßten Entgelte und Vorteile dem StAbzug unterworfen, wohrend die
Veroußerungsentgelte eine eigenstondige Abzugsregelung in Abs. 1 Satz 1 Nr. 8
erfahren haben (s. Anm. 77 f.).
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Umfang der abzugspflichtigen Entgelte und Vorteile: Als Einnahmen aus
Kapitalvermrgen ist nach § 20 Abs. 2 Satz 1 Nr. 1 alles, was ein Stpfl. „fnr die
Gestattung der Kapitalnutzung erholt“ (BFH v. 12.12.1969 VI R 301/67,
BStBl. II 1970, 212) stpfl. Dazu gehrren nach der Rspr. alle Vermrgensmehrun-
gen, die sich bei wirtschaftlicher Betrachtung als Entgelt fnr die Kapitalnutzung
darstellen.

BFH v. 25.6.1974 VIII R 109/69, BStBl. II, 735; v. 14.12.1984 VIII R 126/82,
BStBl. II, 580; v. 13.8.1987 VIII R 156/84, BStBl. II 1988, 252; v. 10.3.1992 VIII R
66/89, BStBl. II, 1032; v. 2.3.1993 VIII R 13/91, BStBl. II, 602; v. 14.6.1994 VIII R
14/93, BFH/NV 1995, 379.

Soweit Einnahmen nach § 20 Abs. 1 Nr. 1–8 der Besteuerung unterliegen, sind
auch die anstelle oder neben diesen Einnahmen gezahlten besonderen Entgelte
und Vorteile miterfaßt (s. § 20 Anm. 1011 f.). In dem Umfang, in dem die Ver-
mrgensmehrungen nach § 20 Abs. 2 Satz 1 Nr. 1 stpfl. sind, ist auch KapErtrSt.
abzuziehen; Einzelheiten zu besonderen Entgelten und Vorteilen s. § 20
Anm. 1010 ff.

B. Bedeutung des Halbeinkenfte- und Freistellungsverfahrens
fer den Steuerabzug (Abs. 1 Satz 3)

Steuerabzug auch fer steuerfreien Teil des Kapitalertrags: In Satz 3 wird
als Folge des StSenkG klargestellt, daß der StAbzug ungeachtet des § 3 Nr. 40
EStG und des § 8b KStG vorzunehmen ist. Danach unterliegen auch Kapital-
ertroge dem StAbzug, die wegen des Halbeinknnfteverfahrens nach § 3 Nr. 40
oder der generellen StFreistellung der Einnahmen bei Krrperschaften stfrei ge-
stellt sind. Mit der Aufnahme von Satz 3 in Abs. 1 wollte der Gesetzgeber klar-
stellen, daß der StAbzug nicht nur bei Einnahmen nach Abs. 1 Satz 1 Nr. 1, son-
dern auch bei Leistungen nach Abs. 1 Satz 1 Nr. 7a–c (§ 20 Abs. 1 Nr. 9 und
10a und 10b) vorzunehmen ist (vgl. BTDrucks. 14/6882, 35; krit. Linklaters/
Oppenhoff & RTdler, DB 2002, Beil. 1, 13 f.).
Verhfltnis der Kapitalertragsteuer zum individuellen Steuersatz: Aus der
KapErtrStPflicht des stfreien Teils des Kapitalertrags ergibt sich trotz der Sen-
kung des StSatzes von 25 auf 20 vH in § 43a Nr. 1 eine stl. Mehrbelastung derje-
nigen Stpfl., deren individueller StSatz unter 40 vH liegt. Sie sind durch den
StAbzug von der vollen Gewinnausschnttung pberzahler. Bei einem StSatz von
genau 40 vH tritt keine Mehrbelastung gegennber dem alten Rechtszustand ein.
Stpfl. mit einem StSatz nber 40 vH werden dagegen entlastet. Die KapErtrSt. ist
weiterhin nach § 36 Abs. 2 Satz 2 Nr. 2 auf die individuelle StSchuld anrechen-
bar.

Erlfuterungen zu Abs. 2:
Identitft von Glfubiger und Schuldner der Kapitalertrfge

A. Allgemeine Erlfuterungen zu Abs. 2

gberblick zu Abs. 2: Abs. 2 bestimmt, daß der StAbzug nicht vorzunehmen
ist, wenn
– Gloubiger und Schuldner der Kapitalertroge oder
– Gloubiger und die auszahlende Stelle
im Zeitpunkt des Zufließens der Ertroge dieselbe Person sind.
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Rechtsentwicklung des Abs. 2: Die aktuelle Fassung geht auf das StSenkG v.
23.10.2000 zurnck, durch das unter Durchbrechung des allg. Grundsatzes trotz
Identitot von Gloubiger und Schuldner bei Leistungen iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 10
Buchst. b ein StAbzug angeordnet wurde.
Bedeutung des Abs. 2: In den Follen, in denen infolge Vereinigung von Glou-
biger und Schuldner das Schuldverholtnis (zB Darlehensverholtnis) erlischt, er-
lischt auch der Anspruch auf den Kapitalertrag. Damit entsteht keine Steuer-
schuld, und der StAbzug ernbrigt sich. Davon sind jedoch diejenigen Folle zu
unterscheiden, in denen der Schuldner zB einer Wandelanleihe oder einer Ge-
winnobligation die von ihm ausgegebenen Teilschuldverschreibungen erwirbt.
Hier sind Gloubiger und Schuldner dieselbe Person. Der Steueranspruch ist an
sich entstanden, so daß eigentlich ein StAbzug vorzunehmen wore. Da wirt-
schaftlich aber zu den Follen, in denen das Schuldverholtnis erlischt, kein Unter-
schied besteht, bestimmt Abs. 2, daß auch hier kein StAbzug vorzunehmen ist.
Gleiches gilt, wenn anstelle des Schuldners die auszahlende Stelle das Wertpapier
erwirbt.

B. Kein Steuerabzug bei Identitft von Glfubiger
und Schuldner oder auszahlender Stelle

Glfubiger und Schuldner als dieselbe Person: Gloubiger und Schuldner sind
nur dann dieselbe Person iSd. Abs. 2, wenn das Eigentum an den Wertpapieren
oder die Inhaberschaft an Gesellschaftsanteilen und das Recht auf Empfang der
darauf entfallenden Kapitalertroge in einer Hand vereinigt sind (RFH v.
5.12.1933, RStBl. 1934, 431; v. 17.1.1934, RStBl., 905). Erforderlich und genn-
gend ist, daß die Personengleichheit von Schuldner und Gloubiger am Zinsfollig-
keitstag besteht; ein Besitzwechsel innerhalb des Zinszahlungszeitraums ist fnr
den StAbzug unerheblich (RFH v. 23.8.1930, RStBl. 1931, 233). Zur Annahme
einer Personenidentitot genngt nicht die Behauptung einer wirtschaftlichen Per-
soneneinheit. Es muß sich vielmehr um die gleiche stl. Rechtspersrnlichkeit
handeln. Sind Gloubiger und Schuldner zwei verschiedene stl. Rechtssubjekte,
so krnnen sie nicht als „dieselbe“ Person iSd. Abs. 2 anerkannt werden, auch
nicht, wenn sie wirtschaftlich oder zivilrechtlich dieselbe Person darstellen. Ent-
scheidend fnr die Personenidentitot ist das oußere Bild der Besitz- und Rechts-
verholtnisse (RFH v. 21.1.1930, RStBl., 148).
E Mutter- und TochterGes. sind strechtlich nicht dieselbe Person, sondern zwei
selbstondige Rechtssubjekte, die auch voneinander Kapitalertroge beziehen krn-
nen. Dividendenbeznge der TochterGes. aus Aktien der MutterGes., die zum
Vermrgen der TochterGes. gehrren, unterliegen deshalb dem StAbzug vom Ka-
pitalertrag auch dann, wenn die MutterGes. alle Aktien oder sonstigen Anteile
der TochterGes. besitzt (RFH v. 25.9.1928, RStBl. 1929, 57; v. 5.12.1933, RStBl.
1934, 431).
E OrganschaftsverhYltnisse fnhren grds. ebenfalls nicht zur Identitot von Gloubiger
und Schuldner. Von Dividendenbezngen der OrganGes. aus Kapitalbeteiligun-
gen am Organtroger ist – trotz des Gewinnabfnhrungsvertrags – grds. Kap-
ErtrSt. einzubehalten (RFH v. 4.6.1929, RStBl., 447).
E TreuhandverhYltnisse: Zwischen Treuhonder und Treugeber liegt ebenfalls keine
Personenidentitot iSd. Abs. 2 vor (RFH 21.1.1930, RStBl., 148).
E Betriebe oder Verwaltungen derselben rff.-rechtlichen Krrperschaft sind nicht
dieselben Personen iSd. Abs. 2 (RFH v. 14.2.1928, RStBl., 138). Das gilt fnr rff.-
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rechtliche Krrperschaften selbst im Verholtnis zu ihren Betrieben oder Verwal-
tungen.
E Buy back eigener Aktien: Kauft eine AG eigene Aktien des Unternehmens
(§§ 71 ff. AG) zurnck, so liegt Personengleichheit vor, so daß von den Dividen-
denbezngen kein StAbzug vorzunehmen ist.
E WertpapierpensionsgeschYfte: Dem Pensionsnehmer eines echten Pensionsge-
schofts als dem zivilrechtlich uneingeschronkten Inhaber von in Pension genom-
menen Wertpapieren stehen die Zinsertroge originor und nicht lediglich auf-
grund einer Abtretung von Zinsansprnchen zu (BFH v. 29.11.1982 GrS 1/81,
BStBl. II 1983, 27; BMF v. 26.10.1992, BStBl. I, 693; OFD Koblenz v.
26.11.1991, DStR 1993, 165), so daß er auch die Abzugsfreiheit des Abs. 2 in
Anspruch nehmen kann, wenn er gleichzeitig Schuldner der Kapitalertroge ist.
Identitft von Glfubiger und auszahlender Stelle: Die Befreiung vom StAb-
zug gilt seit der lnderung des Abs. 2 durch das ZinsabschlagG v. 9.11.1992
(BGBl. I, 1853; BStBl. I, 682) auch dann, wenn der Gloubiger der Kapitalertroge
und die die Ertroge auszahlende Stelle (idR das Kreditinstitut) dieselbe Person
sind. Houfigster Anwendungsfall ist der eigene Wertpapierbestand eines Kredit-
instituts.
Maßgebender Zeitpunkt der Identitft: Die Identitot von Gloubiger und
Schuldner bzw. auszahlender Stelle muß im Zeitpunkt der Folligkeit der Kapital-
ertroge gegeben sein. Ein Inhaber- oder Besitzwechsel wohrend einer Ertragspe-
riode (Zinszahlungszeitraum) ist fnr den StAbzug belanglos (RFH v. 23.8.1930;
RStBl. 1931, 233).

C. Steuerabzug trotz Identitft von Leistendem
und zivilrechtlichem Empffnger

Vom Grundsatz, daß der StAbzug bei Identitot von Gloubiger und Schuldner
nicht vorzunehmen ist, macht die Vorschrift eine Ausnahme. Danach ist die
KapErtrSt. in den Follen des Abs. 1 Satz 1 Nr. 7c einzubehalten und abzufnh-
ren. Dabei handelt es sich um die von § 20 Abs. 1 Nr. 10 Buchst. b erfaßten Ge-
winne, die zu den Einknnften aus Kapitalvermrgen fnhren und von denen ein
StAbzug vorzunehmen ist, obwohl regelmoßig der leistende Schuldner (Betriebe
gewerblicher Art ohne eigene Rechtspersrnlichkeit) mit dem Empfonger der
Leistung (die jur. Person der rffentlichen Rechts und die von der KSt. befreite
Krrperschaft, Personenvereinigung oder Vermrgensmasse) zivilrechtlich iden-
tisch ist (§ 44 Abs. 6 Satz 1). Der StSatz betrogt 10 vH (§ 43a Nr. 6). Nach § 44a
Abs. 7 kann allerdings auch in diesen Follen vom StAbzug Abstand genommen
werden.
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Erlfuterungen zu Abs. 3:
Inlfndische Kapitalertrfge

A. Allgemeine Erlfuterungen zu Abs. 3

I. gberblick zu Abs. 3

Abs. 3 gibt die vor dem KStRG v. 31.8.1976 in Abs. 4 aF geregelte Legaldefiniti-
on des Begriffs „inlondische Kapitalertroge“ wieder, da nach dem Einleitungs-
satz des Abs. 1 Satz 1 nur die in den Nr. 1–8 sowie Satz 2 aufgezohlten inlond.
Kapitalertroge dem StAbzug unterliegen. Somit muß bei den Abzugstatbeston-
den des Abs. 1 als zusotzliches Tatbestandsmerkmal auch Abs. 3 beachtet wer-
den, soweit sich nicht aus der Natur der Kapitalertroge heraus der StAbzug nur
auf inlond. Ertroge beziehen kann. Kapitalertroge sind nach Abs. 3 inlond., wenn
der Schuldner seinen Wohnsitz, seine Geschoftsleitung oder seinen Sitz im In-
land hat.

Beispiel: Zinsen aus einem auf Dollar lautenden Festgeldkonto bei einer inlond. Bank
sind inlond. Kapitalertroge. Auf die Wohrung, in der die Zinsen ausgezahlt oder gutge-
schrieben werden, kommt es nicht an.

II. Bedeutung des Abs. 3

1. Bedeutung des Abs. 3 fer die abzugspflichtigen Kapitalertrfge
aus Abs. 1

Abs. 3 ist lediglich fnr diejenigen Kapitalertroge von Bedeutung, die nicht bereits
nach ihrer Umschreibung in Abs. 1 Satz 1 nur inlond. sein krnnen.
Gewinnanteile (Dividenden), Ausbeuten und sonstige Bezege aus Aktien
uo. (Abs. 1 Satz 1 Nr. 1): Die Verpflichtung zum StAbzug besteht nur, wenn die
Voraussetzungen des Abs. 3 gegeben sind, dh., wenn die ausschnttende Krrper-
schaft entweder ihre Geschoftsleitung oder ihren Sitz (oder beides) im Inland
hat.
Nennkapitalreckzahlungen und Liquidationsraten (Abs. 1 Satz 1 Nr. 1):
Auf Abs. 3 kommt es hier nicht an, weil derartige Beznge nur unter § 20 Abs. 1
Nr. 2 fallen und folglich von Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 erfaßt werden, soweit es sich
um Beznge handelt, die von unbeschr. stpfl. Krrperschaften oder Personenver-
einigungen anfallen.
Zinsen aus Wandelanleihen, Gewinnobligationen und Genußrechten
(Abs. 1 Satz 1 Nr. 2): Hier muß fnr den StAbzug zusotzlich das Merkmal „inlon-
dische Kapitalertroge“ erfnllt sein.
Einnahmen aus stiller Beteiligung und Zinsen aus partiarischen Darle-
hen (Abs. 1 Satz 1 Nr. 3): Fnr den StAbzug muß Abs. 3 zusotzlich erfnllt sein.
Schuldner der Kapitalertroge ist der Inhaber des Handelsgeschofts bzw. der Dar-
lehensnehmer. Dies krnnen natnrliche Personen, aber auch HandelsGes.
(OHG, KG) sein. Bei Unterbeteiligungen ist Schuldner der Hauptbeteiligte (s.
§ 20 Anm. 470 ff.). Ist der Gesellschafter einer inlond. PersGes. im Ausland an-
sossig, so sind Einnahmen aus einer Unterbeteiligung am Gesellschaftsanteil die-
ses Gesellschafters keine inlond. Kapitalertroge; demgegennber sind Einnahmen
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aus einer stillen Beteiligung am Handelsgewerbe der inlond. PersGes. inlond. Ka-
pitalertroge, auch wenn deren Gesellschafter somtlich im Ausland ansossig sind.
Betreibt eine natnrliche Person ohne inlond. Wohnsitz im Inland ein Handelsge-
werbe, so handelt es sich bei einer typischen stillen Beteiligung an diesem inlond.
Handelsgewerbe nicht um inlond. Ertroge. Entsprechend verholt es sich bei Ge-
wohrung eines partiarischen Darlehens an einen im Ausland ansossigen Inhaber
eines inlond. Gewerbebetriebs; zu Besonderheiten bei DBA s. Vor § 43
Anm. 23 f.
Versicherungszinsen (Abs. 1 Satz 1 Nr. 4): Außerrechnungsmoßige und rech-
nungsmoßige Zinsen aus Sparanteilen von Versicherungen iSd. § 20 Abs. 1 Nr. 6
unterliegen nur dann dem StAbzug, wenn es sich um inlond. Ertroge iSd. Abs. 3
handelt. Schuldner der Ertroge ist das Versicherungsunternehmen. Versicherun-
gen bei einer inlond. Zweigniederlassung einer auslond. Gesellschaft fnhren
nicht zu inlond. Kapitalertrogen, wohrend umgekehrt Versicherungszinsen, die
aus einer Versicherung bei einer auslond. Zweigniederlassung eines inlond. Versi-
cherungsunternehmen bezogen werden, grds. als inlond. Ertroge der KapErtrSt.
unterliegen; zu Besonderheiten bei DBA s. Vor § 43 Anm. 23 f.).
Ertrfge aus sonstigen Kapitalforderungen aller Art (Abs. 1 Satz 1 Nr. 7):
Soweit Kapitalertroge iSd. Abs. 1 Satz 1 Nr. 7 Buchst. a betroffen sind, hat
Abs. 3 keine eigenstondige Bedeutung, da hier nach dem Einleitungssatz des
Abs. 1 sowohl inlond. als auch auslond. Ertroge dem StAbzug unterliegen. Hin-
sichtlich der Ertroge iSd. Abs. 1 Satz 1 Nr. 7 Buchst. b (einfache Kapitalforde-
rungen) bedarf es des Abs. 3 nicht, da der StAbzug hier nur vorzunehmen ist,
wenn Schuldner der Ertroge ein inlond. Kreditinstitut oder Finanzdienstlei-
stungsinstitut ist; s. Anm. 61 f.
Verfußerungsentgelte (Abs. 1 Satz 1 Nr. 8 sowie Abs. 1 Satz 2): Abs. 3 hat
hier keine eigenstondige Bedeutung, weil bei Entgelten aus einer Veroußerung
oder Abtretung von Kapitalforderungen sowohl inlond. als auch auslond. Ertro-
ge dem StAbzug unterliegen (Abs. 1 Einleitungssatz). Gleiches gilt fnr besonde-
re Entgelte oder Vorteile iSd. § 20 Abs. 2 Satz 1 Nr. 1.

2. Bedeutung des Abs. 3 im Rahmen von DBA
Bei Bestehen von DBA krnnen bestimmte Fallgestaltungen zur Folge haben,
daß Kapitalertroge, die nach Abs. 3 inlond. sind, fnr Zwecke der Anwendung
von DBA als Ertroge aus Quellen des anderen Vertragstaats zu behandeln sind.
Die wichtigsten Folle sind:
Doppelwohnsitz naterlicher Personen: Ist ein Zinsschuldner eine natnrliche
Person mit einem Wohnsitz sowohl im Inland als auch in einem anderen Ver-
tragstaat und gilt er nach der Regelung fnr Doppelwohnsitz im maßgebenden
DBA als in dem anderen Vertragstaat ansossig (Art. 4 Abs. 2 Buchst. a OECD-
MA 1977), so gelten regelmoßig auch Zinsen als aus dem anderen Vertragstaat
stammend (Art. 11 Abs. 5 Satz 1 OECD-MA). In diesem anderen Vertragstaat
ansossige Zinsgloubiger haben aufgrund des DBA einen Anspruch auf volle Er-
stattung einer etwa einbehaltenen deutschen KapErtrSt., selbst wenn bei Zinsen,
die nach DBA aus dem Inland stammen, die KapErtrSt. an Gloubiger im ande-
ren Vertragstaat nberhaupt nicht oder nur teilweise zu erstatten ist. Diese Beson-
derheit gilt aber nicht fnr Zinsempfonger in Drittstaaten. Fnr sie bleibt es dabei,
daß die Zinsen als inlond. Kapitalertroge dem StAbzug unterliegen; jedoch kann
sich fnr sie ein Anspruch auf Voll- oder Teilerstattung der KapErtrSt. dann erge-
ben, wenn mit ihrem Wohnsitzstaat ein DBA besteht und dieses das deutsche
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Besteuerungsrecht fnr aus dem Inland stammende Zinsen ausschließt oder ein-
schronkt.
Doppelansfssigkeit von Kapitalgesellschaften: Hat eine KapGes. deutschen
Rechts nur ihren juristischen Sitz im Inland, ihren Geschoftsleitungsort dagegen
im Ausland, so sind zwar nach Abs. 3 die von dieser KapGes. ausgeschntteten
Ertroge iSd. Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 inlond., jedoch kann fnr Ertragsgloubiger im an-
deren Vertragstaat das DBA der endgnltigen Erhebung der deutschen Kap-
ErtrSt. schon deshalb entgegenstehen, weil Kapitalertroge fnr Zwecke des DBA
als aus dem anderen Vertragsstaat stammend gelten. Nach DBA gilt nomlich in
einem solchen Fall die doppelansossige KapGes. regelmoßig als in dem Vertrag-
staat ansossig, in dem sich der Ort ihrer tatsochlichen Geschoftsleitung befindet
(Art. 4 Abs. 3 OECD-MA). Sowohl fnr Ausschnttungen einer solchen KapGes.
als auch fnr von ihr etwa geleistete Zinszahlungen hat dann die Bundesrepublik
gegennber den im anderen Vertragstaat ansossigen Gloubigern kein – bei Divi-
denden auch kein nach allg. Abkommensregelung eingeschronktes – Besteue-
rungsrecht, so daß eine einbehaltene KapErtrSt. diesem Empfongerkreis stets
voll zu erstatten ist.
Schuldaufnahme fer Betriebsstftte: In einer Reihe deutscher DBA ist be-
stimmt, daß Schulden, die fnr Zwecke einer Betriebsstotte in einem Vertragstaat
eingegangen werden, als aus dem Betriebsstottenstaat stammend gelten, wenn
die Betriebsstotte auch die Zinsen trogt (Art. 11 Abs. 5 Satz 2 OECD-MA). Im
Fall des Bestehens eines DBA mit einer solchen Regelung darf von Zinszahlun-
gen eines inlondischen Schuldners iSd. Abs. 3, der die Schuld fnr Zwecke seiner
Betriebsstotte im anderen Vertragstaat aufgenommen hat und die Betriebsstotte
die Zinsen tragen loßt, keine deutsche KapErtrSt. endgnltig einbehalten werden,
soweit Zinsgloubiger im anderen Vertragstaat ansossig sind; auch wenn nach der
in dem DBA fnr Zinsen getroffenen Allgemeinregelung die deutsche KapErtrSt.
nur auf einen unter 25 vH liegenden Satz begrenzt wird, ist sie aufgrund einer
derartigen DBA-Sonderregelung den im anderen Vertragstaat ansossigen Zins-
gloubigern stets voll zu erstatten. Die Besonderheit gilt uneingeschronkt fnr
„Zinsen“ iSd. entsprechenden Begriffsdefinition der DBA, also fnr „Einknnfte
aus Forderungen jeder Art“ (Art. 11 Abs. 3 OECD-MA). Sie gilt mithin grds.
fnr Zinsen aus partiarischen Darlehen (soweit sie nicht ausnahmsweise unter
den Dividendenbegriff fallen), fnr Zinsen aus Sparanteilen aus bestimmten Ver-
sicherungen und selbst fnr Anleihezinsen iSd. Abs. 1 Satz 1 Nr. 2.

B. Legaldefinition der inlfndischen Ertrfge

Abs. 3 bestimmt als inlond. Kapitalertroge diejenigen, bei denen der Schuldner
Wohnsitz, Geschoftsleitung oder Sitz im Inland hat. Die Situation beim Gloubi-
ger der Kapitalertroge ist danach unerheblich, weshalb Kapitalertroge eines aus-
lond. Gloubigers dem StAbzug unterliegen, obwohl er mit diesen Ertrogen be-
schronkt stpfl. wore. Fnr den KapErtrStAbzug ist es unerheblich, ob der
Gloubiger der Ertroge beschronkt oder unbeschronkt stpfl. ist. Sieht ein ein-
schlogiges DBA keine Besteuerung oder eine niedrigere als den inlond. StAbzug
vor, muß sich der beschronkt stpfl. Gloubiger die abgezogene KapErtrSt. nach
§ 44b vom Bundesamt fnr Finanzen erstatten lassen.
Ausnahme bei einfachen Forderungen: Lediglich bei Kapitalertrogen aus ein-
fachen Forderungen iSd. Abs. 1 Satz 1 Nr. 7 Buchst. b Satz 1 (§ 20 Abs. 1 Nr. 7)
wird kein StAbzug vorgenommen (Abs. 1 Satz 1 Nr. 7 Buchst. b Satz 2), weil die
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die Kapitalertroge auszahlende Stelle – das Kreditinstitut – den Gloubiger der
Ertroge als Steuerauslonder kennt. Diese Kenntnis kann beim Schuldner von
Gewinnanteilen nicht immer vorausgesetzt werden, weshalb bei Ertrogen iSd.
Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 der StAbzug auch bei auslond. Ertragsgloubigern vorzuneh-
men ist. Im Tafelgeschoft eingelrste Zinsscheine (Abs. 1 Satz 1 Nr. 7 Buchst. b)
unterliegen dagegen immer dem StAbzug, weil hier die Auslondereigenschaft
des Gloubigers nicht bekannt ist.
Wohnsitz: Nach § 8 AO hat jemand seinen Wohnsitz dort, wo er eine Wohnung
unter Umstonden innehat, die darauf schließen lassen, daß er die Wohnung bei-
behalten und benutzen wird. Dieser strechtliche Wohnsitzbegriff unterscheidet
sich vom bnrgerlich-rechtlichen Begriff (§§ 7, 8 BGB) dadurch, daß er nicht auf
den rechtsgeschoftlichen Willen hier des Schuldners der Ertroge, sondern auf
die tatsochliche Gestaltung der Lebensverholtnisses abstellt und so an oußere
Merkmale anknnpft (BFH v. 23.11.1988 II R 139/87, BStBl. II 1989, 182,
stRspr.); zu weiteren Einzelheiten s. § 1 Anm. 62 ff.
Geschfftsleitung ist nach § 10 AO der Mittelpunkt der geschoftlichen Oberlei-
tung. Dieser wiederum befindet sich dort, wo der fnr die Geschoftsfnhrung
maßgebende Wille gebildet wird. Nach BFH v. 23.1.1991 I R 22/90 (BStBl. II,
554) befindet sich die Geschoftsleitung einer Gesellschaft regelmoßig an dem
Ort, an dem die zur Vertretung der Gesellschaft befugte Person die ihr obliegen-
de geschoftsfnhrende Totigkeit entfaltet. Dies ist bei einer GmbH zB im allge-
meinen der Ort, wo sich das Bnro ihres Geschoftsfnhrers, notfalls dessen Wohn-
sitz befindet; zu Einzelheiten s. § 1 KStG Anm. 13 ff.
Sitz: Den Sitz hat eine Krrperschaft, Personenvereinigung oder Vermrgens-
masse nach § 11 AO an dem Ort, der durch Gesetz, Gesellschaftsvertrag, Sat-
zung, Stiftungsgeschoft oder dergleichen bestimmt ist. Damit entspricht der Sitz
einer jur. Pers. dem bnrgerlich-rechtlichen Begriff und nicht dem strechtlichen
Wohnsitzbegriff natnrlicher Personen. Der Sitz kann durch Gesellschaftsvertrag,
Satzung u l. frei gewohlt werden; zu Einzelheiten s. § 1 KStG Anm. 13 ff.; Wes-

sel, BB 1984, 1057.

Einstweilen frei.

Erlfuterungen zu Abs. 4:
Zugehirigkeit von Kapitalertrfgen

zu anderen Einkunftsarten

Abs. 4 bestimmt, daß der StAbzug auch dann vorzunehmen ist, wenn die Kapi-
talertroge beim Gloubiger nicht zu den Einknnften aus Kapitalvermrgen (§ 20)
gehrren, sondern innerhalb einer anderen Einkunftsart anfallen. Zur Subsidiari-
tot der Einkunftsart Kapitalvermrgen s. § 20 Anm. 1300 ff.
Der StAbzug ist auch dann vorzunehmen, wenn die Kapitalertroge beim Gloubi-
ger nicht zu den Einknnften aus Kapitalvermrgen (§ 20), sondern zu den Ein-
knnften aus Land- und Forstwirtschaft (§ 13), aus Gewerbebetrieb (§ 15), aus
selbstondiger Totigkeit (§ 18) oder zu den Einknnften aus Vermietung und Ver-
pachtung (§ 21) gehrren. Die Regelung korrespondiert mit § 20 Abs. 3, wonach
die Kapitalertroge bei wirtschaftlichem Zusammenhang mit anderen Einknnften
diesen und nicht der Einkunftsart Kapitalvermrgen zuzuordnen sind (BFH v.
23.5.1979 I R 163/77, BStBl. II, 757, und v. 8.4.1986 VII R 260/82, BStBl. II,
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557); s. dazu § 20 Anm. 1305 ff. Ertroge aus Wertpapieren, die im BV gehalten
werden, Entgelte aus der Veroußerung oder Abtretung solcher Kapitalanlagen
oder Zinsen aus betrieblichen Konten sind zwar den Betriebseinnahmen zuzu-
ordnen, gleichwohl unterliegen die Ertroge dem Abzug von KapErtrSt. (BFH v.
31.7.1990 I R 173/83, BStBl. II 1991, 66). Abs. 3 erfaßt nicht Kapitalertroge, die
den Einknnften aus nichtselbstondiger Arbeit zuzuordnen sind. Soweit also Er-
troge Arbeitslohn darstellen, geht der LStAbzug vor.
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